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Jürs Xeben.

bir ein ^eidjen fein ber Baum 1

llllf f*e*5 urnfpielt itp £en5estraum;
Die £uft œirb fait, ber Rimmel bleicff,

Y y Unb Schauer rütteln fein ©ejœeig.

3a, Sonne braudjts unb Begentage,

Bafj <£iner gute ^rüdjte trage!

£afj bir ein ^eicfjen fein ber Baum!
Bur fyalb gehört bem blauen Baum
Ber ^immelsluft er an; ben Beft
Ben tjält bie bunfle <£rbe feft.
So fcfytoanfft bu 5tmfcf)en 3toeien Hielten,
Hnb foüft bies Btenfc^enlos nidjt fd/elten.

Setnbatb (Snbrulat.

Jugenb- unb Bnlfeafpiele.

"flf^Tg metjt ein frifdjer, freier Sug burd) bie

«HE ©egenmart, bemt bag Seftreben, febettt ©in»

c/hyfSt Seinen bag ®afein lebengtnert p machen,f ^ toirb nunmefir bon ben ©utbentenben alg
unabmeigbare SRenfcfjenpftidjt betrachtet, alg eine

fßflidjt, ber jebe anbere fyintanpfefcen fei.
®ie ©runbbebingmtg p einem frötjtidjen Safeing»

genufj ift bie aßfeitige ©efunbpeit.
lieber ber gefteigerten, ja bietfad) auf bie ©pitje

getriebenen Kultur beg ©eifteg mürbe big bor furjem
bie Pflege beg Körperg, bie bemühte ©efunbtjeitg»
pflege, bielfad) tjintangefejS unb bernadjtäfjigt. 3a,
eg bilbete fith fogar bie äfleinung, ein fdjmadjer,
frän!Iid)er Körper fei in jebem gatle bag SÉRerïmat

eineg beffer entmidelten ©eifteg unb bemgemä| ein

erftrebengmerteg Siel- @o Jam eg benn, baff auc!)

in Slufjudjt unb Pflege ber Einher, in Sefjanbtung
ber ^ugenb, bietfad) irrige 9Bege eingef^Iagen mürben,
ba§ bag £>auptaugenmerf auf bie inöglicEjft frül)=
jeitige Sntmidlung unb Slugbilbung beg ©eifteg ge=

legt mürbe. ®ie golge babon mar, ba§ bag fo ein*

feitig geförberte ^nbibibuum geiftig überreijt unb

törperlicf) gefd)mäc£)t mürbe, baff eg ben groffen Ülnfor»
berungen, meldje bag Seben ber ©egenmart an einen

3eben ftettt, gar nic^t, ober boch nur feljr unbott=

ftänbig genügen lonnte, baff fo biete im ferneren
Kampfe umg ®afein unterliegen unb attsu früt) bom
©c^auptape itjreg SBirteng abtreten müffen.

9lun aber metjrt fid) tägticE) bie $a!)I berjenigen,
bie, überzeugt bon ben berberblidjen Söirtungen einer
augf^tiefetidien ©eiftegfuttur, fid) ju bem ®runbfa|e
befennen: 3m gefunben Körper bie gefunbe ©eete,
unb bie taut unb immer tauter einer forgfältigeren
unb befferen Ülugbitbung beg Sörperg bag SBort

fpredjen.
©in Semeig für biefe in ber 9tttgemeinf)eit Soben

gefaxte fortfdiritttidje ©efinnung unfereg SSotfeg

finb bie nacf) alten Siegeln ber Sunft unb SOBiffen-

fdjaft gebauten, unfere ©tübte unb ®örfer jierenben
©c^utpatäfte.

S3ei ber ©rridjtung bon gefunben @d)utt)äufern
burfte man aber nicht fteljen bleiben, mettn ber bigfier
bernad)täffigten Körperpflege mirttid) i^r fRed)t merben

fottte. ®enn bag fjettfte, geräumigfte unb gut ben»

titiertefte, mit ben rationeUften ©ifjgetegentjeiten aug=

geftattete ©cfjutjimmer mirb bem tjerantoadffenben,
bringenb nad) fBemegung bertangenben Kinbe sunt
gefunbtieitgmorbenben ©efängnig, menn eg bom SRor»

gen big jum 9tbenb mit turpem Unterbru^ über ben

Sücpern unb ©^reibtjeften fi^enb, bort feine
Kopfarbeit boHbringen mu§.

©o bringenb mie ber 9la|rung bebarf bag Kinb
ber auggiebigen Semegung unb beg fräftigenben unb
erfrifchenben Stufenttjatteg in ber freien, reinen Suft.
3a, eg erträgt meit etjer ohne Schaben einen SRanget
an ber erftern alg an ber testera.

©rfüttt bon ber lleberjeugung ber Stotmenbigteit
einer befferen ©efunbtjeitgpftege unferer ©djutjugenb,
geht nun ber Stuf einstiger SRänner nacp ©in»
ridjtung bon 3«9enb» unb SSotfgfpieten.

3n ber fdjulfreunblic^en ©tabt ©t. ©aßen ift
biefe für bie Sufunft fo t)od)micptige grage bereits
an Ipanb genommen morben. 93. Smeifet, Serrer,
ber in regem 3«tereffe für biefe gute ©acpe fid) im
füngftbergangenen ©ommer in grantfurt a. SR. an
einem Kurfug für Seiter bon 3ngenb= unb 93oIfg»

fpieten beteiligte, legte feine bort gemadjten 93eob=

Ortungen unb ©rfat)rungen ben 3ntereffenten in einem
öffentlichen SSortrage bar unb anfcbtiefjenb an biefen

bilbete fid) ein Komitee, melcfjeg bie nötigen ®or=
arbeiten pr ©infitprung bon 3ugenb» unb Sßottg»

fpieten burcppfütiren bereit ift.
2)ie größte ©dimierigïeit mirb barin liegen, bon

ber ©chute bie nötige Seit für bie 3w0ettbfpiete
jugemiefen su ermatten, ätfle anbern §inberniffe
merben teidjt p befeitigen fein, benn „mo ein SBitte

ift, ba ift ein SBeg", fagt ein ameritanifdjeg ©prü^»
mort.

lieber ©ineg freut fid) bie „©c^meijer grauen
Seitung" ganj fpecieß. 3« feinem Vortrag fagt §err
Smeifet: „©ans natürlidj fotten bie 3ugenb=
fpiete audj bei ber 3"genb ge»

pflegt merben. ®enten mir nur an bie bieten
bteidjfücfitigen, nerböfen StRâb^en, ïô^ter
unb grauen! ®er Kampf umg 2)afein mac^t
ftetg er^ö^te Stnforberungen. ©efunbeSttern
befifcen meift auc^ gefunbe Kinber; aug ge»

funben ÜRabhen ermndjfen bie gefunben SRüt»
ter. $ie ©ttabenfeffetn ber ÜRobe müffen
beim 3ugenbfpiete falten. ®er $urn= unb
©pietplafc mac^t bemllm^ertrippetn in ©tie»
fetn mit tiotjen 9tbfä^en unb ben enganfdflief»
fenben Kieibunggftüden einönbe. — $inaug
mit ben SRäbcffen auf ben ©pietpta| unb
hinein in ben ©ommerfonnenfc^ein; benn
unfer fdjöneg ©efchtecht berbratet barin nicht,
unb Ijinaug in bie SÉSintertuft, fie ^aud^t
©efunb^eit um ben fugenblidfen Seib, ing
Stngeficht ben ©tanj beg ßRorgenrotg."

9Bag big jefjt ber ftetg mieber^otte Slppett an
bie Vernunft ni^t p ©tanbe bradjte, bag mirb ben
SRobe merbenben 3ugenbfpieten gelingen : bie S3efei»

tigung ber bie ebten Organe bertümmernben, ben

Einblichen Körper berunftattenben Korfettg unb ber
barauf bafierenben enganfdjtieffenben Kleiber. 9tn
beren ©teße merben tofe £eibd)en treten unb jmect»

entfprec^enbe pübfdje, fotibe ©pietfoftüme in reijen»
ber gorrn, in benen unfere meibtidje 3ugenb fi^ frei
unb ungehemmt bemegen !ann unb morin fie bie
lebenftrofjenbe, natürliche, grajiöfe unb gefunb^eitg»
freubige Semegung mieber finbet, bie it)r teiber fo
bietfad) abfjanben getommen ift.

9tug feinem Söefuc^e beg Kurfug für Seiter im
3ugenb» unb ißotfgfpiet in granlfurt fummierte fperr
Smeifet nadifotgenbe gotgerungen unb Anregungen :

@g mufe im ©cputorganigmug IRüdfic^t barauf
genommen merben, bafj ber görberung ber Seibeg»

Übungen me^r Seit alg higher pgemeffen mirb.
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„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Gratis-Deilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- â Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 5. November

Inhalt: Gedicht: Fürs Leben. — Jugend- und
Volksspicle. — Der Geruchsinn der Frauen. — Weibliche

Fortbildung. — Was Frauen thun. — Traurige
Zeitverhältnisse. — Kleine Mitteilungen. — Sprechsaal.
— Gedicht: Allerseelen. — Feuilleton: Künstler-Blut.

Beilage: Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.

Fürs Leben.

dir ein Zeichen sein der Bauml
WWf Nicht stets umspielt ihn Lenzestraum;

^ Die Luft wird kalt, der Himmel bleich,

f ^ Und Schauer rütteln sein Gezweig.

Ja, Sonne braucht? und Regentage,

Daß Einer gute Früchte trage I

Laß dir ein Zeichen sein der Bauml
Nur halb gehört dem blauen Raum
Der Himmelsluft er an; den Rest

Den hält die dunkle Erde fest.

So schwankst du zwischen zweien Welten,
Und sollst dies Menschenlos nicht schelten.

Bernhard Endrulat.

Jugend- und Volksfpiele.

weht ein frischer, freier Zug durch die

Gegenwart, denn das Bestreben, jedem Ein-
âsZ'Zl zelnen das Dasein lebenswert zu machen,

^ wird nunmehr von den Gutdenkenden als
unabweisbare Menschenpflicht betrachtet, als eine

Pflicht, der jede andere hintanzusetzen sei.

Die Grundbedingung zu einem fröhlichen Daseinsgenuß

ist die allseitige Gesundheit.
Ueber der gesteigerten, ja vielfach auf die Spitze

getriebenen Kultur des Geistes wurde bis vor kurzem
die Pflege des Körpers, die bewußte Gesundheitspflege,

vielfach hintangesetzt und vernachläßigt. Ja,
es bildete sich sogar die Meinung, ein schwacher,

kränklicher Körper sei in jedem Falle das Merkmal
eines besser entwickelten Geistes und demgemäß ein

erstrebenswertes Ziel. So kam es denn, daß auch

in Aufzucht und Pflege der Kinder, in Behandlung
der Jugend, vielfach irrige Wege eingeschlagen wurden,
daß das Hauptaugenmerk auf die möglichst
frühzeitige Entwicklung und Ausbildung des Geistes ge¬

legt wurde. Die Folge davon war, daß das so

einseitig geförderte Individuum geistig überreizt und

körperlich geschwächt wurde, daß es den großen
Anforderungen, welche das Leben der Gegenwart an einen

Jeden stellt, gar nicht, oder doch nur sehr unvollständig

genügen konnte, daß so viele im schweren

Kampfe ums Dasein unterliegen und allzu früh vom
Schauplatze ihres Wirkens abtreten müssen.

Nun aber mehrt sich täglich die Zahl derjenigen,
die, überzeugt von den verderblichen Wirkungen einer
ausschließlichen Geisteskultur, sich zu dem Grundsatze
bekennen: Im gesunden Körper die gesunde Seele,
und die laut und immer lauter einer sorgfältigeren
und besseren Ausbildung des Körpers das Wort
sprechen.

Ein Beweis für diese in der Allgemeinheit Boden
gefaßte fortschrittliche Gesinnung unseres Volkes
sind die nach allen Regeln der Kunst und Wissenschaft

gebauten, unsere Städte und Dörfer zierenden
Schulpaläste.

Bei der Errichtung von gesunden Schulhäusern
durste man aber nicht stehen bleiben, wenn der bisher
vernachlässigten Körperpflege wirklich ihr Recht werden
sollte. Denn das hellste, geräumigste und gut
ventilierteste, mit den rationellsten Sitzgelegenheiten
ausgestattete Schulzimmer wird dem heranwachsenden,
dringend nach Bewegung verlangenden Kinde zum
gesundheitsmordenden Gefängnis, wenn es vom Morgen

bis zum Abend mit kurzem Unterbruch über den

Büchern und Schreibheften sitzend, dort seine
Kopfarbeit vollbringen muß.

So dringend wie der Nahrung bedarf das Kind
der ausgiebigen Bewegung und des kräftigenden und
erfrischenden Aufenthaltes in der freien, reinen Luft.
Ja, es erträgt weit eher ohne Schaden einen Mangel
an der erstern als an der letztern.

Erfüllt von der Ueberzeugung der Notwendigkeit
einer besseren Gesundheitspflege unserer Schuljugend,
geht nun der Ruf einsichtiger Männer nach

Einrichtung von Jugend- und Volksspielen.
In der schulfreundlichen Stadt St. Gallen ist

diese für die Zukunft so hochwichtige Frage bereits
an Hand genommen worden. Herr B. Zweifel, Lehrer,
der in regem Interesse für diese gute Sache sich im
jüngstvergangenen Sommer in Frankfurt a. M. an
einem Kursus für Leiter von Jugend- und Volks-
fpielen beteiligte, legte seine dort gemachten
Beobachtungen und Erfahrungen den Interessenten in einem
öffentlichen Vortrage dar und anschließend an diesen

bildete sich ein Komitee, welches die nötigen
Vorarbeiten zur Einführung von Jugend- und
Volksspielen durchzuführen bereit ist.

Die größte Schwierigkeit wird darin liegen, von
der Schule die nötige Zeit für die Jugendspiele
zugewiesen zu erhalten. Alle andern Hindernisse
werden leicht zu beseitigen sein, denn „wo ein Wille
ist, da ist ein Weg", sagt ein amerikanisches Sprüchwort.

Ueber Eines freut sich die „Schweizer Frauen
Zeitung" ganz speciell. In seinem Vortrag sagt Herr
Zweifel: „Ganz natürlich sollen die Jugendspiele

auch bei der weiblichen Jugend
gepflegt werden. Denken wir nur an die vielen
bleichsüchtigen, nervösen Mädchen, Töchter
und Frauen! Der Kampf ums Dasein macht
stets erhöhte Anforderungen. GesundeEltern
besitzen meist auch gesunde Kinder; aus
gesunden Mädchen erwachsen die gefunden Mütter.

Die Sklavenfesseln der Mode müssen
beim Jugendspiele fallen. Der Turn- und
Spielplatz machtdemUmhertrippeln in Stiefeln

mit hohen Absätzen und den enganschlies-
senden Kleidungsstücken einEnde. — Hinaus
mit den Mädchen auf den Spielplatz und
hinein in den Sommersonnenschein; denn
unser schönes Geschlecht verbratet darin nicht,
und hinaus in die Winterluft, sie haucht
Gesundheit um den jugendlichen Leib, ins
Angesicht den Glanz des Morgenrots."

Was bis jetzt der stets wiederholte Appell an
die Vernunft nicht zu Stande brachte, das wird den
Mode werdenden Jugendspielen gelingen: die
Beseitigung der die edlen Organe verkümmernden, den

kindlichen Körper verunstaltenden Korsetts und der
darauf basierenden enganschließenden Kleider. An
deren Stelle werden lose Leibchen treten und
zweckentsprechende hübsche, solide Spielkostüme in reizender

Form, in denen unsere weibliche Jugend sich frei
und ungehemmt bewegen kann und worin sie die
lebenstrotzende, natürliche, graziöse und gesundheitsfreudige

Bewegung wieder findet, die ihr leider so

vielfach abhanden gekommen ist.
Aus seinem Besuche des Kursus für Letter im

Jugend- und Volksspiel in Frankfurt summierte Herr
Zweifel nachfolgende Folgerungen und Anregungen:

Es muß im Schulorganismus Rücksicht darauf
genommen werden, daß der Förderung der
Leibesübungen mehr Zeit als bisher zugemessen wird.
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Die Jugenbfpiele finb eine nottoertbige Srgän»

jung bei Schulturnen! unb barum all Durnfptele
im Durnunterridjt feïbft unb all eigentliche Jugend»

fpiele im freien ju pflegen.
2111 Jbeal einer Scpulanftalt für gänftige SSer=

hältniffe gilt: Scpulgebäube mit Sabeeinricptung,
Turnhalle, Duraljof, (teilweife gebecft), unb grofjer
Spielplan mit ßaufbaljn.

Stach meinem dafürhalten wirb bie Einführung
ber Jugenbfpiele auf bent Sanbe biet Weniger Sdjmie»
rigfeiten begegnen all bie Durchführung bei Dum»
unterrichte! unb würbe burcp erftere bem Durnen
mächtig Sorfdjub geleiftet.

©anz befonberl ift el geboten, bah bie flehten

(Schüler mehr förderliche Erholung erhalten burch

üerlängerte Raufen, Spiele unb Spaziergänge.
Jn ftäbtifcpen Serhältniffen unb günftig gefteüten

Sanbgemeinben finb ber fßftege bei Durnen! unb
ber Jugenbfpiele 4 wöchentliche Stunben ju wibmen.

21uf bem Sanbe finb für Durnen unb Spiel
Weitigftenl bie 2 üorfdjriftlgemähen Stunben eitt»

juführen. (fE^efen bei fhweij. Dumlehrerüereinl.)
2(11 Spiele eignen fich befonberl bie Sauf» unb

Satlfpiele. Jn ben Städten unb gröhern Drtfdjaften
fehlen bie Spielpläne, bie Sanbgemeinben finb beffer
daran, ba SBiefe unb 2Mb in ber Stähe finb.

Ilm ben Jugenbfpielen in Stabt unb Sanb Ein»

gang unb Verbreitung ju öerfchaffen, müffen fie in!»
fünftig an Schul* unb Jugenbfeften einen Wefent»

lidjen Deil biefer 2lnläffe bilben.
El bebarf bitrdjau! nicht bieler 21rten Spiele;

bie recht gelernten Spiele werben lange Seit mit
Suft gefpielt.

gür paffenbe Einrichtungen jum Saben unb

Schwimmen, jum Eillauf im 23inter fönnte mancher»

ortl mit öerhältnilmähig fleinen Opfern diel mehr
gethan werben.

El erwäd)ft ben Scpulbehörben bie 21ufgabe, für
bie nötigen Spielpäfje, Spielgeräte unb Spielleiter
beforgt zu fein.

Sur 2lulbilbung ber Spielleiter unb jur Ver»

breitung ber Jugenbfpiele finb Spielfurfe zu Oer»

anftalten, bie ihrer furzen Dauer wegen unüerljäft»
nüttiäffig wenig 21ullagen üerurfadjen Werben.

Jnlfünftig fottten bie Seminariften Wie bie Steal»

lehramtlfanbibaten mit ber Methobe ber Jugend»
fpiele oertraut gemacht werben.

Die Sdjulfpiele finb bie ©runblage ber Solf!»
fpiele. Sin richtige! Setreiben ber förderlichen
Hebungen wirb nach unb nad) bie ber Schule ent»

laffene Jugend Wieber zum Spielen im greien ani»
mieren unb baburch fönnten allerlei 21u!Wü<hfe im
Seben biefer Jugenb, inlbefonbere ba! 2Sirt!hau!»
leben mit bem Sartenfpiel allmählich befchränft unb
Zurücfgebrängt Werben. El ift barum auch bie ifßftecje

ber Solflfpiele für bie ber Schule entlaffene Jugend
in! 21itge zu faffen unb burd) Scljulbehörben, Sehrer»
fchaft, DurnOereine unb gemeinnügige ©efeUfdjaften
Zu unterftü|en.

©Erurf|«|tnn btx 3fraitm
®r. ©uftao 3°$«.

aglf ine! ber herüorragenbften Kennzeichen unferel
1P1 aullaufenben Jahrpunbert! ift ba! Seftreben

ber grauen, fidj auf allen ©ebieten bei
$ Seben! bem Manne gleidjzuftellen. Diefe

Emancipationlbeftrebungen finb in erfter Sinie ber
Slulflufj unferer fich immer ungünftiger geftaltenben
ErwerblOerhältniffe, bie in bem rikfficptêtofen Sumpfe
um ba! Dafein aucf) bie grau zwang, mit bem Manne
auf ©ebieten in bie Schranfen zu treten, bie bi! Oor

wenigen Jahrzehnten noch für alle grauen all unnah»
bar galten. So hüben wir heute Weibliche Steno»
graphen, Delegraphiften, Saffierer, Suchhalter, 2lerzte,
Juriften u. f. W., unb lein billig benfenber 30tann
Wirb e! etwa bebauern, bah ftdh für bie SDtäbchen

unb grauen in ben legten Jahrzehnten weite gelber
für einen anftänbigen unb aulreidjenben Erwerb auf»
gethan haben, wenn auch baburch bem männlichen
©efdjlechte in üielen Seruflarten eine nicht zu unter*
fchäfjenbe Sonfurrenz erWachfen ift. Sei einzelnen
Seruflthätigfeiten, wie ber ber Slerjte beifpiellweife,
war fogar ba! Eintreten ber grau äufjerft Wünfchenl»

wert. Jm allgemeinen aber wirb bie grau, wenn
e! un! auch gänzlich fern liegt, ihr OieHeicpt geringere
©eiftelfraft zufdjreiben zu wollen, aber bod) nicht
auf allen ©ebieten mit bem SDtanne ben Sumpf mit
Erfolg aufnehmen. El heifd geradezu eine unum»
ftöfjlicbe Dhatfache leugnen, wann manche Serfechter
ober Serfechterinnen ber grauenemancipation üon
einer abfoluten ©leidfheit ber ©efchlechter fabeln,
©erabe bie Sulturgefdjichte zeigt uni, bah mit ber
fortfchreitenben Eioiiifation fich auch ber geiftige
unbförperlichetlnterfchiebzwif(henbeiben©efchlechtern
immer mehr bemerfbar macht. Sei wilden, auf
ber unterften Stufe ber Sultur ftehenben Sölfern,
wie z- ben 21uftraliern, ben Hottentotten unb
Sufchmännern ift, ganz abgefeljen Oon ber geiftigen
©teicbfjeit beider ©efchlechter, auch m förderlicher
Hinficht ber Unterfchieb zwifchen Männern und grauen
ein fo geringer, bah e! oft fcfjwer ift, für ben

Europäer wenigftenl, biefelben bei oberflächlicher
Prüfung bon einander z« trennen. 2lber auf ben

höchften Spieen einer raffinierten Sultur entbecfen
Wir taufenb flehte, feine Unterfdjiebe, lauter blanf
gefdjliffene ©egenpole bei phhfifchen, inftinftiüen
unb geiftigen Seben!, unb ba! gitternde Sieh bon
eleftrifdjen gunfen, bie unaufhörlich ztotfdjen ihnen
hin» unb herfchiehen, Oerleiht ber ©efeöigfeit geftei»
gerter Kultur ihren zarteften, fubtilften Steiz- So»
wohl in förderlicher, wie in geiftiger Seziehung ift
bie ftarle Serfdjiebenpeit zwifchen Mann unb 23eib
in ber europäischen Sölfergemeinbe anerfannt. Und
e! wäre auch mehr all wunderbar, wenn eine foldje
auffallende Differenzierung be! männlichen unb Weib»

liehen ©efdjtechte! fich lediglich auf bie förderliche
Sefchaffenljeit berfelben befchränft hätte ; ift doch ber
menfdjliche ©eift ein unendlich feinerer Stoff all
ber Seib bei Menfcpen, unb wenn ber Einfluh ber
Kultur auf bie grobe Materie bei Menfchenförper!
fdjon fo ungeheure Sinflüffe aulübt, fo liegt e! auf
ber Hand, bah bie Einwirfung berfelben auf bie
fubtilen, äufjerft zart unb üerwicfelt gearbeiteten
SinnelWerfzeuge ber Menden eine um fo nach5

haltigere fein muhte. Die atteroberftäcpticpfte Se»
trachtung genügt, um einige augenfdpeinlicpe Unter»
fepiebe zu bemerfen. Der ©efühllfinn ift bei ben
grauen unzweifelhaft aulgebilbeter all bei bem
Manne. 2d! beften Sewei! dafür darf man Wohl
jene minutiöfen ïîabelarbeiten betrachten, Wie fie
Weiblidje, funftfinnige Hönde herOorzaubern. 28al
ba! Hören und Sehen anbetrifft, fo liegen noch
feine Seobachtungen Oor, dagegen haben langwierige
Unterfucpungen bewiefen, bah in Sezug auf bie
Entwidlung bei ©efepmaeffimte! ber Mann ber grau
bebeutenb überlegen, ift.

Obgleich die ftüche im atigemeinen all Domäne
ber grau betrachtet wirb, fo fepen wir doch, bah
nur in ber Südje ber weniger bemittelten, anfprud)!»
loferen Staffen bie Söcpin bie Herrfcpaft führt;
Wo an bie Seitungen ber Suche höhere, raffiniertere
2lnfprüche gefteHt werben, wo e! heifst, ttiept nach
gelernten Rezepten unb bem Socpbucpe feine! 2Imte!
Zu walten, Wo üietmehr an bie Erfinbunglgabe ber
Sücpenleitung appelliert werben muh, tute in gröhern
Hotel!, ba üerföpwinbet bie Söcpin oon ber leitenden
Stelle unb biefe nimmt ber Socp ein. Unb ba! ift
auch flar nicht zu üerwunbent ; benn wie oiel grauen
gibt e! z- S., bie fich eine! wirtlichen „23einüer*
ftanbe!" rühmen fönnen. Unter allen Suiturbölfera
üerhältnilmähig nur wenige. Der granzofe fennt
zwar eine „©ourmanbe", aber einen weiblichen
„©ourmet" fennt auch die franzöfifepe Sprache nicht.
Und wir Deutfdje befipen auch «ur ben 2lulbrud
„geinfehmeder", nicht aber ba! gemininum baüon.

$ur geftfteUung ber Schärfe unb Entwidlung
be! ©erudplfimte! finb nun neuerbing! Oon ben
beiden amerifantfepen fßrofefforen Jitcholl unb Seilet)
folgenbe intereffante Unterfuchungen angeftetlt worden
und ber ©efettfehaft zur Seförberung ber 28iffen=
fchaften mitgeteilt Worden. Ju biefen Serfuchen
Wählten biefe beiden SbPfiologen ftarf riechende
Subftanzen, wie Steifeneffenz, Snoblaud)=Eptraft,
Slaufäure, Epanfalium u. a. m. au!. Son jeber
Subftanz Wurde ein beftimmte! Quantum genommen,
in SBaffer aufgelöft und in forgfättig oerftöpfelten
glafchen aufbewahrt. 21l!bann fteüten fie Söfungen

üon halb fo ftarfer Sonzentration her unb füllten
auch diefe in ganz 9teidje glaconl. Dann Wurden
bie Söfungen wieber um bie Hälfte Oerbünnt unb
fo eine dritte 2teihe oon gläfchcfjen präpariert unb
fo Weiter, bi! fchtiehüdj jeder ©eruch zu fchwinben
begann. 23ar z. S. in ber Snoblauchreihe urfprüng»
lieh ein Eentigramm de! Ejçtrafte! in einem Siter
28affer gelölt, fo enthielt ba! zweite gläfdjdjen nur
ein halbe!, ba! dritte nur ein üiertel, ba! oierte
nur noch ein achtel Eentigramm be! ©strafte! auf
einen Siter SSaffer. Standern fo alle glaconl prä»
pariert waren, wurden fie auf bem Soben etiquettiert
unb mit Stamen wie auch ^rozentfaf) üerfeljen und
bann bunt durcheinander gewürfelt unb einer 3teif)e
Oon Serfudjlperfonen überantwortet, Welche nach
bem ©eruche bie glafchen in ihre urfprünglidje
^Reihenfolge bringen fotlten. So einfach diefe Methobe
War, fo intereffant waren auch die damit erzielten
Stefultate fogar bei ein unb berfelben SfMfon. So
Würbe Slaufäure in einer Söfung Oon 1 : 200,000
noch üon drei Männern gerochen, atfo eine Quan»
tität, bie auch durch die fdjärffte chemifche 21nalt)fe

nidjt mehr nadjzuweifen Wäre. 2(nbere dagegen
rochen bie Slaufäure fdE)on in ber britten unb Oierten

Söfung nicht mehr. Die gröfjte Ueberrafdjmtg bereitete
jeboc^ bei biefen Serfuchen ber grofie Unterfchieb,
ber fich in der geinljeit ber ©erudjlempfinbung
ZWifchen bem männlichen und weiblichen Serfucf)!»
perfonal ergab. 44 Männer unb 38 grauen, alle
gefunb und fröftig unb ben üerfdjiebenften Seben!»

lagen angehörig, wurden zu biefen Sßroben benü^t,
natürlich alle foldje Serf°uen aulgefchloffen, deren
Empfinbunglfähigfeit durch irgenb einen ©eruch,
bem fie in ihrer Dfjötigfeit aulgefe|t waren, für
anbere ©etränfe abgeftumpft ober mobiftzirt War.
Und ba ergab e! fich, dafj bie Männer faft immer
einen doppelt fo feinen ©eruch hatten all bie grauen,
grauen empfanden ohne jede 21ulnahme Slaufäure
in einer Söfung üon 1:200,000 nicht mehr, währenb
Männer biefelbe meift nodj bei 1 : 100,000 naclj»

wiefen. Eitronen»Effenz War bei einer Söfung üon
1: 250,000 für Männer noch erfennbar, für grauen
nur bi! 1:100,000. Dalfelbe Stefultat ergab fich

für Snoblauch unb anbere Subftanzen. Die grauen
benufcten burchfchnittlich faft immer eine doppelt fo
ftarfe 2lnreizung all bie Männer ober mit anbern
2Borten ber Mann befifjt ein oiel feinere!, üietteidjt
doppelt fo feine! ©erudjlüermögen all ba! 28eib.

Meiften! nimmt man ba! ©egenteil an, womit
aber bureau! nicht bie Dhatfache übereinftimmen
würbe, bah gerade grauen eine aulgefprodjene Sor»
liebe für fdjarfe unb ftarfbuftenbe Sarfüml haben
unb durch ein Uebermafj üon Sarfüm burchau!
nicht fo beleidigt unb beläftigt werben all bie Männer,
©erabe biefe Dhatfache beweilt, bah ber ©eruchfinn
ber grau ftumpfer ift all ber männliche unb daher
würben unfere Damen gut thun fich folgenbe golge»

rung au! bem Sorgebrachten zu Heesen zu nehmen :

Die grau ift immer doppelt fo ftarf für bie Stafe
ber Männer all für ihre eigene parfümiert. 23enn

daher bie grau fich fo parfümiert, bah ifw felbft
ber ©eruch uicfjt Wahrnehmbar ift, fo berfteï)t fie
in ben 2lugen ber Männer biefe Sunft am beften
anzuwenden.

ÏÏ)BtbIitf|C Ofurttrilïmng.
Slu8 Safel üernimmt man, bah mit Seginn beg

laufenben SBinterbalbjabreg an ber 2ftäbd)enfefunbar=
fcpule Socpfurfe eingeführt werben.- Der Sefucp berfelben
ift für bie Schülerinnen niept obligatorifcp, fonbern frei»
wiEig. ©g foE batnit oorerft ein Serfudp gemaept wer»
ben, benjenigen 2Jläbcpen, Welcpe zu §aufe gar feine ober
nur ungenügenbe ©elegenpeit paben, bag Socpen gu er»
lernen, bag in biefem gaepe nötige SBiffen unb Sonnen
auf leicpteftem 2Bege unb unentgeltlich zu bermitteln.
SSorerft ift nur ein Socpfurg unb zwar für Scpülerinnen
ber oberften Sefunbarflaffe, eingerichtet Worben. Der
Unterricpt Wirb bon einer im Socpen WoplbeWanberten
Seprerin ber Sefunbarfcpule erteilt. Die peibagogifep
praftiftpe Surgleitung wirb unterftütjt burdp bie Mit»
wirfung eineg piezu befteEten grauenfomiteeg. 2Bag bie
jungen Söcpinnen zubereiten, bag bilbet ipre Maplzeit,
wetdpe ebenfaEg unentgeltlich berabreiept unb in ber
Scpulfücpe genoffen wirb. Die ©Item paben fornit feine
materieflen Opfer zu bringen. DieSoften für§er
ftellung, Unterhaltung unb ©inrieptungbeg
Sofaig, fowie überhaupt beg Setriebg ber
Sin ft alt übernimmt ber Staat. Der Surg er»
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Die Jugendspiele sind eine notwendige Ergänzung

des Schulturnens und darum als Turnspiele
im Turnunterricht selbst und als eigentliche Jugendspiele

im Freien zu Pflegen.
Als Ideal einer Schulanstalt für günstige

Verhältnisse gilt: Schulgebäude mit Badeeinrichtung,
Turnhalle, Turnhof, (teilweise gedeckt), und großer
Spielplatz mit Laufbahn.

Nach meinem Dafürhalten wird die Einführung
der Jugendspiele auf dem Lande viel weniger
Schwierigkeiten begegnen als die Durchführung des

Turnunterrichtes und würde durch erstere dem Turnen
mächtig Vorschub geleistet.

Ganz besonders ist es geboten, daß die kleinen

Schüler mehr körperliche Erholung erhalten durch

verlängerte Pausen, Spiele und Spaziergänge.

In städtischen Verhältnissen und günstig gestellten

Landgemeinden sind der Pflege des Turnens und
der Jugendspiele 1 wöchentliche Stunden zu widmen.

Auf dem Lande sind für Turnen und Spiel
wenigstens die 2 vorschriftsgemäßen Stunden
einzuführen. (Thesen des schweiz. Turnlehrervereins.)

Als Spiele eignen sich besonders die Lauf- und

Ballspiele. In den Städten und größern Ortschaften
fehlen die Spielplätze, die Landgemeinden sind besser

daran, da Wiese und Wald in der Nähe sind.
Um den Jugendspielen in Stadt und Land

Eingang und Verbreitung zu verschaffen, müssen sie

inskünftig an Schul- und Jugendfesten einen wesentlichen

Teil dieser Anlässe bilden.
Es bedarf durchaus nicht vieler Arten Spiele;

die recht gelernten Spiele werden lange Zeit mit
Lust gespielt.

Für passende Einrichtungen zum Baden und

Schwimmen, zum Eislauf im Winter könnte mancherorts

mit verhältnismäßig kleinen Opfern viel mehr
gethan werden.

Es erwächst den Schulbehörden die Aufgabe, für
die nötigen Spielpätze, Spielgeräte und Spielleiter
besorgt zu sein.

Zur Ausbildung der Spielleiter und zur
Verbreitung der Jugendspiele sind Spielkurse zu
veranstalten, die ihrer kurzen Dauer wegen unverhältnismäßig

wenig Auslagen verursachen werden.

Inskünftig sollten die Seminaristen wie die

Reallehramtskandidaten mit der Methode der Jugendspiele

vertraut gemacht werden.

Die Schulspiele sind die Grundlage der Volksspiele.

Ein richtiges Betreiben der körperlichen
Uebungen wird nach und nach die der Schule
entlassene Jugend wieder zum Spielen im Freien
animieren und dadurch könnten allerlei Auswüchse im
Leben dieser Jugend, insbesondere das Wirtshausleben

mit dem Kartenspiel allmählich beschränkt und
zurückgedrängt werden. Es ist darum auch die Pflege
der Volksspiele für die der Schule entlassene Jugend
ins Auge zu fassen und durch Schulbehörden, Lehrerschaft,

Turnvereine und gemeinnützige Gesellschaften

zu unterstützen.

Der Geruchssinn der Frauen.
Dr. Gustav Zacher.

H^scines der hervorragendsten Kennzeichen unseres
auslaufenden Jahrhunderts ist das Bestreben
der Frauen, sich auf allen Gebieten des

^ ^ Lebens dem Manne gleichzustellen. Diese
Emancipationsbestrebungen sind in erster Linie der
Ausfluß unserer sich immer ungünstiger gestaltenden
Erwerbsverhältnisse, die in dem rücksichtslosen Kampfe
um das Dasein auch die Frau zwang, mit dem Manne
auf Gebieten in die Schranken zu treten, die bis vor
wenigen Jahrzehnten noch für alle Frauen als unnahbar

galten. So haben wir heute weibliche
Stenographen, Telegraphisten, Kassierer, Buchhalter, Aerzte,
Juristen u. s. w., und kein billig denkender Mann
wird es etwa bedauern, daß sich für die Mädchen
und Frauen in den letzten Jahrzehnten weite Felder
für einen anständigen und ausreichenden Erwerb
aufgethan haben, wenn auch dadurch dem männlichen
Geschlechte in vielen Bernfsarten eine nicht zu
unterschätzende Konkurrenz erwachsen ist. Bei einzelnen
Berufsthätigkeiten, wie der der Aerzte beispielsweise,
war sogar das Eintreten der Frau äußerst wünschens¬

wert. Im allgemeinen aber wird die Frau, wenn
es uns auch gänzlich fern liegt, ihr vielleicht geringere
Geisteskraft zuschreiben zu wollen, aber doch nicht
auf allen Gebieten mit dem Manne den Kampf mit
Erfolg aufnehmen. Es heißt geradezu eine
unumstößliche Thatsache leugnen, wann manche Verfechter
oder Verfechterinnen der Frauenemancipation von
einer absoluten Gleichheit der Geschlechter fabeln.
Gerade die Kulturgeschichte zeigt uns, daß mit der
fortschreitenden Civilisation sich auch der geistige
und körperlicheUnterschiedzwischenbeiden Geschlechtern
immer mehr bemerkbar macht. Bei wilden, auf
der untersten Stufe der Kultur stehenden Völkern,
wie z. B. den Australiern, den Hottentotten und
Buschmännern ist, ganz abgesehen von der geistigen
Gleichheit beider Geschlechter, auch in körperlicher
Hinsicht der Unterschied zwischen Männern und Frauen
ein so geringer, daß es oft schwer ist, für den

Europäer wenigstens, dieselben bei oberflächlicher
Prüfung von einander zu trennen. Aber auf den

höchsten Spitzen einer raffinierten Kultur entdecken

wir tausend kleine, feine Unterschiede, lauter blank
geschliffene Gegenpole des Physischen, instinktiven
und geistigen Lebens, und das glitzernde Netz von
elektrischen Funken, die unaufhörlich zwischen ihnen
hin- und herschießen, verleiht der Geselligkeit gesteigerter

Kultur ihren zartesten, subtilsten Reiz.
Sowohl in körperlicher, wie in geistiger Beziehung ist
die starke Verschiedenheit zwischen Mann und Weib
in der europäischen Völkergemeinde anerkannt. Und
es wäre auch mehr als wunderbar, wenn eine solche

auffallende Differenzierung des männlichen und
weiblichen Geschlechtes sich lediglich auf die körperliche
Beschaffenheit derselben beschränkt hätte; ist doch der
menschliche Geist ein unendlich feinerer Stoff als
der Leib des Menschen, und wenn der Einfluß der
Kultur auf die grobe Materie des Menschenkörpers
schon so ungeheure Einflüsse ausübt, so liegt es auf
der Hand, daß die Einwirkung derselben auf die
subtilen, äußerst zart und verwickelt gearbeiteten
Sinneswerkzeuge der Menschen eine um so

nachhaltigere sein mußte. Die alleroberflächlichste
Betrachtung genügt, um einige augenscheinliche Unterschiede

zu bemerken. Der Gefühlssinn ist bei den
Frauen unzweifelhaft ausgebildeter als bei dem
Manne. Als besten Beweis dafür darf man wohl
jene minutiösen Nadelarbeiten betrachten, wie sie

weibliche, kunstsinnige Hände hervorzaubern. Was
das Hören und Sehen anbetrifft, so liegen noch
keine Beobachtungen vor, dagegen haben langwierige
Untersuchungen bewiesen, daß in Bezug auf die
Entwicklung des Geschmacksinnes der Mann der Frau
bedeutend überlegen ist.

Obgleich die Küche im allgemeinen als Domäne
der Frau betrachtet wird, so sehen wir doch, daß
nur in der Küche der weniger bemittelten, anspruchsloseren

Klassen die Köchin die Herrschaft führt;
wo an die Leitungen der Küche höhere, raffiniertere
Ansprüche gestellt werden, wo es heißt, nicht nach
gelernten Rezepten und dem Kochbuche seines Amtes
zu walten, wo vielmehr an die Erfindungsgabe der
Küchenleitung appelliert werden muß, wie in größern
Hotels, da verschwindet die Köchin von der leitenden
Stelle und diese nimmt der Koch ein. Und das ist
auch gar nicht zu verwundern ; denn wie viel Frauen
gibt es z. B., die sich eines wirklichen „Weinverstandes"

rühmen können. Unter allen Kulturvölkern
verhältnismäßig nur wenige. Der Franzose kennt

zwar eine „Gourmande", aber einen weiblichen
„Gourmet" kennt auch die französische Sprache nicht.
Und wir Deutsche besitzen auch nur den Ausdruck
„Feinschmecker", nicht aber das Femininum davon.

Zur Feststellung der Schärfe und Entwicklung
des Geruchssinnes sind nun neuerdings von den
beiden amerikanischen Professoren Nichols und Bailey
folgende interessante Untersuchungen angestellt worden
und der Gesellschaft zur Beförderung der Wissenschaften

mitgeteilt worden. Zu diesen Versuchen
wählten diese beiden Physiologen stark riechende
Substanzen, wie Nelkenessenz, Knoblauch-Extrakt,
Blausäure, Cyankalium u. a. m. aus. Von jeder
Substanz wurde ein bestimmtes Quantum genommen,
in Wasser aufgelöst und in sorgfältig verstöpselten
Flaschen aufbewahrt. Alsdann stellten sie Lösungen

von halb so starker Konzentration her und füllten
auch diese in ganz gleiche Flacons. Dann wurden
die Lösungen wieder um die Hälfte verdünnt und
so eine dritte Reihe von Fläschchen präpariert und
so weiter, bis schließlich jeder Geruch zu schwinden
begann. War z. B. in der Knoblauchreihe ursprünglich

ein Centigramm des Extraktes in einem Liter
Wasser gelöst, so enthielt das zweite Fläschchen nur
ein halbes, das dritte nur ein viertel, das vierte
nur noch ein achtel Centigramm des Extraktes auf
einen Liter Wasser. Nachdem so alle Flacons
präpariert waren, wurden sie auf dem Boden etiquettiert
und mit Namen wie auch Prozentsatz versehen und
dann bunt durcheinander gewürfelt und einer Reihe
von Versuchspersonen überantwortet, welche nach
dem Gerüche die Flaschen in ihre ursprüngliche
Reihenfolge bringen sollten. So einfach diese Methode
war, so interessant waren auch die damit erzielten
Resultate sogar bei ein und derselben Person. So
wurde Blausäure in einer Lösung von 1 : 200,000
noch von drei Männern gerochen, also eine Quantität,

die auch durch die schärfste chemische Analyse
nicht mehr nachzuweisen wäre. Andere dagegen
rochen die Blausäure schon in der dritten und vierten
Lösung nicht mehr. Die größte Ueberraschung bereitete
jedoch bei diesen Versuchen der große Unterschied,
der sich in der Feinheit der Geruchsempfindung
zwischen dem männlichen und weiblichen Versuchspersonal

ergab. 44 Männer und 38 Frauen, alle
gesund und kräftig und den verschiedensten Lebenslagen

angehörig, wurden zu diesen Proben benützt,
natürlich alle solche Personen ausgeschlossen, deren
Empfindungsfähigkeit durch irgend einen Geruch,
dem sie in ihrer Thätigkeit ausgesetzt waren, für
andere Getränke abgestumpft oder modifizirt war.
Und da ergab es sich, daß die Männer fast immer
einen doppelt so feinen Geruch hatten als die Frauen.
Frauen empfanden ohne jede Ausnahme Blausäure
in einer Lösung von 1: 200,000 nicht mehr, während
Männer dieselbe meist noch bei 1 : 100,000
nachwiesen. Citronen-Essenz war bei einer Lösung von
1: 250,000 für Männer noch erkennbar, für Frauen
nur bis 1:100,000. Dasselbe Resultat ergab sich

für Knoblauch und andere Substanzen. Die Frauen
benutzten durchschnittlich fast immer eine doppelt so

starke Anreizung als die Männer oder mit andern
Worten der Mann besitzt ein viel feineres, vielleicht
doppelt so feines Geruchsvermögen als das Weib.

Meistens nimmt man das Gegenteil an, womit
aber durchaus nicht die Thatsache übereinstimmen
würde, daß gerade Frauen eine ausgesprochene Vorliebe

für scharfe und starkduftende Parfüms haben
und durch ein Uebermaß von Parfüm durchaus
nicht so beleidigt und belästigt werden als die Männer.
Gerade diese Thatsache beweist, daß der Geruchsinn
der Frau stumpfer ist als der männliche und daher
würden unsere Damen gut thun sich folgende Folgerung

aus dem Vorgebrachten zu Herzen zu nehmen:
Die Frau ist immer doppelt so stark für die Nase
der Männer als für ihre eigene Parfümiert. Wenn
daher die Frau sich so parfümiert, daß ihr selbst
der Geruch nicht wahrnehmbar ist, so versteht sie

in den Augen der Männer diese Kunst am besten
anzuwenden.

Weibliche Fortbildung.
Aus Basel vernimmt man, daß mit Beginn des

laufenden Winterhalbjahres an der Mädchensekundar-
schule Kochkurse eingeführt werden. Der Besuch derselben
ist für die Schülerinnen nicht obligatorisch, sondern
freiwillig. Es soll damit vorerst ein Versuch gemacht werden,

denjenigen Mädchen, welche zu Hause gar keine oder
nur ungenügende Gelegenheit haben, das Kochen zu
erlernen, das in diesem Fache nötige Wissen und Können
auf leichtestem Wege und unentgeltlich zu vermitteln.
Vorerst ist nur ein Kochkurs und zwar für Schülerinnen
der obersten Sekundarklasse, eingerichtet worden. Der
Unterricht wird von einer im Kochen wohlbewanderten
Lehrerin der Sekundärschule erteilt. Die pädagogisch
praktische Kursleitung wird unterstützt durch die
Mitwirkung eines hiezu bestellten Frauenkomitees. Was die
jungen Köchinnen zubereiten, das bildet ihre Mahlzeit,
welche ebenfalls unentgeltlich verabreicht und in der
Schulküche genossen wird. Die Eltern haben somit keine
materiellen Opfer zu bringen. DieKosten fürHer-
stellung, Unterhaltung und Einrichtung des
Lokals, sowie überhaupt des Betriebs der
Anstalt übernimmt der Staat. Der Kurs er-
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ftrecÉt ftc^ auf ein palbes 3apr unb nimmt jebe SBocpe,

je XienStags unb greitags bon 4—8 Ufer, in SCnfpructj.
Xas Unterricptsprogramm lautet toie folgt: 1. Sln=

leitung in ber Beforgung ber ©infäufe; 2, 3urüftnng bet
©emüfe ; 3. 3ubereitung ber im Sücpenzettel borgefcprie=
benen ©peifen; 4. ©intragung ber Siicpenrezepte in ein
§eft; 5. Belehrungen über : ben Bäprwert nnb bie greife
ber Nahrungsmittel, bie richtige 3ufammenftettung ber=

felben gu einer SJlaplzeit, bie Slufbewaprung ber Bap=
rungsmittel zum ©cpupe gegen berberblicpe ©inflüffe, bie
fparfame Berwenbung bes Brennmaterials, bie Beinigung
be8 XifcpeS unb bas ©erBieren, bas Benehmen Wäprenb
ber SJlaplzeit.

Sitte Berrichtungen in ber Siicpe finb nach fin« be=

ftimmten Orbnung unb in planmäfeiger SIbWecpSlung
unter bie Schülerinnen berteilt. Xie 3aPI ber Sur8=
teilnehmerinnen beträgt 24 (angemelbet maren 46.) Xie=
felben Werben in biet ©ruppen ober gamitien zu je 6

unterrichtet. Xie ©cpulfücpe befinbet fiep im ©rbgefcpofe
beS ipofgebäubes ber Slarafcpule.

Bafel nimmt in Bezug auf bie praftifchen BiIbungS=
gelegenpeiten für bas weibliche ©efcplecpt eine peroor=
ragenbe ©tettung ein unb es ift niept zu bezweifeln,
bafe fiep biefe neue Schöpfung, bie Sodjfcputc, ber grauen=
arbeitsfepule Würbig an bie ©eite ftetten Wirb.

Um fiep über ähnliche SInftalten zu informieren, ent=

fanbte Bafel bie §errenBeftor jQuber unb @cpmib=ßinber,
Borfteper ber grauenarbeitsfepule naep Karlsruhe, um
bort bie beftepenben Qnftitute äpnlicper Slrt zu prüfen.
SJlögen anbere ©täbte nachfolgen 1

Stucp in ©olotpurn foil ein Socpfurs ab=

gepalten werben.

3Daa Jfraugn Ifjutt.
IHürnßerg würbe bie 17. cbenerafoerfammfuitg

bes jlffgemeinett 5>euf(d)en gfrauenoereins abgehalten.
3ur Bepanblung fam unter anberent bas amerifanifepe
©cpulwefen unb grauenleben, fowie bas Xpema: „Xie
grau als ©epülfin beS SJlanneS".

^ftrjCtd) war bie Iteftpafterin eines vaterfän-
bifdjen gorfes momentan afiwcfenb unb überliefe bie
©efepäfte ipren brei 13—17 Safere alten ©öpnen. Xiefeti
Slnlafe benufeenb, brangen freepe fßoftmarber fofort in
bie Bureau=Bäumlicpfeiten ein, um fiep ber borpanbenen
Barfcpaft zu bemäeptigen. Xie erfepreeften ©öpne tonnten
noep rechtzeitig brei panbfefte Bürger aus ber napen
SBirtfcpaft unb bie fßolizei requirieren. Xie SJtiffetäter
Würben nun gefafet unb trop SBiberftrebenS unb ©cpreienS
burcpgebläut unb ber 2J!aSfeti entlebigt. ©rofe War bas
©rftaunen, als ber Stnfüprer fiep als bie — Xocpter ber
Boftpalterin entpuppte, Welcpe mit zwei greunbinnen fiep
bertleibet patte, um mit biefen ben oft gerühmten SJlut
iprer Brüber auf bie Sßrobe zu ftetten.

jftonflanj (prang ein gtranenjimmer beim
©onbelfapren in ben ©ee, würbe jeboep fofort wieber
perausgezogen. Xie grau fottte berpaftet Werben unb
Wollte fiep ber Berpaftung burcp ben ©prung ins 3en=
feits entziepen.

Craimar IteifirrrfjälfttiflB.
©8 gibt ein ©ebiet, auf welcpes man nur zagpaft

pinWeift unb welcpes boep als ein ©d^anbfledt für bas
Weiblidpe ©efcplecpt zu bezeichnen ift.

©S ift bies bie Broftitution, Welcpe in grofeen ©täbten,
in berpeerenber SBeife ipr UnWefen treibt; fogar fcpamlos
unb öffentlich bie Sugenb ins Berberben ziept.

SBie ift ein SJtäbcpen zu bebauern, Welcpes bom 3Jlutter=
auge unb =§anb befepüpt würbe, burcp Berpältniffe ge=

brängt Wirb, in ber grentbe ipren Unterpalt zu fuepen
unb bann gewiffenlofen SJlenfcpen pülflos preisgegeben
wirb!

Xer Berein „greunbinnen junger SJläbcpen" pat fiep
bie fepöne unb fcpwere Slufgabe geftettt, SJläbcpen, Welcpe

opne Nat unb §ülfe baftepen, zu fcpiifeen unb befonbers
bor fittlicpen ©efapren zu bewapren.

SJlanöpes junge, unerfahrene SJläbcpett läfet fiep burcp
momentanen ©tanz unb SBoptteben betpören unb bertauft
fo ipr ßebenSglücf. Xie traurigen golgen bleiben niept
aus unb eine zernieptete 3ufunft Wartet iprer.

SBirb man in bas fiebert einer ©rofeftabt eingeWeipt,
Wie ftaunt unb fepaubert man ob ben traurigen 3uftänben,
bie ba perrfepen. SBie glüefliep leben SJlenfcpen in georb=
neten Berpältniffen, Wenn fie fiep auep burepfämpfen müffen,
um ipren ßebenSunterpalt zu erringen ; bie fiep aberboep
ipr Beftes bewapren fönnen, bann befipen fie boep einen
grofeen Beicptum, „bie ©elbftacptung unb ben innern
grieben !"

Slrbeiten wollen unb niept Slrbeit finben, mufe ein
fcpmerzlicpes, nieberbrücfenbeS ©efüpl fein! Brab unb
eprenwert fiep burcp bas ßeben zu fcplagen ift bieten faft
niept ntepr ntöglicp.

SBie zeitgentäfe finb bespalb bie Beftrebungen ber
berfepiebenen Bereine, lopnenbe Befcpäftigung Slrbeits=
fuepenben zu geben.

SBofoIcpem Slotftanb entgegengearbeitet Wirb, fcpwiiu
ben bie folgen ber Berbienftlofigfeit. ©olepe, bie ocr=
arf)tet, oft franï an ßeib unb ©eele zu ©runbe gepen,
Würben burcp lopnenbe Slrbeit gerettet, inbem fie fiep ein
menfepenwürbiges Xafein berfepaffen fönnten. <m. it. gr.

Mnxtt Mitteilungen.

3>er clorftenpanbef Itt Ptranftreicp. Slicpt Weniger
als adjt mit 2J}enfd;enpaaren belabene ©ifenbapnWagen
finb bor einigen Xagen in SjSariS eingetroffen. Xie
£aare fommmen aus Snbien; benn bie Snbier unb bie
©pinefen finb bie grofeen .ßiaarlieferanten, bie jäprlicp
meprere taufenb Sßfitnb §aare naep granfreiep unb ©ng=
lanb oerfcpideit. Biete bon ben prächtigen unb lodigen
§aarfled)tcn, bie bie ipariferinnen in ben f^attigen ©ängen
ber ©epölze bon Boulogne unb Bincennes zur ©cpau
tragen, flammen bon ißerfonen, bie in ©pina geftorben
finb. Xie Snbier unb ©pinefen fepeinen ipren Xoten bas
£aar abzufepneiben unb es zugleich mit beut Seime ber
Sranfpeiten, benen bie urfprünglicpen Befiper berfelben
erlegen finb, auszuführen. Balb finb biefe Sranfpeiten
ber XpppuS unb bas gelbe gieber, balb bie ©polera ober
ber 2lu«fap. SBapr ift, bafe bas lange §auptpaar bei
feiner ©infupr naep granfreiep besinfizirt wirb, aber es
ift niept ntinber Wafer, bafe trop ber borgenommenen ©nt=
feudjung in bern §aare boep noep gefäprlicpe Sranfpeits=
feime zurücfblei6en. Xie afiatifepen §aare Werben billig
berfauft. Xas Silo foftet nur gr. 1, Wäprenb europäifepe
Sopfpaare oft einen SBert bon gr. 100 paben.

pie ©eiterafuerfammfung bes pepwelî. ^»otefter-
oereins in fleuenfiurfl pat betr. Dtupetag ber Stngeftettten
befcploffcn:

Xer Berfcpiebenartigfeit ber Çotelgefcpâfte unb ber
Sürze ber ©aifonbauer palber pält es ber Berein für
unmöglich, eine einheitliche Storm aufzuhellen. Xer Berein
Wünfcpt, bafe in 3apreSgefcpäften alle bierzepn Xage ein
freier Stacpmittag gewäprt Werbe, an beffen ©teile auf
SBunfcp ber Slngeftettten ein entfpreepenber berlängerter
Urlaub anfangs ober ©nbe ber ©aifon mit fortlaufenbem
©epaltsbezug treten fann.

pu ben Jjanbferttgftett5ftnrfen in <3üridj paßen
fiep 1165 ^tnaßen angemelbet. 3n Slufeerfipl (Sreis 3)
mufeten 97 zurüdgewiefen Werben, Weil fie bie 2'/2 gr,
niept aufbringen fonnten. Xie ©entralfcputpflege befcplofe,
ben Wirflicp Bebürftigen bas ©elb zu erlaffen. Xie 60
erforberlicpen Surfe werben burcp 42 ßeprer gegeben,
Welcpe piezu bie erforberlicpen ©tubien gemaept paben.
Bezüglirf) ßeprplan ift berfelbe um bie giadpfcpniperei ber=
meprt worben.

pn 2îern pat fid) eine „Sîernifdje pcpnpinbnfïric-
0efellfcpaft" geßilbet, beren 3'uect ift, bie ©cpup=
inbuftrie als igausinbuftrie im Santon einzuführen. OJlan
Witt eine möglicpft fonfurrenzfäpige, folibe SBare unter
ausfcpliefelicper BerWenbung inlänbifcpen Btaterials er=

Zeugen unb baburcp ben einpeimifepen Sonfum wieber ge=
Winnen.

Per gffeiftpfionfum ber ptabt püriep betrug im
britten Quartal b. 3. 196,4 ©ramm auf ben Sopf unb
per Xag ober 2,033,336 Silo gieifcp.

fptne eigentümliche pitte ßeftept Bei bem ptamm
^lataßele. Xer Blann fauft niept feine grau. Xiefelße
bleibt baper bas ©igentum ihres Baters unb WennSinber
aus ber ©pe perborgepen, fo mufe ipr eigener Bater fie
Bon bent Bater iprer Blutter faufen.

Sprcdîfaal.

Jfragen.
g-rnge 2275 : SBnS ift gegen Dtüdfenfcpmerzen zu tpun?

3ebe ©rmübung fünbigt fid) bei mir zuerft im Dtücfen

an; Was mag bie Urfacpe p biefer ©rfepeinung feinV
fQauptfäcplicp bas anpaltenbe ©tepen, auep bas Xragen
eines ©egenftanbeS, Wenn es auep abwecpfelnb auf beiben
Strmen gefepiept, bringt bie unangenehmen Stücfenfcpmerzen
perbor. 3dp Wäre für faepfunbige Belehrung banfbar.

Suttge ïUbonncntin in 21.

grage 2276: 2Bie läfet fiep eine berfalzene ©auce
lurz bor bem Stnricpten nodp geniefebar maepen?

3- a- in an.

grage 2277: Btein neun Btonate altes Snäblein,
bas fid) fepon längere 3e't fieper unb feft auf feine güfe=
ipen geftettt pat, Witt nun niept mepr ftepen ; es Weint
biel unb greift fiep mit bem fiiättbcpen tn ben Btunb,
audp fpeicpelt es biel unb bedangt oft zu trinlen. ©S

ift mir gefagt Worben, bas fei bie golge beS täglicpen
Warmen Babens. Sann bies fein? Xer Steine ift fünft*
liefe genäprt Worben, ift aber babei bortreffliep gebiepen
unb feine ©ewicptszunapme War eine ftetig normale.
Xie Xemperatur bes BabeS ift 28° Oteaumur unb bei
füplent SOßetter auep mepr. ©eit bas Sinb niept mepr
fo ftramnt auf ben güfeepen ftept, finb biefe festeren biel
lait, bas Söbfcpen bagegen Warm, ©ottte bietteiept mit
Baben ausgefept werben ©inb falte 2Bafcpungen ratfam

grage 2278: Blein ©opn, ber fiep feit einigen SBocpen
auswärts in ber ßepre befinbet, beflagt fiep über mangel=
pafte Beföftigung. Xie Socpart fei gut, aber es Werbe

Wenig aufgetragen. Sitte feine Xifcpgenoffen feien biet
rafeper fatt als er unb feiner fonft beftage fiep. Xurcp
3nfenben bon ©fewaren fürepte icp bie braben 3KeifterS=
leute zu beleibigen unb boep fällt es mir auep fcpwer,
ben fernen 3ungen Bîangel leiben zu taffen. Sep wäre

fepr banfbar zu bernepmen, WeldPer SBeg in biefem gatte
bon ©rfaprenen eingefcplagen Würbe. sttoe s». tn o.

grage 2279: ©ignet fiep bas in lepter Bummer be=

fproepene Bucp „llnfere .§auS=, Bitten^, unb ©cplofegärten
ober bie ßanbfdjaftsgärtnerei als ©efunbpeitsfaftor unb
Bobenrentner in Sllpen= unb ©ebirgslänbern bon $.
Bunpler, Baben, ©cpweig" anep zur Slnfcpaffung für eine
grau, bie an einen ßanbwirt berpeiratet, fiep mit ber
rationetten ©emüfefultur unb Qbftoerwertung reept ber=
traut maepen möcpte? 3un0e »äuetin in 2s.

grage 2280: 3ft Qentanb fo freunblicp, mir eine
Stbreffe mitzuteilen, Wo man realen, im Cfen ausge=
laffenen Bienenponig beziepen fann. Beften Xanf.

©ine iunge §änblerin.

grage 2281: SBer Weife mir ein einfaches Bîittel,
um ein ©itergefdjwür ant ginger möglicpft rafcp zum reifen
Zu bringen? giir guten Bat ift gerne erfenntlidp

w. 3. in Ï.
grage 2282: 3fi eine Slbonnentin ber „grauen=

3eitung" fo freunblicp, mir fagen zu Wollen, wie am beften
©tearinflecfe ouS @eiben= unb SBottenftoffen zu ent=
fernen finb, opne fieptbare Bänber zu pinterlaffen. Xie
graue garbe beS ©eibenftoffeS ift etwas zart. Berbinb=
liepften Xanf zum borauS.

grage 2283: Sonnte mir jemanb Slusfunft geben,
ob bie .Sranbnäpmafcpinen bon Bf äff zu empfeplen
feien, unb fiep bewäprt paben? Bucp ob fie für ältere
Xamen gut zu gebrauchen feien unb niept zu arges @e=

räufcp beim Slrbeiten maepen? gür gütige Slusfunft
beftenS banfenb Sine alte Slbonnentin in ®atlen.

Ktifitrorfen.
Stuf grage 2268: 3n 3epttber8 §auSpoefie_, §uberS

Berlag, grauenfetb, finben ©ie paffenben Stoff.
Sluf g-rage 2269 : ©ine ©efapr einer epeliepen Ber=

binbung im BerWanbtfcpaftSfreife biefes ©rabeS fann
pöcpftens bann zur ©eltung fommen, wenn beibe Xeile
in gleicher SBeife mit Sranfpeit erbliep betaftet finb. 3n
biefem gatte Würben fcplimnte Borausfepungen fiep un=
zweifelhaft bewaprpeiten.

Sluf grage 2269: SJtir ift eine folepe ©pe befannt,
wo feelifcp ungetrübte, reine Harmonie perrfepte, Wo ben
©Item gefunbe, fräftige unb fdpöne Sinber erblüpten unb
Wo nun biefe lepteren in gleicper, befriebigenber SBeife
©Iternfreuben geniefeen. ®to6mutter in ç.

Sluf grage 2271: SBo blutarme, alte unb fcpwäcp=
liepe Berfonen in ungeheiztem 3iwmer fcplafett müffen,
ba finb Wollene Betttüdier ein borzügliöpeS SJlittel zur
rafepen ©rwärmung. ©ine SBäfd)eerfparniS barf es niept
fein, benn aus Beinlicpfeitsgrünben müffen bie Wollenen
Betttücper ebenfo fleifeig gewafepen Werben, als bie
leinenen ober baumwollenen.

Sluf grage 2272 : Xas Dtafiermeffer ift unmittelbar
bor bem ©ebrauep burcp eine ©piritusflamme zu ziepen.

Sluf grage 2273: gieifeige, falte SBafcpungen unb
öfteres, furzes ©intauepen beS gufeeS ins falte SBaffer
Werben ben leibenben Xeil naep unb naep zu fräftigen
bermögen. Xas ©inreiben mit SBacppolber= ober lam=
pferfpiritus Wirb bie Sur füplbar unterftüpen. — 3um
Sülarfcpieren im greien empfieptt es fiep, gut anliegenbeS,
pod) pinaufreiepenbes ©ipufezeug mit nieberen Slbfäpen
Zu tragen, Wogegen im §aufe leiepte ©ipupe borzu=
Ziepen finb.

Sluf grage 2273: ©in attabettblicp borzunepmenbes,
längere 3eit anbauernbes, fräftiges @inrei6en mit gutem
SBacppoIbergeift bürfte minbeftens ßinberung ber ©dpmer=
zen geWäpren.

Sluf grage 2274: 3n ber grembe geWöpnen junge
ßeute fiep leiept eine Weit pinauSgerüdte Bupeftunbe an
unb Wenn biefe ©ewopnpeit einmal eingefleifcpt ift, fo
bebarf es ber 3«t unb einer befonbern SBittensfraft,
um fiep Wieber an eine anbere Zeiteinteilung zu ge=
Wöpnen. SBenn es 3prent ©opne Parum zu tpun ift,
früper zur Bupe zu fommen, fo foil er fiep naep einem
borfeergegangenem Spaziergange jeben Slbenb fünf 3Jti=
nuten früper nieberlegen unb fiep bagegen am SJiorgcn
je eine Biertelftunbe früper weefen laffen. ©ine feuepte
©inpaefung beS BacfenS beförbert ben ©cplaf. Offenes
genfter unb flacpes ßager bewirfen ebenfalls einen rupigen
unb fefteu ©cplaf. Btebifamente zum ©rzWingen bes
©cplafes finb biete borpanben, unfcpäblicp ift feines.

Sluf grage 2275: SBenn ©ie gefunb unb niept etwa
mit einem fgerzfepler belaftet finb, fann bas biete Xreppem
fteigen Sprer ©efunbpeit nur äufeerft zuträglicp fein. XieS
aber felbftberftänblicp nur bann, Wenn bie natürlichen
gunftionen beS SörperS unb borab ber ßunge in feiner
SBeife burcp Sorfett unb Sieiber irgenbwie beengt werben,
©orgen ©ie für gute ßuft im Xreppenfeaus, was ©ie
ja leiept beWerfftettigen fönnen, inbem ©ie inSprer bierten
©tage attfältig borpanbene Xreppenfenfter Pen Xag über
offen palten. (XieS ift befonbers notwenbig unb fottte
allgemeiner beaeptet Werben in folepen öäufern, Wo bie
Slborte auf bie Xreppen münben.) ©erabe beim Xreppen=
fteigen arbeitet bie ßunge fepr fräftig, Was zur golge
pat, bafe bei anpaltenber llebung fiep ber Bruftforb mefe=
bar erweitert, Woburcp ber gefamte Organismus leiftungs=
fäpiger wirb. Befolgen ©ie biefe Batfcpläge unb ©ie
werben zur §pgieia bes .öaufeS unb 3pnen unb fämt=
liepen §au8genoffen Wirb bas bielftufige Xreppenfeaus
Zu einem ©efunbbrunneu erften Banges.

gin Sefer bec grauens^eitung, raelc^ec Si^t unb Suft liebt.
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streckt sich auf ein halbes Jahr und nimmt jede Woche,
je Dienstags und Freitags von 4—8 Uhr, in Anspruch.

Das Unterrichtsprogramm lautet wie folgt: 1.
Anleitung in der Besorgung der Einkäufe; 2. Zurüstung der
Gemüse; 3. Zubereitung der im Küchenzettel vorgeschriebenen

Speisen; 4. Eintragung der Küchenrezepte in ein
Heft; 5. Belehrungen über: den Nährwert und die Preise
der Nahrungsmittel, die richtige Zusammenstellung
derselben zu einer Mahlzeit, die Aufbewahrung der
Nahrungsmittel zum Schutze gegen verderbliche Einflüsse, die
sparsame Verwendung des Brennmaterials, die Reinigung
des Tisches und das Servieren, das Benehmen während
der Mahlzeit.

Alle Verrichtungen in der Küche sind nach einer
bestimmten Ordnung und in planmäßiger Abwechslung
unter die Schülerinnen verteilt. Die Zahl der Kurs-
teilnehmcrinnen beträgt 24 (angemeldet waren 46.)
Dieselben werden in vier Gruppen oder Familien zu je 6

unterrichtet. Die Schulküche befindet sich im Erdgeschoß
des Hofgebäudes der Klaraschule.

Basel nimmt in Bezug auf die praktischen
Bildungsgelegenheiten für das weibliche Geschlecht eine
hervorragende Stellung ein und es ist nicht zu bezweifeln,
daß sich diese neue Schöpfung, die Kochschule, der
Frauenarbeitsschule würdig an die Seite stellen wird.

Um sich über ähnliche Anstalten zu informieren,
entsandte Basel die Herren Rektor Huber und Schmid-Linder,
Vorsteher der Frauenarbeitsschule nach Karlsruhe, um
dort die bestehenden Institute ähnlicher Art zu prüfen.
Mögen andere Städte nachfolgen I

Auch in Solothurn soll ein Kochkurs
abgehalten werden.

Was Frauen thun.
In Nürnberg wurde die 17. Generatversamml'ung

des Allgemeinen Deutschen Arauenvereins abgehalten.
Zur Behandlung kam unter anderem das amerikanische
Schulwesen und Frauenleben, sowie das Thema: „Die
Frau als Gehülfin des Mannes".

Kürzlich war die Nosthalterin eines vaterlän»
dischen Dorses momentan abwesend und überließ die
Geschäfte ihren drei 13—17 Jahre alten Söhnen. Diesen
Anlaß benutzend, drangen freche Postmarder sofort in
die Bureau-Räumlichkeiten ein, um sich der vorhandenen
Barschaft zu bemächtigen. Die erschreckten Söhne konnten
noch rechtzeitig drei handfeste Bürger aus der nahen
Wirtschaft und die Polizei requirieren. Die Missetäter
wurden nun gefaßt und trotz Widerstrebens und Schreiens
durchgebläut und der Masken entledigt. Groß war das
Erstaunen, als der Anführer sich als die — Tochter der
Posthaltcrin entpuppte, welche mit zwei Freundinnen sich

verkleidet hatte, um mit diesen den oft gerühmten Mut
ihrer Brüder auf die Probe zu stellen.

Zn Konstanz sprang ein Kranenzimmcr beim
Gondelfahren in den See, wurde jedoch sofort wieder
herausgezogen. Die Frau sollte verhaftet werden und
wollte sich der Verhaftung durch den Sprung ins Jenseits

entziehen.

Traurige Zeilverhältnisse.
Es gibt ein Gebiet, auf welches man nur zaghaft

hinweist und welches doch als ein Schandfleck für das
weibliche Geschlecht zu bezeichnen ist.

Es ist dies die Prostitution, welche in großen Städten,
in verheerender Weise ihr Unwesen treibt; sogar schamlos
und öffentlich die Jugend ins Verderben zieht.

Wie ist ein Mädchen zu bedauern, welches vom Mutterauge

und -Hand beschützt wurde, durch Verhältnisse
gedrängt wird, in der Fremde ihren Unterhalt zu suchen
und dann gewissenlosen Menschen Hülflos preisgegeben
wird!

Der Verein „Freundinnen junger Mädchen" hat sich

die schöne und schwere Aufgabe gestellt, Mädchen, welche
ohne Rat und Hülfe dastehen, zu schützen und besonders
vor sittlichen Gefahren zu bewahren.

Manches junge, unerfahrene Mädchen läßt sich durch
momentanen Glanz und Wohlleben bethören und verkauft
so ihr Lebensglück. Die traurigen Folgen bleiben nicht
aus und eine zernichtete Zukunft wartet ihrer.

Wird man in das Leben einer Großstadt eingeweiht,
wie staunt und schaudert man ob den traurigen Zuständen,
die da herrschen. Wie glücklich leben Menschen in geordneten

Verhältnissen, wenn sie sich auch durchkämpfen müssen,
um ihren Lebensunterhalt zu erringen; die sich aber doch

ihr Bestes bewahren können, dann besitzen sie doch einen
großen Reichtum, „die Selbstachtung und den innern
Frieden!"

Arbeiten wollen und nicht Arbeit finden, muß ein
schmerzliches, niederdrückendes Gefühl sein! Brav und
ehrenwert sich durch das Leben zu schlagen ist vielen fast
nicht mehr möglich.

Wie zeitgemäß sind deshalb die Bestrebungen der
verschiedenen Vereine, lohnende Beschäftigung
Arbeitssuchenden zu geben.

Wo solchem Notstand entgegengearbeitet wird, schwinden

die Folgen der Verdienstlostgkeit. Solche, die
verachtet, oft krank an Leib und Seele zu Grunde gehen,
würden durch lohnende Arbeit gerettet, indem sie sich ein
menschenwürdiges Dasein verschaffen könnten. M. K. Fr.

Kleine Mitteilungen.

Der Lockcnhandck in Frankreich. Nicht weniger
als acht mit Menschenhaaren beladcne Eisenbahnwagen
sind vor einigen Tagen in Paris eingetroffen. Die
Haare kommmen aus Indien; denn die Jndier und die
Chinesen sind die großen Haarlieferanten, die jährlich
mehrere tausend Pfund Haare nach Frankreich und England

verschicken. Viele von den prächtigen und lockigen
Haarflechten, die die Pariserinnen in den schattigen Gängen
der Gehölze von Boulogne und Vincennes zur Schau
tragen, stammen von Personen, die in China gestorben
sind. Die Jndier und Chinesen scheinen ihren Toten das
Haar abzuschneiden und es zugleich mit dem Keime der
Krankheiten, denen die ursprünglichen Besitzer derselben
erlegen sind, auszuführen. Bald sind diese Krankheiten
der Typhus und das gelbe Fieber, bald die Cholera oder
der Aussatz. Wahr ist, daß das lange Haupthaar bei
seiner Einsuhr nach Frankreich desinfizirt wird, aber es
ist nicht minder wahr, daß trotz der vorgenommenen
Entseuchung in dem Haare doch noch gefährliche Krankheitskeime

zurückbleiben. Die asiatischen Haare werden billig
verkauft. Das Kilo kostet nur Fr. 1, während europäische
Kopfhaare oft einen Wert von Fr. 166 haben.

Die Generalversammlung des Schweiz. Kotelier-
Vereins in Ncuenöurg hat betr. Ruhetag der Angestellten
beschlossen:

Der Verschiedenartigkeit der Hotelgeschäfte und der
Kürze der Saisondauer halber hält es der Verein für
unmöglich, eine einheitliche Norm aufzustellen. Der Verein
wünscht, daß in Jahresgeschäften alle vierzehn Tage ein
freier Nachmittag gewährt werde, an dessen Stelle auf
Wunsch der Angestellten ein entsprechender verlängerter
Urlaub anfangs oder Ende der Saison mit fortlaufendem
Gehaltsbezug treten kann.

Zu den Kandfertigkeitskursen in Zürich haben
sich 116', Knaben angemeldet. In Außersihl (Kreis 3)
mußten 97 zurückgewiesen werden, weil sie die 2'/- Fr.
nicht aufbringen konnten. Die Centralschulpflege beschloß,
den wirklich Bedürftigen das Geld zu erlassen. Die 69
erforderlichen Kurse werden durch 42 Lehrer gegeben,
welche hiezu die erforderlichen Studien gemacht haben.
Bezüglich Lehrplan ist derselbe um die Flachschnitzerei
vermehrt worden.

In Bern hat sich eine „Bernische Schuhindustrie-
Gesellschaft" gebildet, deren Zweck es ist, die
Schuhindustrie als Hausindustrie im Kanton einzuführen. Man
will eine möglichst konkurrenzfähige, solide Ware unter
ausschließlicher Verwendung inländischen Materials
erzeugen und dadurch den einheimischen Konsum wieder
gewinnen.

Der Aleischkonsum der Stadt Zürich betrug im
dritten Quartal d. I. 196,4 Gramm auf den Kopf und
per Tag oder 2,033,336 Kilo Fleisch.

Hine eigentümliche Sitte besteht bei dem Stamm
Watavcle. Der Mann kauft nicht seine Frau. Dieselbe
bleibt daher das Eigentum ihres Vaters und wenn Kinder
aus der Ehe hervorgehen, so muß ihr eigener Vater sie

von dem Vater ihrer Mutter kaufen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2275 : Was ist gegen Rückenschmerzen zu thun?

Jede Ermüdung kündigt sich bei mir zuerst im Rücken

an; was mag die Ursache zu dieser Erscheinung sein?
Hauptsächlich das anhaltende Stehen, auch das Tragen
eines Gegenstandes, wenn es auch abwechselnd auf beiden
Armen geschieht, bringt die unangenehmen Rückenschmerzen
hervor. Ich wäre für sachkundige Belehrung dankbar.

Junge Abonnentin in A.

Frage 2276: Wie läßt sich eine versalzene Sauce
kurz vor dem Anrichten noch genießbar machen?

I. L. w M.

Frage 2277: Mein neun Monate altes Knäblein,
das sich schon längere Zeit sicher und fest auf seine Füßchen

gestellt hat, will nun nicht mehr stehen; es weint
viel und greift sich mit dem Händchen in den Mund,
auch speichelt es viel und verlangt oft zu trinken. Es
ist mir gesagt worden, das sei die Folge des täglichen
warmen Badens. Kann dies sein? Der Kleine ist künstlich

genährt worden, ist aber dabei vortrefflich gediehen
und seine Gewichtszunahme war eine stetig normale.
Die Temperatur des Bades ist 28° Reaumur und bei
kühlem Wetter auch mehr. Seit das Kind nicht mehr
so stramm auf den Füßchen steht, sind diese letzteren viel
kalt, das Köpfchen dagegen warm. Sollte vielleicht mit
Baden ausgesetzt werden Sind kalte Waschungen ratsam

Frage 2278: Mein Sohn, der sich seit einigen Wochen
auswärts in der Lehre befindet, beklagt sich über mangelhafte

Beköstigung. Die Kochart sei gut, aber es werde
wenig aufgetragen. Alle seine Tischgenossen seien viel
rascher satt als er und keiner sonst beklage sich. Durch
Zusenden von Eßwaren fürchte ich die braven Meistersleute

zu beleidigen und doch fällt es mir auch schwer,
den fernen Jungen Mangel leiden zu lassen. Ich wäre

sehr dankbar zu vernehmen, welcher Weg in diesem Falle
von Erfahrenen eingeschlagen würde. Witwe N. w O.

Frage 2279: Eignet sich das in letzter Nummer
besprochene Buch „Unsere Haus-, Villen-, und Schloßgärten
oder die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und
Bodenrentner in Alpen- und Gebirgsländern von H.
Runtzler, Baden, Schweiz" auch zur Anschaffung für eine
Frau, die an einen Landwirt verheiratet, sich mit der
rationellen Gemüsekultur und Obstverwertnng recht
vertraut machen möchte? Zunge »äuerm in W.

Frage 2289: Ist Jemand so freundlich, mir eine
Adresse mitzuteilen, wo man realen, im Ofen
ausgelassenen Bienenhonig beziehen kann. Besten Dank.

Eine junge Händlerin.

Frage 2281: Wer weiß mir ein einfaches Mittel,
um ein Eitergeschwür am Finger möglichst rasch zum reifen
zu bringen? Für guten Rat ist gerne erkenntlich

M. I. in T.
Frage 2282: Ist eine Abonnentin der „Frauen-

Zeitung" so freundlich, mir sagen zu wollen, wie am besten
Stearinflecke aus Seiden- und Wollenstoffen zu
entfernen sind, ohne sichtbare Ränder zu hinterlassen. Die
graue Farbe des Seidenstoffes ist etwas zart. Verbindlichsten

Dank zum voraus.
Frage 2283: Könnte mir jemand Auskunft geben,

ob die Handnähmaschinen von Pfaff zu empfehlen
seien, und sich bewährt haben? Auch ob sie für ältere
Damen gut zu gebrauchen seien und nicht zu arges
Geräusch beim Arbeiten machen? Für gütige Auskunft
bestens dankend Eine alte Abonnentin in St Gallen.

Ankworten.
Auf Frage 2268 : In Zehnders Hauspoesie, Hubers

Verlag, Frauenfeld, finden Sie passenden Stoff.
Auf Frage 2269 : Eine Gefahr einer ehelichen

Verbindung im Verwandtschaftskreise dieses Grades kann
höchstens dann zur Geltung kommen, wenn beide Teile
in gleicher Weise mit Krankheit erblich belastet sind. In
diesem Falle würden schlimme Voraussetzungen sich
unzweifelhaft bewahrheiten.

Auf Frage 2269: Mir ist eine solche Ehe bekannt,
wo seelisch ungetrübte, reine Harmonie herrschte, wo den
Eltern gesunde, kräftige und schöne Kinder erblühten und
wo nun diese letzteren in gleicher, befriedigender Weise
Elternfreuden genießen. Growuu-r in P.

Auf Frage 2271: Wo blutarme, alte und schwächliche

Personen in ungeheiztem Zimmer schlafen müssen,
da sind wollene Betttücher ein vorzügliches Mittel zur
raschen Erwärmung. Eine Wäscheersparnis darf es nicht
sein, denn aus Reinlichkeitsgründen müssen die wollenen
Betttücher ebenso fleißig gewaschen werden, als die
leinenen oder baumwollenen.

Auf Frage 2272 : Das Rasiermesser ist unmittelbar
vor dem Gebrauch durch eine Spiritusflamme zu ziehen.

Auf Frage 2273: Fleißige, kalte Waschungen und
öfteres, kurzes Eintauchen des Fußes ins kalte Wasser
werden den leidenden Teil nach und nach zu kräftigen
vermögen. Das Einreiben mit Wachholder- oder
Kampferspiritus wird die Kur fühlbar unterstützen. — Zum
Marschieren im Freien empfiehlt es sich, gut anliegendes,
hoch hinaufreichendes Schuhzeug mit niederen Absätzen
zu tragen, wogegen im Hause leichte Schuhe vorzuziehen

sind.

Auf Frage 2273: Ein allabendlich vorzunehmendes,
längere Zeit andauerndes, kräftiges Einreiben mit gutem
Wachholdergeist dürfte mindestens Linderung der Schmerzen

gewähren.

Auf Frage 2274: In der Fremde gewöhnen junge
Leute sich leicht eine weit hinausgerückte Ruhestunde an
und wenn diese Gewohnheit einmal eingefleischt ist, so
bedarf es der Zeit und einer besondern Willenskraft,
um sich wieder an eine andere Zeiteinteilung zu
gewöhnen. Wenn es Ihrem Sohne darum zu thun ist,
früher zur Ruhe zu kommen, so soll er sich nach einem
vorhergegangenem Spaziergange jeden Abend fünf
Minuten früher niederlegen und sich dagegen am Morgen
je eine Viertelstunde früher wecken lassen. Eine feuchte
Einpackung des Nackens befördert den Schlaf. Offenes
Fenster und flaches Lager bewirken ebenfalls einen ruhigen
und festen Schlaf. Medikamente zum Erzwingen des
Schlafes sind viele vorhanden, unschädlich ist keines.

Auf Frage 2275: Wenn Sie gesund und nicht etwa
mit einem Herzfehler belastet sind, kann das viele Treppensteigen

Ihrer Gesundheit nur äußerst zuträglich sein. Dies
aber selbstverständlich nur dann, wenn die natürlichen
Funktionen des Körpers und vorab der Lunge in keiner
Weise durch Korsett und Kleider irgendwie beengt werden.
Sorgen Sie für gute Luft im Treppenhaus, was Sie
ja leicht bewerkstelligen können, indem Sie in Ihrer vierten
Etage allfällig vorhandene Treppenfenster den Tag über
offen halten. (Dies ist besonders notwendig und sollte
allgemeiner beachtet werden in solchen Häusern, wo die
Aborte auf die Treppen münden.) Gerade beim Treppensteigen

arbeitet die Lunge sehr kräftig, was zur Folge
hat, daß bei anhaltender Uebung sich der Brustkorb meß-
har erweitert, wodurch der gesamte Organismus leistungsfähiger

wird. Befolgen Sie diese Ratschläge und Sie
werden zur Hygieia des Hauses und Ihnen und
sämtlichen Hausgenossen wird das vielstufige Treppenhaus
zu einem Gesundbrunnen ersten Ranges.

Ein Leser der Frauen-Zeitung, welcher Licht und Lust liebt.
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mUBrlBBlBn!
„Ob fte raobl font men mag
3lm Merfeelentag auf meinem (Srab ju meinen ?" —

Sept rings tneld)' buftig blumenreidE) ©etriebe
SBie man auf ©rä6ern fonft root)! feines fap, —
©etoeipt, getragen Don bem §aucp ber Siebe,
3a fept, fie fomrnen aß' Bon fern unb nap —

D peil'ge ißoefie bes 3Jtenfct)ent)ergenS —
SSas ftarr unb ftumm fcpon tängft im ©rabe lag —
SBas mir bemeint, mit frönen peipen ©cpmerjes —
Sebenbig mirb's, ant ättterfeetentag —

3cp fdjau' utnper, aufs mogenbe ©ebränge,
Stuf fet)ött gefcfjmitcfte ftreuj' unb ©rabesftein,
3çp pöre traute SBorte, fiiße Stange,
güpl' SStumenbuft unb marnten ©onnenfepein —

3)a napt ein Söeib, mit grarnurnmölften Bügen
Stn febem ©rabe bleibt fie finnenb ftep'n. —
Unb mit ©eberben, bie unmöglich trügen
©iept man gebeugt fie buret) ben griebpof gep'n! —

SBer ift bas Sßeib, bem pier fo biete liegen?
Sont fteinen Streuj, bom ftotjen 3Jtarmorftein,
©ept rafttos meiter fie unb opne grieben —
Unb faft auf jebem ©rabe feprt fie ein.

SBer bift bu SSBeib, toespalb bift bu gefommen
SJiit beinem ©cpmerj, ju alt' ber fel'gen Suft
§at benn fo biete bir bas ©rab genommen?
grug id) mit fctimerjbeftemmter, banger ©ruft. —

3cp, fprid^t bas SBeib, acp fief), idj bin bie Steue, —
„£> Iteb', fo tang' bu lieben fannft unb magft,
SJtit unberänberlicper Sieb' unb Streue —"
Samit bu niept mit mir einft bitter flagft! — sr.

^ewMon.

SBott Sea fltlDecf.

" (gortjeçuitg.)

^Sffie enttäufept mar baS junge SRäbhen, als er bei
fetner fRüdfepr ipren ftürmifepen gragen nah
ben übrigen unb nah bem ©inbrucf, ben er bon

ben einzelnen ©erföntidjfeiten empfangen, eine füpte
©infilbigfeit entgegenfepte. Stfle feien mot)t gemefen,
unb ber ältefte Snabe fei ein piibfher, netter Sert
— biet mepr befam SMtpe niept ju pören. Offenbar
batten ©cbmiegermutter unb ©hmiegerfopn fiep niept
befonberS gefallen — eine ^Befürchtung, metepe burcp
grau ftaraS näcbften ©rief beftätigt mürbe. 93eibe

batten boneinanber mebr perjticpeS ©ntgegenfom»
men ermartet. grau Sang fanb §einj arrogant unb
obne toarmeS Singeben auf bie ©erföntiepfeit feiner
©raut, bon ber er nur menig ju erjäpten muffte,
©r bebe einen ungeheuren Sünftterpocpmut burcp=
btiefen taffen, bem fie nicht, mie er bielleicht bor»
ausgefegt, ben §of gemalt babe. 3P*en moptbereep5
tigten gragen nacb ben prattifepen Seiten feiner
SebenSfteflung fei er berieft unb unmirfcb auSge»
mieben. SSSenn er etma meine, er tpue ihr unb
Sätpe bureb feinen ©intritt in ipre gamitie eine
©pre an, fo fei er im 3**tum( fie fei bom SBerte

ihreë JtinbeS ebenfo überzeugt, atS er bon feinem
eigenen. Unb fie bitte ihre Sodpter, bie Seiben»

fepaft einmal fepmeigen ju beiden, unb rubig unb
bernünftig ju ermägen, ob ber fReft bon ©tüd, ber
nacb bem ©erfprüpen ber erften Seibenfdjaft jurüd»
bleiben mürbe, fie fürs Seben ju fättigen im ftanbe fei.

Sätpe mar aufjer fiep über biefen ©rief, um fo
mebr, als §einj fie feit feiner fRûdïepr bon ©ertin
auffaüenb bernaeptäffigte. ®r pflegte fie aueb fonft
nicht ju bermöbnen; feine ©efuepe maren oft turj,
unb an einzelnen Sagen blieb er ganj auS, befon--
berS trenn er fie obnebin mäbrenb ber ©roben unb
im Sonderte ju feben ermartete. ©eptoer batte fid)
Sätpe an biefe Itnregetmähigfeit in feinem ©rfepeinen
gemöbnt; aber feine jemeitige binreifeenbe 3ärttid)=
teit unb tiebenSmürbige Saune entfebäbigten fie im=

mer mieber. 6r pflegte fie auS ben Sonjerten bcim=
jubegteiten unb bin unb mieber mit binaufjufteigen,
um noeb bis gegen ÜRitternacbt mit ihr unb ber
gamitie SSebren ju ptaubern. Sdjon manche ©e=

fetlfchaft, manchen ©att hatte er auf biefe SBeife, ju
Käthes bantbarer greube, im ©tiepe getaffen. Siefer
Ungleichheit feines SBefenS, mie auch bem ©rabe
feiner 3ärtlid)feit tagen bie berfebiebenften, oft bie
geringfügigften Urfa^en ju ©runbe. @S brauste
ibm nur ein ©etannter, abfiepttieb ober unabfiebttieb,
ffätbeS (Schönheit ober einen ihrer übrigen ©orjüge
ju preifen, fo ftürmte er auch fcfjon bott eiferfücbtiger
Seibenfcbaft ju ihr, um fie mit Siebtofungen faft ju
erftiden, mäbrenb ein einjigeS SOBort auS ihrem ÜRunbe,

ju unrechter 3eit gefpro^en, ihn auf Sage hinaus
abjufüblen bermochte.

©eit jenem ungtüdlicben ©efu^e bei SätbeS ÜRutter
fab fie ihn faft nur in ben ©roben unb Sonjerten,
unb in feinem ©enebmen jeigte er eine fühle ®Ieicb=
güttigteit, bie ihr biete heimliche Sbränen erpreßte.
Sie bureb ihre febmeren SebenSerfabrungen etmaS
berbitterte unb auf bie prattifebe ©rofa bingemiefene
©cbmiegermarna hatte ihm einen böcbft fatalen ©in=
brud gemacht. Siefe befchränfte grau hatte offen=
bar teine gbee bon feiner ©ebeutung, bon bem Opfer,
baS er, ber ©efeierte, Stüummorbene, ihrem unbe=
beutenben Söcbter^en brachte. SaS mar no^ ber
©ipfetpuntt feines .^ereinfaDS' — biefe ftrenge, fetbft=
bemühte ©^miegermama, bie, ein tebenbiger ©flicbten=
fobej, jeben ©ab mit ,©ie müffen' begann unb bie
inbistreteften gragen ftetlte, bie fie abfotut nichts
angingen, ©isber mar eS fein SiebtingSgebante ge=

mefen, fpäter einmat in ©erlin feften guff ju faffen
— aber je^t graute ihm bor biefer ©orftettung. ©ine
fotehe ©cbmiegermutter hinter fid) ju haben, bie fiçb
überaß einmifebt unb ohne ©erftänbnis für fein ©enie
pbitifterbafte înforberungen an ihn fteßt — baS
mürbe eine $öHe fein!

llnb unmitlfürticb übertrug er ein menig bon ber
Mite, bie er gegen bie SRutter empfanb, auch auf
bie Sodjter. ®r nahm je^t äße bie ©intabungen an,
metepe bie hob« ©aifon über ihn auSfchüttete. gaft
atlabenbtih ging er in ©efetlfchaft ober auf einen
©aß. ©r tanjte, fcberjte, machte ben §of unb lieh
ihn fich machen; er fpiette in ben ©atonS ber 2luS=

ermäbtten, unb feine buntten Slugen btidten babei
metanchotifcher atS je. ,®r ift ungtüdtieb !' ftüfterten
bunbert fchöne Sippenpaare, unb ebenfobiete §erjen
fhtugen milber in bem SBunfdje, ju tröften unb ju
beiten.

gaft jmei Sßocben barbte Sätbe mii munbem
ßerjen unb beteibigtem ©totje. ©ie fühlte, bah ihre
Stutter mit ihren, menn auch übertriebenen 8luS=

taffungen nicht ganj unrecht hatte. SBogen bie je^t
fhon fettener merbenben SRomente öoßen ©tüdeS bie
Ouaten auf, bie baS nerböfe unb unberechenbare
SSefen beS ©etiebten ihr bereitete? llnb mar fie eS

nicht ihrem äRäbcbenftolje fdptbig, biefem taunen=
haften ©piet ein ©nbe ju ma^en, beüor ihr gebrech=
ticheS SiebeSgtüd bon fetbft ihren §änben entglitt
unb am ©oben ju taufenb ©herben jerfheßte? Unb
bennoh — fie tonnte nidjt baS entfheibenbe SSßort

fprehen. ©ie liebte ihn ju febr. ©on Sag ju Sag
hoffte fie auf eine gtüdtihe SBenbung unb fdjteppte
fih bon einer ©egegnung jur anbern in brennender
Ouat unb febnenber ©rmartung. SSie eine ©ett=
terin lebte fie bon ben Sltmofen, methe er, je nah
Stimmung, ihr jumarf; bemütig, jitternb, ohne ein
SSBort ber Stage unb beS ©ormurfS nahm fie ihn
bin, mie er fih juft ju geben beliebte.

©erabe baS berbroh i|«- ©in menig SBiberftanb
ober jur ©hau getragene ©teihgüttigteit hätte ihn
gereijt; bah fte aß ihr gntereffe auf ihn fonjentrierte,
bah et nicht babor ju jittern brauchte, fie ju ber=

tieren, tangmeitte ihn. Saum nannte fie ihm jemals
ben ÜRamen eines anbern äRanneS ; fie fürhtete, ihn
eiferfüdjtig ju mähen; ihre einfache, unerfahrene
©eete ahnte nihh bah gerabe biefeS baS ßRittel
mar, mit bem fie ihn hätte feffeln tonnen, ©ie gab
ihm nichts ju raten auf.

Sah ï>einj biete ber ©tunben, bie er ihr entjog,
bei grau bon gloffefl berbrahte, ahnte Sätbe nicht.
3b* ©erbättniS ju ber jungen grau mar ein eigen»
tümliheS. ©tepbanie berhiett fih auherorbenttih
tiebenSmürbig unb freunbtih gegen baS junge SRäb»

hen ; aber fie fdjtwg ib* gegenüber ben protettionS»
mähigen Son an, mit methem grauen fih bor ben

Unberbeirateten ein Stir ju geben belieben. 3b*
©enebmen fhtoh jebe ©ertrautihteit aus, unb ob=

mobt Sätbe niht jmeifette, bah grau bon gtoffeß
ib* ©ebeimniS tängft erfahren habe, mar eS ihr niht
möglich, mit ber jungen grau barüber ju reben,

3b*eu fhühternen ©erfudjen mar Stephanie mit fo
augenfheinliherStbfihtIihteitauSgemicben,bahSätbe
fhmieg, um niht aufbringtih ju erfheinen. Ueber»

baupt marb ihr baS ©hmeigen jur ©emobnbeit. 3«
ftotj, um fih fetbft gegen Sluretie über bie Ouaten
auSjufprehen, methe baS launenhafte ©erhalten ibreS
©erlobten ihr bereitete, ging fie ftiß unb fhtoer»
mütig burd)3 §auS, bon ben berftänbniSboßen ©tiden
ihrer ^auSmirte berfotgt. §err bon SSBebren mar
taum nch jurüdjubatten, §einj in Epinficpt auf bie
©ernahtäffigung feiner ©raut bie SReinung ju fagen,
unb nur ben bringenben ©orfteßungen feiner ©attin
unb Sohter mar eS ju banten, bah er feinem ritter»
tihen ©rimme noh niht hatte Sie 3üget fhieheu
taffen. ©r batte berfuht, burdj fein .©antbeon'auf
ben ©ftihtbergeffenen einjumirfen, aber mit feiner
©ortefung eines enbtofen ©efangeS, in methem bie

©etbftfuht atS jügeflofeS ©ferb über bie §eden beS
©artenS ber ©ftid|t fe|t, bie ©eete jerftampft unb
fhliefjlih in ^en unentmirrbaren 3**gängen niht
mepr bor» noh rüdmärtS toeih, nihtS meiter er»
reiht, atS bah $einj in ein frampfbafteS ©âpnen
berfiet unb fih ptoptih einer ©erabrebung mit einem
©efannten erinnerte, bie ipn fhteunigft mitten aus
ber ©ortefung binmegrief.

©ine ©oirée beimSapeßmeifter@robmannbrahte
Jtätbe noh einmal eine ïurje ßeit beS ©tüdeS. SaS
©rautpaar traf hier feit längeren 2Bod)en jum erften»
mate in einem gröberen ©efeflfhaftsfreife jufammen.
©etbftberftänbtih gab eS mufifatifhe ©injetborträge;
auhSätt)eS §arfe mar bergefhafft morben. 3« ib*em
einfahen ©attiftïteibe, baS mattgotbene 3«ftrument
im Slrm, bot baS junge SRäbcben ein rübrenb lieb»
tiheS ©itb. Sie ehemalige ïinbtih boßmangige grifhe
mar einem Buge inneren Seibens gemidjen, ber ipre
©hönbeit befeette unb berebelte. fRiematS mar fie
fo fhön gemefen mie beute, nie glaubte Jpeinj fih
|o beneibensmert. Saum bemerlte er, bah einige
junge Seute fih äufjerft beftiffen um Sätfje bemühten,
atS er auh fhon neben ipr ftanb, ipre neuen ©e=
munberer mit ©tiden meffenb, methe biefen ben
fhteunigften fRüdjug anrieten; ja, er mar nape baran,
fein ©epeimniS ber Deffenttihïeit preiSjugeben, nur
um unangefohten feine fRecpte auf ben ,©tern beS
Slbenbs' anerfannt ju fepen. Unter feinen gtüpen»
ben ©tiden btüpte Stätpe auf mie bie Snofpe im
©onnenfepein; fie ftraptte in gtüdfetiger $eiterïeit
unb entjüdte ipre Umgebung niht minber atS juerft,
ba fie fhmermütig, gefentten SlugeS, ber ©ebatparfe
jartfummenbe, furje Söne entlodt mit ben anmutigen
©emegungen iprer fhtanten ^)änbe.

„iffiann merben ©ie heiraten ?" fragte ber freunb»
tiepe ôauêmirt, inbem er §einj einen Slugenbtid
beifeite füprte.

„©obatb mie mögtih," ermiberte ber ©etger teb»

paft. „SSenn nur biefe atnerifanifepe Sournee niht
märe — bis jum 3uni ju marten — ber ©ebante
ift mir unerträglich !"

£>einj fpraep im boflen ©rnft, unb ©ropmann,
bem ber fiep immer mepr öertiefenbe SeibenSjug in
ffätpeS Bügen niht entgangen mar, unb ber nun
irgenb ein ernftereS ßRifmerftänbniS jmifhen ben
Siebenben gtüdtih gepoben mäpnte, freute fih im
ftißen ber unermarteten ©eftänbigteit beS bietum»
fhmärmten SünftterS.

Stn biefem Stbenb legte Stätpe ben ^»eirnmeg in
einem Saumet beS ©ntjüdenS jurüd. 3b*e §anb, bie
auf bem Slrme ipreS ©ertobten tag, judte unter ben
Hüffen, mit benen §einj fie bon Seit ju Beit be=

bedte; ben brennenben Sïopf tief gefenlt, porhte fie
'

auf fein Sieb eSgeftüfter, baS bie gtüpenbfte, mitSefte
Bärtticpfeit atmete. SBie im SRu maren aße SBotfen
bermept, bie fo fepmer ipren ^orijont umlagert patten,
©r liebte fie mieber, liebte fie noh — gleicpbiet, er
liebte fie, unb fo mar aßeS gut, bie SSelt ein ©arten,
baS Seben ein geft.

©or iprem |>aufe in ber Seffingftrahe ftanben
fie noh ein SBeitcpen umfeptungen, mie an jenem
erften Stbenb, unb fein ©tief traf ©teppanieS genfter,
fein ©ebanfe beS jungen ffünftlerS fuhte peute bie
fhöne unb fettfame grau, beren bämonifdjer fReij
ipn feit SB oh en in geffetn piett. §eute glaubte er
innig an eine reine, bauernbe ©etigfeit, bie ipn auS
SätpeS treuen Stugen anbtidte, bie mit SätpeS fri»
fhen Stugen ftüfterte: „®ute fRaht, Siebfter, ©in»
jigfter! ©ott erpatte unS unfer ©tüd!"

Slm nähften morgen mar Jpeinj fhon in aßer
grüpe bei feiner ©raut. ®r traf bie gamitie beim
grüpftüd unb erregte burcp fein unermarteteS ©r=
fepeinen, feine fprüpenbe SRunterfeit unb feine Bärt»
tihfeit gegen Sätpe, ber er einen munberboflen
©tumenftrauh neben ipre Saffe legte, einen ©türm
freubiger ©mpfinbungen. Ser SRajor, fepneß bon
feiner ©ntrüftung über £>einj in bie reinfte ©e=
geifterung überfpringenb, bot feinem ,©hmiegerfopn',
mie er ipn nannte, eine feiner berüeptigteften ©igarren
an, bie SRajorin ftrih ipm eigenpänbtg ein ©röt»
hen mit §onig, unb Sturetie, bon einem mihfarbigen
SRorgenfteibe umfeptottert, fupr mie auf ©äbern im
Bimmer umper, ftieh mit ipren fpipen ©ßenbogen
an aße erreichbaren ©egenftänbe unb polte unter
beängftigenbem ©efhirrftappern für ben ©aft ,bie
SReipener Saffe' auS bem ©piegelfcpranfe. §einj
tahte per jtih über bie geängfteten Stugen ber SCBepren»

fhen Samen, atS er .bie berühmte gamilientaffe
refotut an iprem üor grauen 3ap**n angefitteten
Wentel ergriff unb feinen Kaffee mit einer ©eeten»
rupe barauS fhtürfte, mie menn er baS gemöpntihfte
Steingut in |>änben piette.

(3oct(e^ung folgt.)
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Allerseelen!
«Ob sie wohl kommen mag
Am Allerseelentag auf meinem Grab zu weinen?" —

Seht rings welch' duftig blumenreich Getriebe
Wie man auf Gräbern sonst wohl keines sah, —
Geweiht, getragen von dem Hauch der Liebe,
Ja seht, sie kommen all' von fern und nah! —

O heil'ge Poesie des Menschenherzens —
Was starr und stumm schon längst im Grabe lag —
Was wir beweint, mit Thränen heißen Schmerzes —
Lebendig wird's, am Allerseelentag! —

Ich schau' umher, aufs wogende Gedränge,
Auf schön geschmückte Kreuz' und Grabcsstein,
Ich höre traute Worte, süße Klänge,
Fühl' Blumenduft und warmen Sonnenschein! —

Da naht ein Weib, mit gramumwölkten Zügen
An jedem Grabe bleibt sie sinnend steh'n. —
Und mit Geberden, die unmöglich trügen
Sieht man gebeugt sie durch den Friedhof geh'n! —

Wer ist das Weib, dem hier so viele liegen?
Vom kleinen Kreuz, vom stolzen Marmorstein,
Geht rastlos weiter sie und ohne Frieden —
Und fast auf jedem Grabe kehrt sie ein.

Wer bist du Weib, weshalb bist du gekommen
Mit deinem Schmerz, zu all' der sel'gen Lust?
Hat denn so viele dir das Grab genommen?
Frug ich mit schmerzbeklemmter, banger Brust. —

Ich, spricht das Weib, ach sieh, ich bin die Reue, —
„O lieb', so lang' du lieben kannst und magst,
Mit unveränderlicher Lieb' und Treue —"
Damit du nicht mit mir einst bitter klagst! — R.

JeuMon.
Künstler-Bluk.

Von îeo Hildeck.

^ (Fortsetzung.)

enttäuscht war das junge Mädchen, als er bei
seiner Rückkehr ihren stürmischen Fragen nach
den Ihrigen und nachdem Eindruck, den er von

den einzelnen Persönlichkeiten empfangen, eine kühle
Einsilbigkeit entgegensetzte. Alle seien wohl gewesen,
und der älteste Knabe sei ein hübscher, netter Kerl
— viel mehr bekam Käthe nicht zu hören. Offenbar
hatten Schwiegermutter und Schwiegersohn sich nicht
besonders gefallen — eine Befürchtung, welche durch
Frau Klaras nächsten Brief bestätigt wurde. Beide
hatten voneinander mehr herzliches Entgegenkommen

erwartet. Frau Lang fand Heinz arrogant und
ohne warmes Eingehen auf die Persönlichkeit seiner
Braut, von der er nur wenig zu erzählen wußte.
Er habe einen ungeheuren Künstlerhochmut
durchblicken lassen, dem sie nicht, wie er vielleicht
vorausgesetzt, den Hof gemacht habe. Ihren wohlberechtigten

Fragen nach den praktischen Seiten seiner
Lebensstellung sei er verletzt und unwirsch
ausgewichen. Wenn er etwa meine, er thue ihr und
Käthe durch seinen Eintritt in ihre Familie eine
Ehre an, so sei er im Irrtum: sie sei vom Werte
ihres Kindes ebenso überzeugt, als er von seinem
eigenen. Und sie bitte ihre Tochter, die Leidenschaft

einmal schweigen zu heißen und ruhig und
vernünftig zu erwägen, ob der Rest von Glück, der
nach dem Versprühen der ersten Leidenschaft
zurückbleiben würde, sie fürs Leben zu sättigen im stände sei.

Käthe war außer sich über diesen Brief, um so

mehr, als Heinz sie seit seiner Rückkehr von Berlin
auffallend vernachlässigte. Er pflegte sie auch sonst
nicht zu verwöhnen; seine Besuche waren oft kurz,
und an einzelnen Tagen blieb er ganz aus, besonders

wenn er sie ohnehin während der Proben und
im Konzerte zu sehen erwartete. Schwer hatte sich

Käthe an diese Unregelmäßigkeit in seinem Erscheinen
gewöhnt; aber seine jeweilige hinreißende Zärtlichkeit

und liebenswürdige Laune entschädigten sie

immer wieder. Er Pflegte sie aus den Konzerten
heimzubegleiten und hin und wieder mit hinaufzusteigen,
um noch bis gegen Mitternacht mit ihr und der
Familie Wehren zu plaudern. Schon manche
Gesellschaft, manchen Ball hatte er auf diese Weise, zu
Käthes dankbarer Freude, im Stiche gelassen. Dieser
Ungleichheit seines Wesens, wie auch dem Grade
seiner Zärtlichkeit lagen die verschiedensten, oft die
geringfügigsten Ursachen zu Grunde. Es brauchte
ihm nur ein Bekannter, absichtlich oder unabsichtlich,
Käthes Schönheit oder einen ihrer übrigen Vorzüge
zu preisen, so stürmte er auch schon voll eifersüchtiger
Leidenschaft zu ihr, um sie mit Liebkosungen fast zu
ersticken, während ein einziges Wort aus ihrem Munde,
zu unrechter Zeit gesprochen, ihn auf Tage hinaus
abzukühlen vermochte.

Seit jenem unglücklichen Besuche bei Käthes Mutter
sah sie ihn fast nur in den Proben und Konzerten,
und in seinem Benehmen zeigte er eine kühle
Gleichgültigkeit, die ihr viele heimliche Thränen erpreßte.
Die durch ihre schweren Lebenserfahrungen etwas
verbitterte und auf die praktische Prosa hingewiesene
Schwiegermama hatte ihm einen höchst fatalen
Eindruck gemacht. Diese beschränkte Frau hatte offenbar

keine Idee von seiner Bedeutung, von dem Opfer,
das er, der Gefeierte, Allumworbene, ihrem
unbedeutenden Töchterchen brachte. Das war noch der
Gipfelpunkt seines .Hereinfalls' — diese strenge,
selbstbewußte Schwiegermama, die, einlebendiger Pflichtenkodex,

jeden Satz mit .Sie müssen' begann und die
indiskretesten Fragen stellte, die sie absolut nichts
angingen. Bisher war es sein Lieblingsgedanke
gewesen, später einmal in Berlin festen Fuß zu fassen

— aber jetzt graute ihm vor dieser Vorstellung. Eine
solche Schwiegermutter hinter sich zu haben, die sich

überall einmischt und ohne Verständnis für sein Genie
philisterhafte Anforderungen an ihn stellt — das
würde eine Hölle sein!

Und unwillkürlich übertrug er ein wenig von der
Kälte, die er gegen die Mutter empfand, auch auf
die Tochter. Er nahm jetzt alle die Einladungen an,
welche die hohe Saison über ihn ausschüttete. Fast
allabendlich ging er in Gesellschaft oder auf einen
Ball. Er tanzte, scherzte, machte den Hof und ließ
ihn sich machen; er spielte in den Salons der
Auserwählten, und seine dunklen Augen blickten dabei
melancholischer als je. ,Er ist unglücklich!' flüsterten
hundert schöne Lippenpaare, und ebensoviele Herzen
schlugen wilder in dem Wunsche, zu trösten und zu
heilen.

Fast zwei Wochen darbte Käthe mit wundem
Herzen und beleidigtem Stolze. Sie fühlte, daß ihre
Mutter mit ihren, wenn auch übertriebenen
Auslassungen nicht ganz unrecht hatte. Wogen die jetzt
schon seltener werdenden Momente vollen Glückes die
Qualen auf, die das nervöse und unberechenbare
Wesen des Geliebten ihr bereitete? Und war sie es

nicht ihrem Mädchenstolze schuldig, diesem launenhaften

Spiel ein Ende zu machen, bevor ihr gebrechliches

Liebesglück von selbst ihren Händen entglitt
und am Boden zu tausend Scherben zerschellte? Und
dennoch — sie konnte nicht das entscheidende Wort
sprechen. Sie liebte ihn zu sehr. Von Tag zu Tag
hoffte sie auf eine glückliche Wendung und schleppte
sich von einer Begegnung zur andern in brennender
Qual und sehnender Erwartung. Wie eine Bettlerin

lebte sie von den Almosen, welche er, je nach

Stimmung, ihr zuwarf; demütig, zitternd, ohne ein
Wort der Klage und des Vorwurfs nahm sie ihn
hin, wie er sich just zu geben beliebte.

Gerade das verdroß ihn. Ein wenig Widerstand
oder zur Schau getragene Gleichgültigkeit hätte ihn
gereizt; daß sie all ihr Interesse auf ihn konzentrierte,
daß er nicht davor zu zittern brauchte, sie zu
verlieren, langweilte ihn. Kaum nannte sie ihm jemals
den Namen eines andern Mannes; sie fürchtete, ihn
eifersüchtig zu machen; ihre einfache, unerfahrene
Seele ahnte nicht, daß gerade dieses das Mittel
war, mit dem sie ihn hätte fesseln können. Sie gab
ihm nichts zu raten auf.

Daß Heinz viele der Stunden, die er ihr entzog,
bei Frau von Flössest verbrachte, ahnte Käthe nicht.

Ihr Verhältnis zu der jungen Frau war ein
eigentümliches. Stephanie verhielt sich außerordentlich
liebenswürdig und freundlich gegen das junge Mädchen

; aber sie schlug ihr gegenüber den protektionsmäßigen

Ton an, mit welchem Frauen sich vor den

Unverheirateten ein Air zu geben belieben. Ihr
Benehmen schloß jede Vertraulichkeit aus, und
obwohl Käthe nicht zweifelte, daß Frau von Flossell
ihr Geheimnis längst erfahren habe, war es ihr nicht
möglich, mit der jungen Frau darüber zu reden.

Ihren schüchternen Versuchen war Stephanie mit so

augenscheinlicher Absichtlichkeit ausgewichen,daßKäthe
schwieg, um nicht aufdringlich zu erscheinen. Ueberhaupt

ward ihr das Schweigen zur Gewohnheit. Zu
stolz, um sich selbst gegen Aurelie über die Qualen
auszusprechen, welche das launenhafte Verhalten ihres
Verlobten ihr bereitete, ging sie still und schwermütig

durchs Haus, von den verständnisvollen Blicken
ihrer Hauswirte verfolgt. Herr von Wehren war
kaum noch zurückzuhalten, Heinz in Hinsicht auf die
Vernachlässigung seiner Braut die Meinung zu sagen,
und nur den dringenden Vorstellungen seiner Gattin
und Tochter war es zu danken, daß er seinem ritterlichen

Grimme noch nicht hatte die Zügel schießen

lassen. Er hatte versucht, durchsein .Pantheon'auf
den Pflichtvergessenen einzuwirken, aber mit seiner
Vorlesung eines endlosen Gesanges, in welchem die

Selbstsucht als zügelloses Pferd über die Hecken des
Gartens der Pflicht setzt, die Beete zerstampft und
schließlich in den unentwirrbaren Jrrgängen nicht
mehr vor- noch rückwärts weiß, nichts weiter
erreicht, als daß Heinz in ein krampfhaftes Gähnen
verfiel und sich plötzlich einer Verabredung mit einem
Bekannten erinnerte, die ihn schleunigst mitten aus
der Vorlesung hinwegrief.

Eine Soirée beim Kapellmeister Grohmann brachte
Käthe noch einmal eine kurze Zeit des Glückes. Das
Brautpaar traf hier seit längeren Wochen zum erstenmale

in einem größeren Gesellschaftskreise zusammen.
Selbstverständlich gab es musikalische Einzelvorträge;
auch Käthes Harfe war hergeschafft worden. In ihrem
einfachen Battistkleide, das mattgoldene Instrument
im Arm, bot das junge Mädchen ein rührend
liebliches Bild. Die ehemalige kindlich vollwangige Frische
war einem Zuge inneren Leidens gewichen, der ihre
Schönheit beseelte und veredelte. Niemals war sie
so schön gewesen wie heute, nie glaubte Heinz sich
so beneidenswert. Kaum bemerkte er, daß einige
junge Leute sich äußerst beflissen um Käthe bemühten,
als er auch schon neben ihr stand, ihre neuen
Bewunderer mit Blicken messend, welche diesen den
schleunigsten Rückzug anrieten; ja, er war nahe daran,
sein Geheimnis der Oeffentlichkeit preiszugeben, nur
um unangefochten seine Rechte auf den .Stern des
Abends' anerkannt zu sehen. Unter seinen glühenden

Blicken blühte Käthe auf wie die Knospe im
Sonnenschein; sie strahlte in glückseliger Heiterkeit
und entzückte ihre Umgebung nicht minder als zuerst,
da sie schwermütig, gesenkten Auges, der Pedalharfe
zartsummende, kurze Töne entlockt mit den anmutigen
Bewegungen ihrer schlanken Hände.

„Wann werden Sie heiraten?" fragte der freundliche

Hauswirt, indem er Heinz einen Augenblick
beiseite führte.

„Sobald wie möglich," erwiderte der Geiger
lebhaft. „Wenn nur diese amerikanische Tournee nicht
wäre — bis zum Juni zu warten — der Gedanke
ist mir unerträglich!"

Heinz sprach im vollen Ernst, und Grohmann,
dem der sich immer mehr vertiefende Leidenszug in
Käthes Zügen nicht entgangen war, und der nun
irgend ein ernsteres Mißverständnis zwischen den
Liebenden glücklich gehoben wähnte, freute sich im
stillen der unerwarteten Beständigkeit des
vielumschwärmten Künstlers.

An diesem Abend legte Käthe den Heimweg in
einem Taumel des Entzückens zurück. Ihre Hand, die
auf dem Arme ihres Verlobten lag, zuckte unter den
Küssen, mit denen Heinz sie von Zeit zu Zeit
bedeckte; den brennenden Kopf tief gesenkt, horchte sie

'
auf sein Liebesgeflüster, das die glühendste, wildeste
Zärtlichkeit atmete. Wie im Nu waren alle Wolken
verweht, die so schwer ihren Horizont umlagert hatten.
Er liebte sie wieder, liebte sie noch — gleichviel, er
liebte sie, und so war alles gut, die Welt ein Garten,
das Leben ein Fest.

Vor ihrem Hause in der Lessingstraße standen
sie noch ein Weilchen umschlungen, wie an jenem
ersten Abend, und kein Blick traf Stephanies Fenster,
kein Gedanke des jungen Künstlers suchte heute die
schöne und seltsame Frau, deren dämonischer Reiz
ihn seit Wochen in Fesseln hielt. Heute glaubte er
innig an eine reine, dauernde Seligkeit, die ihn aus
Käthes treuen Augen anblickte, die mit Käthes
frischen Augen flüsterte: „Gute Nacht, Liebster,
Einzigster! Gott erhalte uns unser Glück!"

Am nächsten morgen war Heinz schon in aller
Frühe bei seiner Braut. Er traf die Familie beim
Frühstück und erregte durch sein unerwartetes
Erscheinen, seine sprühende Munterkeit und seine
Zärtlichkeit gegen Käthe, der er einen wundervollen
Blumenstrauß neben ihre Tasse legte, einen Sturm
freudiger Empfindungen. Der Major, schnell von
seiner Entrüstung über Heinz in die reinste
Begeisterung überspringend, bot seinem .Schwiegersohn',
wie er ihn nannte, eine seiner berüchtigtesten Cigarren
an, die Majorin strich ihm eigenhändig ein Brötchen

mit Honig, und Aurelie, von einem mißfarbigen
Morgenkleide umschlottert, fuhr wie aus Rädern im
Zimmer umher, stieß mit ihren spitzen Ellenbogen
an alle erreichbaren Gegenstände und holte unter
beängstigendem Geschirrklappern für den Gast .die
Meißener Tasse' aus dem Spiegelschranke. Heinz
lachte herzlich über die geängsteten Augen der Wehren-
schen Damen, als er.die berühmte Familientaffe
resolut an ihrem vor grauen Jahren angekitteten
Henkel ergriff und seinen Kaffee mit einer Seelenruhe

daraus schlürfte, wie wenn er das gewöhnlichste
Steingut in Händen hielte.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Tie.. St. Galleu. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 11.



St. ©aUn. Beilage 3« Tlx. 45 bet Sd)voe\$ex Ärauen getturtg. 5. ZTooember ^893

©rißfhaptsn.

grau IS.-?, in 28. 2Rarmorftatuen, S3üften unb
brgl. finb aufjerorbentlid) feinet ju reinigen. SCittten=,
23Iut= unb fèarnftecfe finb in ber Siegel unoertilgbar, tueil
man feine ©äuren antoenben barf, ba biefe ben ÜRarmor
angreifen. 2krfud)en ©ie bie feijr toa^rfrfjeinlicf) als
tparnftecfe ju tajierenben ©teilen mit Eau de Javelle,
di)lortt>affer ober ©I)lorfalfbrei gu miibern. ©in öfteres
SSeftreidjen mit biefen ©toffen fann bie fjlecfe ettoeld)er=
majjen bleichen. 23ietteid)t bafj ein SRarmorift als fÇad)=
mann Ssfjnen jmecfbientidjeres ju ratfien meife.

Sri. in g>. ©liicftidj ift, ber für 3beale er=
glühen fann. 2Ber ber 23egeifterung ttidjt meiir fät)ig ift,
ber fjat ben fdjönften SCeit feine« 3)afeinS hinter fid), beffeit
®afein ift öbe unb fdjai.

Jtnna in 35er fidjerfte Sriefoerfdjlufs ift bas ©i=
toeifi, bas burd) SBafferbampf nicf)t aufgelöft toirb,

grl. f. in gl- ©ie tnünfdjen oerfc^iebene 2Ius=
fünfte Bon uns, bie brieflich gegeben toerben müffen. ©ie
bergeffen aber, uns jur granfatur bie nötigen ÜDtarfen ju
fenben.

§errn Jt. 38. in f. gür 35" freunblidje unb jeben=
falls jtoecfentfpredjenbe 2RitteiIungen fagen tuir 3t)nen
beften ®anf.

fifrigc^eferttt ber „gidjtoeijcr Jfrauen-Jteifttng".
©(^leimig gemorbene 2Bafd5= ober S3abefd)toämme reinigt

man in einer berbünnten Söfung bon ©itronenfäure ober
©almiafgeift. ®ie ©djtnätmne follten nad) bem ©ebraud)
ftets an ber ©onne ober an ber Dfentoärnte getrocfnet
toerben. 35ies oerijinbert bas ©djleintigtoerben, — ®as
©intoactjfen ber geljennägel beruht recfjt oft auf bent
fragen oon affp fpifj julaufenben ©trumpffüfjlingen ober
ju engen ober furjen @d)u^en. @S empfiehlt fid), ben
gufjnagel in ber 2Ritte ettoaS bünn ju fdiaben unb bie
Crden ber in's gieifd) getjenben Jtägel mit einem fleinen
©tüddjen eines ©ummibänbdiens ju unterlegen, lieber
bie Steinigung ber grojjen ®eppidje motten ©ie in ber legten
Stummer „Sodj= unb §ausf)altungsfd)ule" nacpfepen. 2lus*
gebrüdtes, roges ©auerfraut fann bie ®geeblätter bei ber
Xeppidjreinigung erfegen,

gunge 25tfuie in 3t. Stramme Slrbeit ift bas befte
SJtittel, um über ©dirnerj unb §eirnmeg megpfornrnen.
SBenn ©ie genötigt mären, für fid) unb 35" Sfinber
bas törot mit 3f>rer tgänbe Slrbeit ^u berbienen, fo märe
es eger möglid), fid) mieber äurecgtsufinben.

Bbues btmt Büdfermarüt
©rojie Steicggaltigfeit bei fluger SSefcgränfung geigt

mieberurn bas foeben erfcgienene erfte .'geft ber prad)t=
botten ©rofjfolioausgabe ber meitberbreiteten unb gern
gelefenen gamilienjeitfcgrift „3le6cr Jfanb «nb 2tteer"
(Stuttgart, 35eutfcf)e SSerlagsanftalt). ©asfelbe bringt
unter anberm: 3u^rft atoei treffliche Stomane: „®ie

Lanolin-Toilette Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber £aut.

tf jur Reinhaltung unb 93e»

Vorzüglich betfung rounber £autfteUen
unb SSitnben.

Vnr7iinlinh *ur ®*&«Nung einer guten
w Ul £Uy lltrll j^aut, &efottber§ bei JUeinen

^itibern.
Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien u. Parfiimerien.

General-Depôt für die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Genügend Stoff zu einem Damenkleid
Woll-Stoffe, hübsche Dessins, per Kleid Fr. 4.50.
Phantasie-Kleid (Reine Wolle) „ „ Fr. 5.70.
Cachemir-Kleid (Reine Wolle) „ „ Fr. 6.30.
Tuchkleid geschmackvollst „ „ Fr. 7.50.
Chan^eant-Diagonalkleid „ „ Fr. 10.50.
Cheviotkleid, schwarz u.blau, reine Wolle, pr. Kl. Fr.tl.70.
Muster sämtlicher Damen- u. Herrenkleiderstotfe (ein Herren-
Cheviot-Anzugstoff komplett Fr. 8.45). Flanelle einfachster n.
feinster Arten versenden franko auf Wunsch direkt ins Haus.

587] Oettinger & t'ie., Centraihof, Zürich.

S <S>

sg

Adolf Grieder & Gie-, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Garantlc-Seidoust <> ll"o
Welche Farben wünschen Sie bemustert V (725

©cgmeftern" bon 3ba t8og=©b unb „®er Srrtneg" bon
fttobert 3Jltfd), fotoie bie föfttidje tgumoresfe: „fiünft[er=
fagrten" oon Stlbert Jtoberid), unb bann bie 3Jîenge in=
tereffanter Strtifet aus atten ©ebieten menfdjtidjen SebenS
unb SBtffens daneben bietet bas Jgeft, bas nur 50 i)3fg.
foftet, mit ben fünftlerifd) bottenbeten Söilberrt, bon beuen
mir bie tunftbeilage: „©in fÇreimittiger für bas ÏÏtettungS=
boot", foroie bas ftimmungsbotte »Pax», betbes aufeer=
orbentlicg gelungene töuntbrude, ermägnen motten, bem
Sluge einen mitfliegen ©enug.

3m 3lei(ge bes f&etfles. 3ttuftrierte ©efdjicgte ber
SBiffenfdgaften, anfegaulieg bargeftettt bon S. gaulmann,
f. f. Sßrofeffor. 3Rit 13 ®afeln, 30 Beilagen unb 200
SEejtabbilbungen. (Süßien, 21. §artlebens tßerlag.) 3n
30 Sieferungen à 70 ©ts. ßiefgrt. 1 bis 15 bereits
erfdgienen.

®te borliegenben ßieferungen 11—15 beganbeln
©eograpgie, 2lftronomie, ©efegiegte, Sriegsmiffeufcgaft,
®geologie unb tpgilofopgie, ©taats= unb 8îetgtsmiffen=
fegaft unb SRebijitt im XVII. 3«grgunbert, fomie bie

tßolfs=, ßatein= unb Sieatfcgule im XVIII. 3agrgunbert.
®en Umfang ber ©rbfenntnis geigert SRercartorS 2Belt=
farte bon 1632 unb lingers ©eefarte. ®rog atter Sîûrge
unb ©rünblicgfeit meig ber 5ßerfaffer bei jebem ©egen=
ftanbe ber SBiffeufcgaft eine anjicgenbe Seite abjugeminnen
unb tBelegrung mit Untergaltung p oerbinben.

^efl 54 ber ^tgmetprifdien 3»orIrätgafcric bringt
bie SSilber bon: ®ietgelm §ofmeifter Oon 8üricg, §er=
mann 2tlbrecgt bon Sen^burg, S3enjamin ÜSantier oon
3RorgeS, Sari 3uftuS ©onberegger oon Dberegg, 3og.
3af. Summer oon topptgen, tonrab gegr boit Suftorf,
eibgenöffifeger ®elegrapgett= unb Xelepgonbireftor, C6er=
pttbireftor £arl 2tlbert 2Reper bon S3ern unb Dberpofh
bireftor §einricg ßug bon SBoIfgalben,

Statt Leberthran
wird bei unreinem Blute, Scropheln, Rhachitis, trockenen

und nässenden Hautausschlägen, Knochen- und
Drüsenerkrankungen Erwachsener und Kinder Dr.
med. Hommel's Hämatogen (Hsemoglobinum depurat.
stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Geschmack und sichere Wirkung.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
636] Xieolay «Ss Co., pharm. Labor., Zürich.

Im [655

Familien -Pensionate
tob Frau Pfarrer Schenker in Genf

finden noch zwei Töchter, welche die
Sprachen lernen und die von der Stadt
eingeführten Fachkurse besuchen wollen,
freundliches Heim. Vorzügl. Referenzen.

Gesucht.
Ein alleinstehendes Frauenzimmer, nett

und häuslich eingerichtet, wünscht 1 bis
2 Mädchen, im Alter von 8—12 Jahren,
in Pension zu nehmen. Gute Behandlung
und freundliches Familienleben
zugesichert. Schwächer begabten Kindern
könnte durch Privatunterricht nachgeholfen

werden. Ansprüche bescheiden.
Offerten unter Chiffre L W 745 an die

Expedition d. ßl. [745

Bin Töchter - Insitnt Rheinpreussens
bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark
jährl.), wenn sie täglich eine Stunde in
ihrer Muttersprache erteilt. [800

Eine junge, deutsch und französisch
sprechende, im Zimmerdienst bewanderte

Tochter mit Kenntnis des Frisierens,
Sclineiderns und Glättens sucht wieder
Stelle als Kammerzofe ins Ausland,
vorzugsweise nach Italien. Zeugnisse zu
Diensten. Gefl. Offerten vermittelt die
Expedition dieses Blattes. [752

Lehrtochtergesuch.
Ein treues, braves Mädchen könnte

den Wasch- und Glättebeinf
gründlich erlernen. Kost und Logis
am gleichen Ort. [741

Zu erfragen bei Frl. Elisa Augsburger,
Glätterin in Adlisweil bei Zürich.

H.BRUP6ACHER&S0HN
Bahnhofstrasse35

2jiRiCH
IS)»«-'

nach

„ arzHicher
Vorschrift.

'BESTE SYSTEME-
Special-Catalagejrah's

Weibliche Bedienung.

Eine alleinstehende Dame
sucht, kann solchen in einer ganz kleinen Familie finden, die ein eigenes, kleines
Haus in denkbar schönster, gesundester und durchaus geschützter Lage eines
Sommer und Winter belebten, schweizerischen Kurortes bewohnt. Offeriert ist
ein eigenes Zimmer mit beliebiger Benutzung der übrigen Wohnräume und freie
Kost. Die Verpflegung ist einfach, gut bürgerlich. Angenehme, häusliche
Unterhaltung, schöne Spaziergänge und ab und zu der Besuch eines guten Konzertes
kann geboten werden, wenn die Dame Lust hat, bei Besorgung der kleinen
Hauswirtschaft mitzuhelfen. Sollte Lust zu erweiterter Thätigkeit vorhanden sein, so
könnte eine nette Einnahme in Aussicht gestellt werden. Anmeldungen an die
Redaktion dieses Blattes. [738

Eine Haushälterin.
Ein Witwer, der sich entschlossen hat, nicht mehr zu heiraten, sucht

als Vorsteherin des Hauswesens, also nicht zum Besorgen, sondern zum
Dirigieren desselben, eine betagte, erfahrene und gebildete Frau. Es sind
vier Kinder da, von denen noch drei im schulpflichtigen Alter sind. Für
den Haushalt kann unter städtischen Verhältnissen, und alles inbegriffen,
eine Summe von Fr. 6000 bis 6500 jährlich verwendet werden. Allfällige
schriftliche Anmeldungen beliebe man unter Chiffre A B 736 an die Expedition

dieses Blattes zu senden. Etwelche kurze, summarisch gehaltene
Angaben über die Vergangenheit der reflektierenden Person wären sehr
erwünscht. [736

Jnentbehrlich für jeden Haushalt
sind Pliönix-Holz- und Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr Pakete von 60 Stück für 30 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [692 Fabrik J. Hofstetter, St. Gallen.

Wolldecken
Ausschuss J/ä billiger

Steppdecken
Reformdecken
Daunendecken
Seidendecken
H. Brupbacher & Sohn

Bahnhofstr. 85. Zürich.

[141]

Gesucht.
Ein ordentliches, |U|Hflpl«pn das
treues, fleissiges m du Oll Cil j einer
einfachen Küche vorstehen kann und die
übrigen Hausgeschäfte versteht. [753

Schwahenkäfer-Fallen.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.
Th. Sauter, Fabrikvon Hotelmaschinen,

Ermatingen, Thurgau. [395

30. November 1893. 400,000 Fr. |
(H 7589 X) Titel à Fr. O. 75.
Kein Risiko. — Absolute Garantie.

Man schreibe an die Zeitung
646] „La Récapitulation" in Genf.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Ähfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ein Frauenzimmer, 40 Jahre alt, sucht
Stelle als Gouvernante zu einer

Dame oder zu Kindern. Sie spricht
deutsch, französisch und etwas englisch.
Zeugnisse überbisherige Thätigkeit stehen
zu Diensten. Offerten unter Chiffre 702
an die Expedition d. Bl. [702

Vorzüglichen, garantierten

Rlütenhoniff
eigenerZucht, vonfeinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2.70, von 2' v Kilo zu Fr. 6.
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Fried r. Merz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargau).

Blumenkurse
744] werden stetsfort erteilt und können
die schönsten Papier- und Tuchblumen,
Zweige, Bouquets, Kirchenstöcke etc. auf
leichteste Art erlernt werden. Jede weitere

Auskunft erteilt gerne die Kursleiterin
F ran Hilty-Rothenberger,Werdenberg.

Bestes natürlichstes Kindernahrmittel :

Romanshorner Milch
kondensiert und gründlich sterilisiert.

Reine Knbmilcb. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.

Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

gy Man verlange ausdrücklich
Romanshorner Milch, event, wende
man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

Komplette Bettes,
von einfachsten bis hochfeinen,

liefert franko
jede Bahnstation bei promptester

und billigster Bedienung
das Aussteuer-Magazin

von G. Kuhn-Grob, Nesslau,
(H 2558 G) Toggenburg. [706 I

St. Gall-N. Beilage zu Nr. H5 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. November WZ

Briefkasten.

Frau K. Al.»I. in M. Marmorstatuen, Büsten und
drgl. sind außerordentlich schwer zu reinigen. Tinten-,
Blut- und Harnflecke sind in der Regel unvertilgbar, weil
man keine Säuren anwenden darf, da diese den Marmor
angreifen. Versuchen Sie die sehr wahrscheinlich als
Harnflccke zu taxierenden Stellen mit Lau äs lavelle,
Chlorwasser oder Chlorkalkbrei zu mildern. Ein öfteres
Bestreichen mit diesen Stoffen kann die Flecke etwelcher-
maßen bleichen. Vielleicht daß ein Marmorist als
Fachmann Ihnen zweckdienlicheres zu rathen weiß.

Frl. I. W. in Z>. Glücklich ist, der für Ideale
erglühen kann. Wer der Begeisterung nicht mehr fähig ist,
der hat den schönsten Teil seines Daseins hinter sich, dessen
Dasein ist öde und schal.

Anna in H. Der sicherste Briefverschluß ist das
Eiweiß, das durch Wasserdampf nicht aufgelöst wird.

Frl. K. A. in Ii. Sie wünschen verschiedene
Auskünfte von uns, die brieflich gegeben werden müssen. Sie
vergessen aber, uns zur Frankatur die nötigen Marken zu
senden.

Herrn A. W. in H. Für Ihre freundliche und jedenfalls

zweckentsprechende Mitteilungen sagen wir Ihnen
heften Dank.

Eifrige Leserin der „Schweizer Arauen-Zeitnng".
Schleimig gewordene Wasch- oder Badeschwämme reinigt

man in einer verdünnten Lösung von Citronensäure oder
Salmiakgeist. Die Schwämme sollten nach dem Gebrauch
stets an der Sonne oder an der Ofenwärme getrocknet
werden. Dies verhindert das Schleimigwerden. — Das
Einwachsen der Zehennägel beruht recht oft auf dem
Tragen von allzu spitz zulaufenden Strumpffüßlingen oder
zu engen oder kurzen Schuhen. Es empfiehlt sich, den
Fußnagel in der Mitte etwas dünn zu schaben und die
Ecken der in's Fleisch gehenden Nägel mit einem kleinen
Stückchen eines Gummibändchens zu unterlegen. Ueber
die Reinigung der großen Teppiche wollen Sie in der letzten
Nummer „Koch- und Haushaltungsschule" nachsehen.
Ausgedrücktes, rohes Sauerkraut kann die Theeblätter bei der
Teppichreinigung ersetzen.

Junge Witwe in N- Stramme Arbeit ist das beste
Mittel, um über Schmerz und Heimweh wegzukommen.
Wenn Sie genötigt wären, für sich und Ihre Kinder
das Brot mit Ihrer Hände Arbeit zu verdienen, so wäre
es eher möglich, sich wieder zurechtzufinden.

Neues vom Büchermarkt.
Große Reichhaltigkeit bei kluger Beschränkung zeigt

wiederum das soeben erschienene erste Heft der prachtvollen

Großfolioausgabe der weitverbreiteten und gern
gelesenen Familienzeitschrift „Acöer Land und Weer"
(Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt). Dasselbe bringt
unter anderm: Zuerst zwei treffliche Romane: „Die

l.an o l i N - làitiî lîskîlm-l.an o I i n
6er l-snolinfsdriit lVIartiniltenlelllo bei öorlin.

Vop^ü^üoll zur Pflege der Haut
zur Reiuhaltung uud Ve-
dectung wunder Hautstellen
und Wunden.
Z"! Erhaltung einer gutenvVI 4 IIVII Haut, besonders bei kleinen
Kindern.

An Daden in Tinnlubeu à 59 et., irr LIeekâosen à 25 n. 15 et.
in tien meisten ^pntkeken, Oeoxerien n. ^urtumerien.

(Fenerni vepüt kür <liv Lekwei?: K. Aüliek.

Reste LetteinInKe
âirekt àurod s241

U. Lrupàâer ck 8oIm, Alli ià

VVoll-Stotfe, KAdsoks Dessins, per Xlsià ?r. 4.69.
?b»nt»sie»I(Isià (Reins IVolls) » » k'r- 6.79.
Làodsmir-XIeià (Neins ^Voils) „ „ ?r. 9.39.
Inodklviä ^esvkmsvkvoiist „ „ 7.69.
9kàll^e»llt-Di»Aon»ikìvià „ „ ?r. 19.59.
Lbevîotklelâ, sekwarx n.kluu,reinsIVoIls,pr.XI.?r.11.79.
bluster sälntliodsr Dâinen- n. llerrvukleiàvrstoti'v (sin Herren-

587^ QvttînKSr â OI«., (üenti-ciltivk, AUrivI».

kllvl! KNöllei' à l>, Zsiilezstiill lsdtül.IIliion. ^killK

<?W

Schwestern" von Ida Boy-Ed und „Der Irrweg" von
Robert Misch, sowie die köstliche Humoreske: „Künstlerfahrten"

von Albert Roderich, und dann die Menge
interessanter Artikel aus allen Gebieten menschlichen Lebens
und Wissens! Daneben bietet das Heft, das nur 50 Pfg.
kostet, mit den künstlerisch vollendeten Bildern, von denen
wir die Kunstbeilage: „Ein Freiwilliger für das Rettungsboot",

sowie das stimmungsvolle -Lax-, beides
außerordentlich gelungene Buntdrucke, erwähnen wollen, dem
Auge einen wirklichen Genuß.

Im Weiche des Geistes. Illustrierte Geschichte der
Wissenschaften, anschaulich dargestellt von K. Faulmann,
k. k. Professor. Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und 200
Textabbildungen. (Wien, A. Hartlebens Verlag.) In
30 Lieferungen à 70 Cts. Liefgn. 1 bis 15 bereits
erschienen.

Die vorliegenden Lieferungen 11—15 behandeln
Geographie, Astronomie, Geschichte, Kriegswissenschaft,
Theologie und Philosophie, Staats- und Rechtswissenschaft

und Medizin im XVII. Jahrhundert, sowie die

Volks-, Latein- und Realschule im XVIII. Jahrhundert.
Den Umfang der Erdkenntnis zeigen Mercartors Weltkarte

von 1632 und Kirchers Seekarte. Trotz aller Kürze
und Gründlichkeit weiß der Verfasser bei jedem Gegenstande

der Wissenschaft eine anziehende Seite abzugewinnen
und Belehrung mit Unterhaltung zu verbinden.

Keft 54 der Schweizerischen Rorträtgakerie bringt
die Bilder von: Diethelm Hofmeister von Zürich,
Hermann Albrecht von Lenzburg, Benjamin Vautier von
Morges, Karl Justus Sonderegger von Oberegg, Joh.
Jak. Kummer von Kopplgen, Konrad Fehr von Lustorf,
eidgenössischer Telegraphen- und Telephondirektor,
Oberzolldirektor Karl Albert Meyer von Bern und Oberpostdirektor

Heinrich Lutz von Wolfhalden.

Sîsîî
wird bei unreinem Linie, Lcropbsln, Lkaebitis, troeks-
neu und nässenden Lautausseklägsn, Knocken- und
Drüsensrkrankungsn Lrwacksener und Kinder Dr.
med. Lomniel'« Lämatogen (Lssmoglobinum dépurai,
stérilisai, liczuid.) mit grossem Lrkvlxe angewandt,
sskr angsnsbmsr Oescbmack und sickere Wirkung,
Depots in allen Apotbeken, Prospekte mii Hunderten
von nur ärztliebsn Outacbtsn gratis und franko,
636j «k 4«»., xbarm, Labor,, ietirivd.

Im s655

Familien -Pensionats
M Ikilu klarrer 8ààr i» kens

kndsn nock zwei Löcbtsr, wslcke die
Lpracksn lernen und die von der Ltadt
eingekübrten Laekkurss dssucken wollen,
treuudlickes Leim. Vorzügl, Referenzen,

Ossuekt.
Lin alleinstsbendss Lrsusnzimmsr, nett

und bäuslick singerioktst, wünsekt 1 bis
2 blädeben, im Liter von 8—12 lakrsn,
in Pension zu nckmsn, Cuts Lckandlung
und kreundlicbes Lamilienlebsn Zugs-
sickert, Lebwäeber begabten Kindern
könnte durck Lrivatunterrickt nackgs-
kolken werden, Ansprüobs besvkoidsn,

Offerten unter Okilkre L W 745 an die
Lxpedition d, LI, (745

IRin Löcliter - Insitut Lksinprsussens
bietst einer Lugländerin oder Iran-

zösln Pension und vorlägt, Untsrriekt
ZUM kalken Pensionspreis (500 Vlark
jäkrl,), wenn sie tägliek eine Stunde in
ikrsr lKuttersprackk erteilt. (800

Ollne junge, deutsck und französiseb
III sprecbsnde, im Ximmsrdienst bewan-
derts Locbtsr mit Kenntnis des Lrisierens,
scknsiderns und Llättens suekt wieder
stelle als Kammer?»!« ins Ausland, vor-
zugswsise nacb Italien. Xsugnisss zu
Diensten. Kell. Offerten vermittelt die
Lxpedition dieses LIattss, (752

I^àrìoOliìSi'NSSLiOli.
Lin treues, braves Vlädcksn könnte

den Wkrisczlv- und <1Iî»lt « Ix i iit
gründliek r Lost und Logis
am glsiekon Ort. (741

Xu ertragen bei Lrl. LIisa Augsburger,
Olättsrin in Adlisweil bei Xüriek.

«äMäiiszlM
kelinliofstresseZZ

^ »à
^ srrkiclier
Vorsckrikt,

skSTk zvsicvic

Vioidlicko kcilienuog.

M àinstekends Dame
suckt, kann solcksn in einer ganz kleinen Lamilie die ein eigenes, kleines
Laus in denkbar sckönstsr, gesundester und durckaus gssckützter Lage eines
Lämmer und Winter belebten, sckwsizsriscksn Kurortes dswoknt. Offeriert ist
sin eigenes Ximmer mit beliebiger Lsnàung der übrigen Woknräums und freie
Kost, Die Verpflegung ist sinkack, gut dürgsrlick, Lngsnskms, käuslicks Lntsr-
kaltung, scköns Lpazisrgänge und ad und zu der Lesuck eines guten Konzertes
kann geboten werden, wenn die Dame Lust bat, bei Besorgung der kleinen Laus-
wirtsokakt mitzukslcksn, Lollts Lust zu erweiterter Lkätigkeit vorbanden sein, so
könnte eine nette Linnabme in Lussickt gestellt werden. Anmeldungen an die
Lsdaktion dieses LIattss, (738

Xins HavtsNäNsriri.
Lin Witwer, der sieb sntsoblosssn bat, nickt msbr zu beiraten, suebt

als Vorstsksrin des Hauswesens, also nickt zum Besorgen, sondern zum
Dirigieren desselben, eins d«t»xtv, erkabrene und gebildete Lrau. Ls sind
vier Kinder da, von denen nock drei im sckulpklicktigsn Alter sind, Lür
den Lausbalt kann unter städtiscken Verbältnissen, und alles inbegrikken,
eins summe von Lr, K000 bis 6500 jädrliok verwendet werden, Allkälligs
sckriktlieke Anmeldungen beliebe man unter tlbikfre A L 736 an die Lxpe-
dition dieses LIattss zu senden, Ltwslcks kurze, summarised gebaltene
Angaben über die Vergangsnksit der rellsktiersnden Person wären ssbr
erwünsckt, (736

linvnîkelHnàîîvk à Men Ususkslî
^iiul l'Ix'iiiix-IIoIx- Liul XoIilLlUìiixiiixIoi'.

Kein petrol msbr! Pakets von 60 stüek kür 30 Ots, in Lpszsrsibandlungsn,
Konsumvereinen ste. srbältlick, Wisdsrvsrkäuksr gssuckt. Kloster und preis-
Oourant gratis, (L 2500 0) (692 St. lZsIIsn.

Aussckuss )/s billiger

Net'orinäevkvn
Daunenävvken

ll. Ki'upbselik!' 8à
Lslillliyktr. 3S. /ül itli.

(141j

Ossuekt.
Lin oàtlickes, à
treues, kleissigss gjner
einlaoben Kücbe vorsteben kann und die
übrigen Lausgssckäits verstskt. (753

-àllev.
XirilQslixv àslass x«KSi»üd6r iQgsktsvpulver. Xr-
kols sars.i»tlvrt. Nsr ?r. 2. 86 Hexen Akvknàdills.
?!». Ladrikvon Lotelmasebinen,

lkin»»tti»s«i», Lburgau. (395

30, Lovemder 1893. 4««,««« >

(lllSSS!) Ilit«! à I>.«.7S.
Kein lkisiko. — Absolute Oarantle.

Klan sckrside an die Xsitung
646( „La lìèeapîtulation" in Lenk.

?ür 6 praàn
versenden franko gegen Laebnabme

btto. ö Xo. S. 7otIotts-àdtâII-8sttoo
(ea. 60—70 Isickt dssckädigts Ltüeks
der feinsten Lollstts-Lsiksn), (86

Sorsvao,rrir <à Oc»., Wiedikon-Xürick.

V7>in Lrausnzimmer, 40 labre alt,
III als <So«vvri>»i»t« zu einer
Dame oder zu Kindern, sie sxrickt
deutsck, kranzösiseb und etwas snglisck.
Xeugnisss überbisbsrigs Lbätigksit sieben
zu Diensten, Offerten unter Obilkre 702
an die Lxpedition d. LI. (702

slgsnorZuckt, vviitslnsteiii W ellckccn
von j Kilo tu tzv. 2.70, von 2Vv Kilo iu rr. K.

Sl«!»», Liensnzücktsr,
4Svz Soongon

klumenkupse
744) werden ststskort erteilt und können
die scbönsten Papier- und Luebblumen,
Xweige, kouquets, Kirebenstöcks etc, auf
leicktests Art erlernt werden, leds wsi-
ters Auskunft erteilt gerne die Kursleiterin
km IIiItx-kotIi«nbvrZei'IorltvoberZ.

SsK» liàlîclà llimlskiiZlikiiiittsI:

llluiàmt »»il gillnllllrli ststilisisL,

keine Mmilà Xkill /àmllLât!,
Detailpreis SV Ots. per Dilebsv.

IlstliZiil ill illlvli /ìpiitllàsll llllll liolizefieliliilliillliligeli,

Klan verlange ausdrüeklick
Itomansborner ltlileb, event, wende
man sieb an die Mlckgessllsedakt
Romansborn. (930

iWllillK NW,
von einkavbsten bis bockkvlneu,

liefert franko
jede Labnstation bei promptester

und billigster Bedienung
das

von k. Kutin-Kpob, bik88lau,
(IIWZ K) (706 >



SrfltaretîEt Srawen-Jsttunfl — Blätter fBr Iren ftäualtojen Rret»

Mode-Haus

J. SPOERRI
Kappelerhof ZURICH

Winter-Saison 1893.
Grösste Auswahl in

Herbst- und Winter -Costumestoffen
Passend« Garnitnren in Sammeten, Seide und Passementerie

Hochfeine Jleuheiten
Catalog und Muster franko umgehend. [652

Schutz-Marke.

Richters Anker-Steinliaukasten.
Das belehrendste, dauerhafteste, schönste Spiel für Jung und Alt.

Neu erschienen! Fünf Geduldspiele:
Ei des Columbus!

Zornbrecher
Blitzableiter

Grillentödter
Kreuzzerbrecher

Wenn nicht am Platze erhältlich,
verlangen Sie mit Postkarte das
illustrierte Buch:

„Kindes liebstes Spiel I"
Zusendung gratis und franko durch [206

F. Ad. Richter & Co., Ölten.

HT«"*«-«»*«» Wluter!Hygieinisolie XJnterieibchen nus Nesselwolle.
Schweiz. Patent No. 40O4. Marke: Busch.

Die Nesselwolle saugt die Feuchtigkeit der Haut auf, verhütet dadurch das
lästige Nässe- und Kältegefühl bei Schweiss und daherige Erkältung, ist wärmer
als Baumwolle, reizt die Haut nicht wie Schafwolle und ist viel dauerhafter
als beide, lässt sich sehr leicht waschen und geht dabei nicht ein.

Filet -TJnterleibclien (durch Bildung einer warmen Luftschicht
sehr angenehm): (H4466Zj [734

Nr. 40, Brustumfang : 100 cm, lange Aermel Fr. 2.40, kurze Fr. 2.20]
„ 38, „ 95 „ „ „ „ 2.30, „ „ 2.10 s

®,

„ 36, „ 90 „ „ „ „ 2.20, „ „ 2. -J btuck'
Direkter Versand aus dem Fabrik-Depot von S. Eschers Spinnerei und

Zwirnerei N. U. gegen Nachnahme, V2 Dutzend und mehr franko durch:
Frau Sachs-Laube, Thalgasse 15, Zürich.

3üjpner(hocolaoe Von

in Oriqinalpaketenvon ^
'/2*fc Â80 cts m f-mMii

Dr. med. Smlds Enthaarungsmittel *B| beseitigt rasch und
ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an unpassenden

Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden
Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Stechborn. Depots: St. Gallen :

Apoth. C. F. Hausmann ; Bnchs: Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;
Flawil : Apoth. H. Saupe ; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel : Alfr. Schmidt, Greifen-

apoth.; Hubersche Apoth. bei der alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg: Apoth.
H. Schäfer, Biel : Apth. Dr. Bähler ; Prnntrut : Apth. Gigon ; Delsberg: Apth.Dr.Dietrich, Apth. E.Feune.

Hunzikers *
Kaffee-

Surrogat.^
RUPTUR Gesiindheits- &

^ D L o 1 L Ii Kaffee • Zusatz. %

Kein lästiger
Baach und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Hehl, speciell für Hehlsnppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216
Ueberall zu verlangen I
In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,

JakobBtr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

Grosse Ersparnis
an Butter und Fenernngsmaterial

Echte alte

Capwsine
von [622

IEL Plaut,Capstadt.
Speeialität für:

Bleichsüchtige, Blutarme,
Magenleidende u. Rekonvalescenten.

Feinste Frühstück- und Dessert-Weine.

General-Depot für die Schweiz :

Carl Pfaltz,Basel,
SQdwein-lmport und Versandgeschäft.

Probekistchen von 5 Originalflaschen,
sortiert, franko, für Fr. 12.10.

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne
Depots in den meisten Apotheken. [46

Unübertrefflich
EISENBITTER

von JOH.R MOS IM A N N
A r [E^jjTTHfifefeE kTP

^
^QSetzt ausEisenü^ *

^.i-)7eQ,i!räutern'dep EmmenfhalenBerge

ist der Elsenbitter v. Joh. P.Hoslmann
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmentaler Berge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seinerzeit
weltberühmten Naturarztes Michael Schttp-
pach dahier.) — In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwüche,
Blutarmut, 91 erveilschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten

1 Aussetiens unübertrefflich; gründlich
blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine

Flasche zu Fr. 21/2, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots: in St. Gallen
in den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (H 9500 Y) [677

Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei H n s t e n unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brnst- nnd Lnngenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Altstätten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Sänderlianf. Rapperswil: Helbling.
Rorschach: Rothenhänsler. Uznach : Strenli. Villi: Reutty. Herisau : Hörler, Loheck. Heiden: Thomann.
Trogen: Staib. Chur: Henss, Lohr, Schönecker. Frauenfeld: Schilt, Schräder. Kreuzlingen: Richter.
Schaffhausen: Glasapetheke. Wlnterthur: Gamper, Schmidt, Schneider. Zürich: Uärlin, Bahnhofstr.,
Kflpfer, zum Ilammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lüscher & Zollinger, Niederdorf, Strickler &
Müller, Postgasse, ßanmaun, Attssersihl, Daiber, Enge, Fingerliuth, Neumünster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (621

S- Müttern
Heureka

sei unsere äusserst zweckmässige Neuheit
ht als das „Vorzüglichste" bisher Erreichte für Kinder

und Kranke bestens empfohlen.

Patente in allen Ländern.
Schweiz + 6507, 6436, 6437.

Heuieka-TragkissenUniversalstüek
dienlich als Luftmatratzen, trocken haltende Unterlage und zusammenlegbare Bettchen.
Praktisches Reise- und Geschenkstück, erhält das Kind stets trocken, reinlich und
gesund und verleiht der Mutter ungestörten Schlaf. (142

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Schweizer Frauen Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Noàsàiis
1. 8s>WNNI

kàMlàk /llkM

Wint.si'-Zàon 1893.
Lrpössis in

tieàt- unä Wiià-ko8wme8tàn
?il88«llöe Kilriiitiireii in 8àwmeten, 8à »»ô ka^emeiiteiis

(ZstsIoA unä Cluster franco umAsksncl. (652

8ekllt2-)!àrke.

Llàrs ^.àr-8àvààn.
llss dblànà, àuki'Ilàsik, seliönsiv 8p>el Geling uni! kit.

Asu ersàsnsn! ^ünk LrSàlÂsxziSls:
Li àes Lolurridus?

^orndrsodSr î

Llit^adlsitsi'
(ArilIsriìôàìSi'

I5l'SU22SI'IZI'SOìlSI' î

Wenn niedt am platüs erdältlied,
vsrlanZen Lis mit Postkarte das
illustrierte Lued:

Zusendung Zratis und kranko dured (206

I. ^à. kiàà à Lo., vlà.

HMP«î».«i»î«î» M'M» »' «I «»M » »» «« » zIr I>l< r ì< il»< lx i> :»>»!», » <»I I«.
Ois Ilesselvolle sauxt dis peuedtigkeit der liant auk, verbötet dadurck das

lâstixs liasse- und lîàltszekûdl bei Lcbvveiss und daberíZs prkaltuoß, ist vârmer
aïs Laumvolls, reist àis Laut niedt vis Ledakvolls uuà ist vlet «tauerliatter
sis beide, lässt sieli sekr lsiedt vascden uuà Zsdt dabei niedt sin.

Ipiltt - (dured Lildunx eiusr varmen Luktscdiedt
sedr anzenedm): (Il 4466^) (734

Hr. 40, Lrustumkanx: 100 cm, laoxs llsrmel Pr. 2.4l>, kur^s Pr. 2.20(
„ 38, „ 95 „ „ 2.30, „ „ 2.10
„ 36, „ 90 „ „ „ „ 2.20, „ „ 2. -j ^wek.

Direkter Versaud aus àem Pabrik-Depot von 8. Lseders Spinnerei unà
^viruersi li. O. xsgsn liaekuadme, ^/s Oàsnà unà msdr kranko durci» î

prau Laei>^»I.»uk«, 'IdalZasse 15, Xiirieti.

ZW»tcn(M0i.Aoc Von

in llpioinslpskeien von ^
MI^âZ-Z

I»r. nieil. Su»Iâ» I ntIini»rn»!r>iii>I<t«I beseitigt rased unà
obus àis Haut vunà xu maedsn Laars im Kssiedt, resp, an unpassen-
àen Ltelleu. Oas Mittel ist sedr lsiedt an^uvsnàsn unà eutdält im
KsZsnsà su anàern Ospilatorien deine sedarksu, àis Haut rsissnàen
Ltokke. preis iukl. 1 Lücdss kosmst. poudre Pr. 3. 50. Haupt»
Itepot: I'. Ilartiuaun, ápotdsks 8t«vIlK»«ru. St.kali«»:
^pvtd. L. I'. Haugwavv; Lueds: ^potd. Lrarià; Ldllàt liâppsì: ^poìk. Lioxfrieâ;

: ^poà. H. Saupe; ksppersvil: ^poìd. Holbllu^ ; Làsel: ^Ikr. Sedmiàt, (breiten-

H. Sodâtsr, Liol: Dr. Lsàlsr; ?rimtrut: Xxtd. Vixov; Vol8derx: ^M.vr.vistried, ^xà^.I'euve.

^unZlilieiîZ ^

Xàe-
Lunnogat.^

Iî ^ ^ ^ lî Ke8lll«IIià ^
^ l» kl »Z t kl là, Xgà - A

gkà lästiger
Rauvll unà Herued medr!

Ois Srsunmsiii ^sbi-i><
von R.ìiâolk lìisî in ^.lìsiâîiSiz, XktOwn 8t. (Zêàit,
smpüedlt lkvrttx Avkraiiat«« speciell kür NluNIsapp«»», unsntkedr-
lied sur Lsreitunx sedmaeddaktsr Luppen, Lauesn, Oemüssn etc.

drosse Anstalten, Lpitälsr unà Hoteliers spreedsn sied öder das Pakridât
nur lodsnà aus. — Qksmlsok untsrsuvdt. >^21K

llsbsrall -u vsrlanzsn I
In 8t. 6àllsll dsi: àsstrglli, n. 2oUi^oksr, 2. ^VàlàdolU, IV L^lapp, vrox., ^os. ^Vetter,

^àodstr.; in 8t. ?iàeii dsi: Lxxsr-Voiì, ^od. >Vsâsr, 1.allxxg38S.

krasse Ersparnis
an Lutter und peuerunxsmaterial!

^okts sits

LS.P7VSÌQS
von ^322

1D. III. d,
<î>Z>>»!tî»<1t.

Spsoislitst kür>:
SloioksllodtiAo, Slutsrmo, ^Iszsn-

leidende u. I^sdonvslssoonton.
psinsts prüdstüed- und Oessert-tVsino.

lZviieràl-Vepvt kür «li« 8àeiî:
dü D. 271

Iîîl!»i<I.
Sllàiii-lmliiitt um! VetsuuligesoliM.

prodsdistedsn von 5 Orißinalllaseden,
sortiert, krando, kür Pr. 12.10.

NiMm-Mir
und popksedmer^sn ^jsZliedsr àt.

von L. â ìV. 8tuâor,
/tpotiiekei' in Lern.
In?Ineon8 à I>. 2. 50.

Lestes Heilmittel zezen Mixräne
Ospots in den meisten ^potdeksn. s46

Unllksi'îi'VGGIîvk
LlKLdILlIIsssx

vonvlOii.s? ivids « IVI^I» I»
V î' ^ li

Tl.ipe^àutsenkisn 1mmsnt6etsnöseAe

ist der Iltsvalûtter
^potd. in Lanxnau i. p. — (ilus den telustvn
illpenkräutsrn der pmmsntaler ösrxe bereitet,
klaek dsnàt^eiednunAsn des seinerzeit velt-
bsrüdmtsn i^aturar^tes INieNavI keliüp
pael» dadisr.) — In alleu Lcdväcds^u-
ständen (spseiell Sl»xvi»!»eI»vN«k«, vlut-
!>ei>>»I, Aiervenseliviìettelîleiel^uvlit)
unxemein stärkend und üderdaupt ^ur ^kak»
rrisvliimx der desundksit und des Kuteu
àssvliens i,i>ütt»ertr«ltli<li? etriinNIieN
t»Iutr«iiiiK«iiÄ. — â bsvàdrt. ilued den
v«»ix«r Lsmittsltsn suxänxlicd, indem eins

plascds 7.u Pr. 2^/z, mit dedraucdsanvsisunx, ^u einer t»«^uu«tketl«Itiir von
vier V«vl»«i> dinrsiedt t< r?tli< t> emptolile». v«i»«t«î in Lt. kalten
in den 4p»tdeken : Hausmann, kskstsinsr, LekodinZer, Ltsin, VVartsnveilsr, sovie
in den meisten 4potkeken der Lcdneix. (II9500 V) (677

Or. kokls ?àtorilisil,
bei llnsiteu unüdertrokken, sind üuglsicd sin äusserst wirksames LindsrunZs-
Mittel bei Itrukt» ua<I l.ii»^elil«i<le». ^aklreieds ^suZnisss. LanZIädrizsr
Zrosser prkolz des prtlnders bei diesen Xrankdsiten. Diese läkeleden, aucd von
Xindern Zerns genommen, sind in Ledaedteln ?u 75 und 110 Lp. nebst ilnveisung
^u belieben dured kolZsnde 4.potdeken- St. L-ttsn- Siimtlivli« äMtä«». »It-tSN-n-
Ssiler. Losssu: Spörri. t.!cktvn8ts!g: ^iexler. Ssgsi: SÂllâeràsak. »»pps^sml! peldliii«. kor-
sctisoti! k«à»UtillsIer. U-nscli: Streali. tliiti ksllttx. »e6ssu! Uiirler, lotieek. ttslilsn:
Nogvn! Statt», lttiur: Neass, Uotir, Svliöilvkker. rrausalvtll: Svliilt, Sàvâ«r. XsSuNmgsn: kivlitsr.
Sctiaftkaussn: ktasaxottiàe. VlntsNtiu^! tZamxsr, Svàmickt, Soliiiexler. àllriok^ llärli», Lalintiokê,
NUsiker, 2UIU IIaiun»6^8teii», I^orea, !liu Ninaei-wai-kt, Uttsetier à /otlivxer, >'iôà6râorf, StriotNsr à

NUÄßßsrM FZ
alL S!. ,,Vor^NAltoNsiS" disltvr NrrLilUlto für Xincwr

« ÏII î»II< I» I.:»I»<1« » I».
Srti^oi- KZV7, «4ZK, «4Z7.

n S171.27 S H-ZI S. - 27 s. ÜZ7 Z. S S S 12.
Ilnivsnsslstüod

ki'upbsckei' 6- 8okn, ^ü^ick.
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CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6. —,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Tliee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. l/s kg.

Kongou „ 4.— „ V» „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., >/: kg. Fr. 3. -.

"Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [620

Prämiirt
auf der Weltausstellung

zu Paris 1889.

Hilherne médaillé
auf der französischen e/lusstellung

in London.

Das von Dr. Renaud, prakt. I

erfundene u. hergestellte

ist anerkannt das

vorzüglichste antiseptische

Zahn- und Mundwasser,
welches das Hohlwerden der Zähne
verhindert und ihnen eine blendende
Weisse verleiht. —

Zum Preise von Frs. 2. — pr. Flacon
vorräthig in allen Apotheken und
Parlumeriegeschäften, sowie im
Dépôt de la Renaudine à Sienne.

• Von ärztlichen Antoritäten empfohlen!

"Weinessig!
garantiert rein, per Liter it 40 Rp.
empliehlt [730

Carl Aider,
Speittergasse 9, St. Gallen.

Marabouts
Tressen, Galons

Pelz- und Federnbesatz
Passementerien

in jedem Genre

Samte, Plüsche
und

Seidenstoffe
in verschiedenen Qualitäten

Knöpfe und Mercerien
für Damenschneiderinnen und Tailleurs
in guten Qualitäten und äusserst billigen

Preisen empfiehlt höflichst

B. Friderieh
Posamentier

Nachf. von J. D. Seheitlin Sohn
St. Gallen.

Anfertigung von Passementerien
fUr Möbel und Damenkonfektion. [749

'Versand für die ganze Schweiz en gros und en détail

Linoléum mid Kork
Kar echt englische, beste Ware, erste -Marke.

Fabriklager über 150 der courantesten und neuesten Muster!

Korkteppich, warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. br., Fr. 13.50

Extra Ia Ia IIa IIIa IVa Va
Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. — 8. — 6. 50 5. 25 4. 75

Linoleum s „ 274 „ „ — 17. — 13.25 — — —
„ 366 „ „ — 23. — — — — —

Abgepasste Vorlagen uml Milieux:
Dimensionen : 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.

Ia Qual. Fr. 1.50 — Fr.4.— Fr.4.50 Fr. 5.50 —
lla „ — Fr. 1.90 — — „3.75 Fr. 5.—

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.
Ia Qual. Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40.— Fr. 45.— Fr. 80.—

Linoleum-Ulli1er für Korridore nnd Treppen :
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.
Ia Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25 Fr. 5.25 per laufenden Meter.
II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.- „ -III. „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50 „ - „
Linoleum, Reviver und Linolenm-Cement, p. Büchse Fr. 1.90,

liefern ab Fabriklager; Versand flir die ganze Schweiz.

Mleyer-Miiller & Aeschlimann
Winterthnr, zum Kasino. Zürich, Schifflände 12.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.
angebotenen Ware zu verwechseln. [693

^esterjjnd_billi2ster^^MTolem^

uni» H)«orett(die §}adjfeliran|latt für Jawen- ttnb |!8äfdiefdjweiberet
öott J>d)»e)lern jSlidjnewitfdj, £ftrid), c^ittbettÇof 5.

Ausgebildet als Directrice.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten
und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hirschschen

Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [688

9leuc Äurfe in bcc

p (turnt-
unb

HD S rd|erd)uetberei
beginnen om 1. unb 15. jeben Wiortatä, ebenfo fJuJrfjneiBunb
Slbentifurfe.

aiuJbilbung au Sitehrieen, SitjneiDctinneii, foroie für ben
$ausbebarf.

Anfertigung non Sofliimen unb Jtonfeftion untet ©orontie
für tabetlofen ©!(,.

tparifer, SKiener unb Sertiner fKobefournale.
gür auStnärtä genügt einfenbung einer Saille.
3<timttnmjtet in allen Stögen, fouiie narf) Dtag.

•
!+Italienische Bevilacqua La Masa 10 Lire-Lose.

Nächste Ziehung am 30. November 1803.

f. Bei dieser gewinnt das grosse Los 400,000 Lire; fernere
£ Treffer 1 à 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 und 9890 à 10.
S lu den folgenden Jahren

I 4 Ziehungen jährlich.
ij Jedes Los wird mit wenigstens 10 Lire gezogen. Ich erlasse solche Lose
5 bei Bestellung von 100 Stück à Fr. 6. —
j) „ 50 „ <â „ 6.25
* „ „ „ 20 „ à „ 6.50
-p » îj j) ^ J) ü 6.75
^ u u v ^ » ü 7.

k J. Baer-Schweizer, Zürich.
|) Prospekte gratis. [715 ^

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt: Kinclerliaiirtarbeiten, Fröbelsche Spielgaben,Materialien fiir Beschäftigungen, belehrende Spiele,
Baukasten, Iïil»lei-l>ïïcliei-, feinere Modelliersachen

und Kindertheater etc. [705
Preiscourante gratis. — Ansichtsendungen werden bereitwilligst gemacht.

H. RUEGG-PERRY
39 Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse 39

beehrt sich zu offerieren:

rinoleum am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
inolenm Milieux, 183X230, 183X275, 230X275,230X320, 275X366 cm.,
inolenm Läufer, 67, 90, 114 cm.,
inolenm Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68,180X90 cm.,

nebst Plüsch-, Tapestry-, Kokos- und Jute-
Teppichen aller Art.

Telephon. [880

Für Damen!
Geld-, Zeit- und StoflTersparnis

mit Hülfe von Mme Browns berühmten
Schnittmustern für Costumes, Confections

etc. Einfachheit und Eleganz.
Angabe von Brust- und Taillenweite, für
Kinder das Alter. Preis: Fr. 1. — per
Muster; Lingerie 50 Cts. Schriftl. Bestellungen

an Brown, Brngg. [641

Bjj Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt, daher
die ausgezeichnete Qualität.

J.KLAUS

LE

LOCLE

fWUViVi

ICH0C01AT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [1

Bettfedern und Flaum
werden bestens gereinigt und desinfiziert
durch die Bettwarenhandlung [618

J. Pfister-Christen, Basel
Oerbergasse 65 und Untere Rheingasse 10.

Prompter Versand nach auswärts.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [8

Wasserdichte Herren- u.Damenloden

«ssn-

Lodenindustrie Jordan & Co., Zürich
beim Bahnhof.

Depot bei Witwe Christ, Florastr. 7,
in St. (lallen. [698

•g Universal-Frauenbinde

• ï (Waschbare Monatsbinde). s •® S dhPatent4217. Deutsch.ReichNr.6117. <S 9Ma Ms Einzigwirklich bewährte, praktische «. J5 -g und preiswürdige Binde dieser Art. ^ 5
5 a» Prospekte, Preislisten und Auswahl- W
5 "S Sendungen franko durch s! q• S E. Christinger-Beer, Rorschach. g: •
5 Engro8 bei E. G. Herbschieb, Ro- F1 9
X manshorn. (539 X

»chwrher ?rmren»Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen »reis

MM IN
(Zs^lorl-l'IisS,

sebr kein sebmsekenà, leräktig, ergiebig
unà kaltbar,

Orangs Bàos / Br. 5. 50, Br. 6.—,
Broken Bekos „ 4.25, „ 4.50,
Bskoe „3.75, „ 4.—,
Bskoe Louckong „ 3.75,

bests (Zualitât, LoucbongBr.4.— pr. kg.
Hongou „ 4.— „ V, „

Os^1c>r>.-2iirlirit,
ecbtsr, ganser oàer gemablener, 5l) gr.
50 0ts„ 100 gr. 80 Bts., '/- kg. Br. 3. -.

Vs-nills,
erste sZualitât, 17 cm. lang, 40 Bts. àas

Ltück.
Auster kostsnkrsi. Babatt an tVieàer-

verkauksr unà grössere Zbnsbmsr.

Oarl Osswalâ,
4Vti»t«BtI»i»r. s620

Bràmiirt
sus lier Weltausstellung

ru farls 1883.

auk à franaösiscken Ausstellung

in Sancton.

vas von Dr. Benauà, stralit. I

eààêu. liergestellio

ist anerkannt «Ins

vorriigllàts antiseptisclis

labn- unll lìilunàassen,
^velcke8 àas I^oiilnercien âer
verliimiert uncl üiNB n eine Blenäenäs
^sisss verieitit. —

^um?re»8e von krs. 2. — pr. flacon
voriiitki^ in allen ^polkeken uncl
?arsümerie^e8e!iüLten, sowie im
D6pSt So lu Rvuauàius à. Lienuv

Von âr?Uiàn Autoritäten empfvlilen!

Wsirtsssicsl
S»e»>iN«etrei», pvr l iter à 4t» Il>»
«iiiplivkilt s730

Lavl ^.Idsv,
dipvtbivrx»»«« S, Sit. tinlleil.

Naradouts
Irssssn, (ialonL

?6l^- unà kodorudosà
?a.386M6Nt.6rÌ6N

in ^jeâem Bvnre

8amt6, ?1üsek6
unà

86ìà6N8t.0ss6
m vsrscbieàsnsn Qualitäten

XnöpfZ unà Noreoriou
kür Oamensclmelàorinnen unà Bailleurs
ill guten Ouallläten ullà äusserst billigen

Kreisen smpüsblt böliicbst

k. ?BÎàsrioìi
?osairiSiitiSi'

tlàk. von v. 8oksit,Iin 8okn
8t. Gallon.

àksrtignng voll passementerie»
tür t/löbvl unà vamenkoniektion. s749

'ilsrssstil III!" llie W» Scàlk en gros Ulll! M liêtai!

tiiiokuiiiiiilMock
>ur «eilt vlixliixlie. l»v»t« War«, erste Vlitrliv.

Babriklager über 150 àvr courantesten unà neuesten Auster!

Iterlltepptvli, warm u. scballàâmxksnà, 6 nun. àlek, 183 ein. dr., Br. 13.50

Bxtra I» I» II» III» IV» V»
Breite 183 cm. Br. 12. — 10. — 8. — 6. 50 5. 25 4. 75

Iitnelenn» î „ 274 „ „ — 17. — 13.25 — — —
„ 366 „ „ — 23. — — — — —

itkxepssst« Verismen mxl tliliviix:
Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 ein.

I» sZuai. Br.1.50 — Br.4.— Br.4.50 Br.5.50 —
II» „ — Br.1.90 — — „3.75 Br. 5.—

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 ein.
I»<ZuaI. Br.27.— Br.35.— ?r.40.— ?r.45.— Br.80.—

Iiii<>I»»ii>-Iii>lter tiir Ii<»rri<I<»rv »» >1 treppen:
Breiten: 60 ein. 70 ein. 90 ein. 110 ein.
I» Hust. Br. 2.75 Br. 3.— Br. 4.25 Br. 5.25 xer luukenàen Aster.
II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.- „ -III. „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50 „ -
I,i»<»Iviiin, livvivvr ni><t I.iii<»Iv»i» t «iiiviit. p Bückss Br 1 90

liefern nb BnkrlkInFer; Vvrsnnà N!r à!e xun/e 8eliiveir.

â sìvsvklîmsnn
VViiitvrtlliir, 2Uin Xnsino. i^itriell, Zeliikklânàe 12.

?IB. IVir dittsn, unsers Binolsunis nielit mit äer in Ls.2s.rs u. s. w.
angebotenen IVare 2U vsrvsclisslll. ^693

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Jachkehranftatt für Damen» und Zöäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.
ànxebilà ük vireetrie«.

1. à âor xrossvn Lerlinsr Keìmsiàsr-
^aàerlliô 2U Berlin naeli àer vsrdvsssr»
ten unâ vsrvollliommnstsn lVletlioâe âe8
versìordenen vli'Slitoi'

2. à âer xreisxe^ronìen llif8Lk5cksn

à^xebilàet à tàv^à ^

Lvtl/ìLK in ^Vien.

in Berlin. ^688

Neue Kurse in der

Damen-
und

M ri sche schneideret
beginnen am I. und IS. jeden Monat», ebenso Anschneide- und
Abendkurse.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedars.

Ansertigun» von Kostümen und Konsektion unter Garantie
sur tadellosen Sitz.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

3-liàià keàhm l» à IS là-im.
Nckà UàllZ am 8V. àeàr lM.

ksi àiessr Kl««ini>t às> Kr««»« I-«lS 4<»<»,<»<»<» I.ir« ; ksrnsre
^ Irekker 1 à 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 ullà 9890 à 1».

^ In àen kolgsnàsll laürsn

i 4 2iàìiriNSri ^âlivlià.
^ leàss Los vvirà mit veaigstens 10 Lire gezogen. lek erlasse solobe Boss
^ del Bestellung von 100 Ltüek à Br. 6. —
^ „ „ 50 „ â „ 6.25
Z „ „ „ 20 „ à „ 6.50

àr à 6.75
^ l-

11 à 7.

^ B'r'ospsBts gnstis. s715

8plliiìlgk8lîliàft fui' liiiiilki'dlîslîkàftigliiilj.
(?arl I^aSànSr in V/iriìsràvir

smpüsltlt Iiii><t«-l l>!>>><tîri t>< ite il, I i
>t!»t < i iî>Ii« ,l t irr I îe xe llîìt l <

Iî:ii>It!I!»it < i>, Iîil<ì<»il»iì<txi. I
unà Këixt«kIIx!>><i sto. s705

Brsiseourants gratis. — àsiobtssllàullgell veràen bereitwilligst gemacbt.

l->.

33 Vsciisnstrasss — 8i. OsllSN — Vsciisnsirssss33
besbrt sieb 2U okkerieren:

^t»al«im» am Ltüole in 180, 270, 360 em. Breite,
tlx»t«»i» Ailieux, 183X230, 183X275, 230X275,2MX», MX» cm.,

Bäuker, 67, 90, 114 cm.,
Vorlagen, 91X50, 105X60, 100X60, 114X68,180X90 cm.,

nebst t'Iiis» !,-, I»pcstr^-, unà 4>itv-
rvppî«!»«» aller Zrt

s880

?ür vamsn!
T«it- unà Sit«tr«r»p»ri»t!s

mit Bülks von A»>° Browns derübmten
Lcbnütmustern kür Lostumes, Bonkec-
tions etc r!ii>r»<!t>I»«It Ullà niveau».
Zugabe von Brust- unà Baillenwsits, kür
Xioàsr àas Zlter. Breis: Br. 1. — per
Austsr; Lingerie 50 Lts. Lekriktl. Beste!-
lungsn an Alme Itrown, liciiglstl. still

W ieiclit liihiielies

0^0/^0
rvà unà tn ?u1vvr,

5îài-iìoiilj. nskrtistt unli billig,
ein Kilo genügt f 2V0IS88SN
(Zkooolaâe. V^om ^eslmäkeit-I.llttii!î

>.oà

ic«ocmài Kiüuz
?u baden in allen guten vroguerien,

8psrersikan<Ilungen unà ltpotlisken. st

kààll llllll lI»W
weràen bestens gereinigt unà àesinû^iert
àureb àis Bettwarenbanälung s618

1. k'sistel'-lüu'isien, kase!
tierderxíi88e unck lliitvr« kdeiiiMse lt>.

Bromptsr Vsrsanà naeb auswärts.

kolàsris lilsàMen:
>Vs1tau88tsIiunA ^.ntvsrpön 1885

?url8 1889.

cînoàois^.i'

LI7cZB^.R.V
XMeimrillt (8M88L) s8

Wassei'lüekte »ei'i'kli- u.llâMkliIàn

Itvi>knillà8trje ^oràn ^ üo., M'iâ
Iî>»I>»ix»t.

Ospot bei IVitwv Bdrist, Blorastr. 7,
in 8t. Ballen. s698

îZ Hllààl-Iiliàià
» M sstssclidZks kliststsdistllsl. Z «
D L ^4217. Bsutsed.Rkià^r.6117. «Z ê

O ^ t. kl!I'>8tiNgkI''kkkI', KMvtlSkll. K O

î ^ Vnxros dsi L. <z. Ilerdsoàlsd, ko» ^ âZ"-' mànsdorn. <SS9



SdjtaeiiBr Ïraimt-Jsttune — flatter für bvn ftäusIWiEn Krete

GUTE SPARSAME KÜCHE
746] Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Suppenwürze Maggi. Leere Originalfläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen und diejenigen
à Fr. I. 50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess-Geschäften nachgefüllt. — Ebenso zu empfehlen sind Maggi's beliebte Suppentäfelchen in grosser Auswahlj
der Sorten, zu 10 Rappen für 2 gute Portionen. — Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe erhält man augenblicklich mit Maggi's Fleischextrakt in Portionen zu lü und zu 10 Rappen

Für Damen.
Jè

Zur vollständigen Entfernung von
Sommersprossen, Leberflecken
und nnreiner Han't empfehle ein
erprobtes, ausgezeichnetes und bewährtes
Mittel. Erfolg in Zeit von 14 Tagen, den
schönsten und reinsten Teint zu erzielen.

Preis Fr. 3.—. Versandt gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages.

Frau H. Schenk,
750] Güterstrasse 104, Basel.

Sage mit 5O°/0 Rabatt
wird so lange Vorrat:

KNEIPPS
Gesundheitswäsche

gegen Nachnahme versandt
Hemden 4. .10 1 aus gebleichtem la

Hosen 3. — - I Trieot-Leinen, exakt

Jacken 3. — I nach Pfarrer

Socken 1. 50 j Kaeipps Vorschrift

also halbe Preise
Bad- und Kranken-Wäsche,

Tricot- nnd Reisten-Leinen
im Allein-Depot von: [666

Martin Hnber, Gassen, Zürich.

Beste Qualität

Wäscheseile
50, 60, 70 Meter lang,

Waschseilbrettchen
Fensterleder und Schwämme

Thürvorlagen
aus Cocus und Manillaseil und Leder,

Winterpantoffeln mit Hanfsohlen

empfiehlt bestens [743

D. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

empfiehlt und versendet

echt chinesischen

zu billigsten Preisen und in
vorzüglicher Qualität : [816

Economical
Family-Breakfast-
Aromatic-
Caravan-

in eleganten Originalpaketen
von 40 Cts. bis Fr. 6. —.

ilia L [UIO

Tea

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann de Ole., Dresden und Zürich.
Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und

blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [85

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
gegründet

1866 J. F. Zwahlen, Thun. *egrrttndet
1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [57

Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm br

Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180
Einschläf. Hauptkissen, 2'/s Pfd. » » » 100
Ohrenkissen, l1/» » » > » 60
Zweischi, hlaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdilvet, 3 » » » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 » > 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

t, Fr. 22
8

19
18
7
1

35
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und franko.

Gestickte Bandes und Entredeux in allen Breiten und Preislagen, halte stets
in reicher Auswahl auf Lager und stehen Muster und Auswahlsendungen
zu Diensten. Gestickte und englische Gardinen. Depot der in ihrer
Art unübertroffenen Nähmaschinen Naumann, Davis, White.

18a St. Leonhardstrasse,
' L. Ed. Wartmann, hinter der Kantonalbank,

ST. G A. L T, E TS". [687

Direkte Sendungen an die kekaiinte erste
Iteiderfärberei u. Chem. Waschanstalt '

von H. Hintermeister in Zurich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert und in solider Gratis-

: Schachtelpackung retourniert.

t// Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. [740

Die St. Galler
Dampf- Kaffee - Rösterei

von

BAUMGARTNER & Co., ST. GALLEN

liefert stets frisch

g^» gerösteten Kaffee «n?s

in verschied. Qualitäten zu den billigsten Preisen.

Motor - Betrieb

« Neueste Maschinen H*

Muster zu Diensten.

Bienenhonig,
garantiert echten, verkauft und versendet
in Blechbüchsen, Va, 1, 27a, 5, 10 und
25 Kilo haltend, zum Preise von Fr. 1.20
pro V2 Kilo, bei Abnahme eines grössern
Quantums entsprechend billiger. [742

B. Wiederkehr, Pfr.
in Paradies bei Schaffhausen.

Heureka PfjrPatente :' 6436 + 6437

Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:
Ohne Einlage zu benutzen.

Waschbar, sehr angenehm zu
' tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Basel, 4 Rebgasse 4, Basel.
Eintritt in den Kochkurs jederzeit bis

1. April 1894, mit oder ohne Pension
Privatstunden zu Hause in allen Spe-

cialitäten. [739 (O 4327 B)
Pâtisserie- und Dessert-Kurs.

Franenblnde
..Sanilas"

Das Reinlichste, Einfachste
und Praktischle. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand.

Sanitätsgeschäft z. roten Kreuz

0. Fr. Hausmann [815
St. Gallen.

Epilepsie
(Fallsucht).

Gründlich und dauernd heilbar, ohne
Bromkali, welches nur die Nerven
zerrüttet. — Ausgezeichnete Erfolge
auch In der Schweiz.

Besitzer des unfehlbaren Mittels (selbst
Schweizer) heilte damit seinen eigenen
epileptischen Sohn vollständig. [707

Sich in vollem Vertrauen zu wenden an
F. G., Castelfidardo 8, Milano.

Schweizer Frsuen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

746j Von köstlicksm bVoblgssckmaek werden nils Luppen mit wenigen kropken der 8uppen«ürae Il/Iaggi. ksere 0> iginalllasekcken à 33 kappen werden au KV kappen und diejenigen
à kr. l. 53 au 39 kappen in den meisten Lpsaersi- und Oölikatsss-Besebäktsn nacbgklüllt. — klbsnso au empkeklsn sind Il/Isggi's beliebte Luppentätelclien in grosser Auswskl
der Lorten, au 10 klappen kür 2 gute Portionen, — Pins gana voraüglieks, reine Plsiscbdrüks erbält man augenbkcklick mit klaggi's kleisckextrskt in Portionen au 15 und au 10 klappen

kür Damit. 1b

Zur vollständigen kintkernung von
Sivnuusrspr««»«», I.vtxrtlecli«»
und »nrvlnvr Il»»i smpksble ein er-
prodtss, ausgeaeicbnetes und dswäkrtss
blittel. Brkolg in Zeit von 14 ikagsn, den
scbönstsn und reinsten ikeint au eraislsn,

preis Pr. 3.—. Versandt gegen black-
nabms oder Binssndung des Betrages.

Bran II. Lclienk,
750j Büterstrasse 104, Basel.

Lsgs rriit 30°/^ lìadstt
wird so lange Vorrat:

KesWàitàà
Ssgsrr blsolrrrstrrrrs vsr-ssirclt

O l aa« xebleirlitem là
II<>î»i< i> 3. — » I 1àt-tàei>, »aid

3. — l lard klarrer
84o<'I<<„ I. 7><> j !ieipp» Versedrilt

also li»lk« preise!
liixl» »ixt lìr»n lien-ttî»>xlx.

3kr»v»t- »n«t
im Allein Depot von: (666

Alnrtin Lnkor, Kässea, Xiirià.

Beste Qualität

W's.sàsLsils
50, 60, 70 bister lang,

Wa8oti8eilbi'àtlen
kenllierleclkr unc! 8vliwämme

Iliüi'voi'lagon
aus Locus und blanillassil und Beder,

Winterpantàln M llsàlilen
empllsblt bestens (743

v. Dentier, buried,
8onnenquai 12 und kennwog 53.

Hausmann
in Si. Ssilsn

empllsblt und versendet

soàì oàirtô8isoà6ri

au billigsten preisen und in
voraüglicber Qualität: (816

IL<ori<»nii«:i4

I îltttli t'

in eleganten Briginalpaksten
von 4« tlt«. bis Pr. «. —.

73 dêiiìiiiiSS
kaukt man in kast allen Apotkeksn, Oroguerlen und ?ar-
kümsris-Llssckäkten 1 Ltüek:

kvi'gmanns l.ilienmileli-8e>se
von »«rgninnn «I <jv., I»re>xl<i> und Xiiriel,.
Bs ist die beste Leite kür as-rtsn, sn.rrrrristwSiok.sn und

klsrrâsrrâwsissoir lksiirt, ebenso gegen 8ommersprossen und
allen Arten ksutunreinigkeiten. blan büts sieb vor wertlosen
blackakmungsn und verlange stets die Lsiks mit der Lekuta-
marke: Zwei öergmännsr. (85

(Lekutamarks) (Lckutamarke)

Kàts8 kötilvsksnIsZsk (tök 8cliwsiZ
gegründet

1866 «I. -fändet
1866

Versende kranko durok die ganae Lebweia gegen postnacbnabme: (57

^K-ek»câ/îAe Decl-bettem, mit bester Passung und 7 pkund sebr keinem klalbklaum
staubkrei und gut gereinigt, beste Lorte, 180 em lang, 150 cm br

3?kd. Baldllaum, » » 120
kàer'betten, 6 » » » » 190

6 » » » » 180
2'/ipkd. » » » 100

Oln'eêàen, 11/, » » » » 60
^«-eksâ. Akaumdeckbetten, 5?kd. sebr keiner plaum 180
M'nsâkck/îFe PVanmMvet, 3 » » » » 152
IVàdsdec^dâA', 3 » Balbklaum 120
^kàdsckeelidettkî, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

t, pr. 22
8

19
18
7
1

35
22

9
6

Lâr Mêer Ikakb/Zomm, pkundweise à Pr. 2.20, lroâ/'eine?' pkundwsise à 5 Pr.

«iSâS OairiS
pt'üfs W6ÌI16 köillSll

l>0âsn.
Vtì8 Lssìs u It cl LilliAstö für

iio8tiimk Ultt! Mtel.

356j

8t. KsIIen unll Wnelien.
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Ms KV lie üdptvvfUultv.
(Bruit Œatelbilîr.)

ffifjn-n-ui, rijn-tt-nt, tfjn-tt-ni! 3ljr ffigind,
We blest fßijt an en djaite MDtnd

lifte fleugt'» Me Dlätter nntenand,
's trgbt tpünfe bört an Strofferand.

Das ffiras t|i gai, die Damn fini leer,
Vtrtö d'Sdjwcübii find fdjo liber's iMeer,
Illnd d'lifoltte jieljitb fo wild Dorbg —

Die fdjbne ®ag, die ftnd fegt gfg.

£neg's fflgäjti dort dim ©artegnns,
Iffte fpringt's poffrerlidj g und uns ;

©s fagt de dürre Dlattli na
3üs geti's es tWüüsli drnnder glja.

ttei Ineg an, Slnneli, fiarl und dPranj,

if as git's fegt für en llf irbeltanj
3 fïjïte iFlödüi fallt de Sxijnee —

Dald djame fdjtitte, Ijei, fnge!

Dodj net, es ift fdjo ganj ecrbtj
illnd d' Senne ladjt fdje wieder drtj —
ffiönd, tœnntled i na nf der ©äff,
3egt werdet d'Jnegli na nüd nag.

Dodj gänd ent SUtneli artig artjt,
llfenn's mit ffin ©rege dFangis madjt.
ffis ift no gar e djlgfes ffltjind
tltnd nüd fe flingg wie ©regt ftnd.

Denn wenn i rüefe: „djömed gei!"
Se trgbed nüd ne allerlei;
Denn nenxed 's Stgwöfterli brae a - d - tfjand
illnd rgömed ine initenand.

3gr müend die Stündli fegt ne netj,
's gogt nünte tang git's 3s und Sdjnee.
Se gnntped denn, 3gr tglgne Äünt,
Dort; find niid j'wild und günd nüd ?'wgt.
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Die erste Schneeflocke.
(Lnm Titelbild.)

Chu-u-ut, chu-u-ut, chu-u-ut! Ihr Chind,
Wie blost jetzt au en chatte Wind!
Wie fleugt's die Vlätter umenand,
's trybt Hüüfe dort an Strotzerand.

Das Gras ist gäl, die Kaum stnd leer,
tllnd d'Schwälbli stnd scho über's Meer,
Und d'Wolke ziehnd so wild vorby —

Die schöne Tag, die stnd jetzt gsy.

Äueg 's Chäzli dört dim Gartehuus,
Wie sprängt's possierlich y und uus;
Es jagt de dürre Älättli na
Als tzett's es Müüsli drunder gha.

Nei lueg au, Anneli, Karl und Franz,
Was git's jetzt für en Wirbeltanz!

I syne Flöckli fallt de Schnee —

Gald chame schlitte, hei, juhe!

Doch nei, es ist scho ganz vorby
Und d' Sonne lacht scho wieder dry —
Mond, tmnmled i no uf der Maß,
Jetzt werdet d'Füetzli na nüd natz.

Noch gand em Anneli artig acht,

Wenn's mit Cu Große Fangis macht.
Cs ist no gar e chlyses Chind
Und nüd so flingg wie Grotzi stnd.

Denn wen» i rüefe: „chömed hei!"
So tryded nüd no allerlei;
Denn nemed 's Schwösterli brav a - d - Hand
Und chömed ine mitenand.

Ihr müend die Stündli jetzt no neh,
's goht nüme lang git's Zs und Schnee.
So gumped denn, Ihr chlyne Äüut,
Doch find nüd z'wild und gönd nüd z'wyt.
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Ifäöteiit int Ulee.
$8oit SB i l l) eint fJIarfjêmarttx.

Oraußen im Ottnlel beS fEannentoalbeS lebte bie §a|enmutter mit
i£)rcn ,Sïittberd)en. Saft ben gangen f£ag fdEjIiefen fie mit offenen Singen
in ihrem Viager. SiStoeilen machten bie Sungèn auf bem grünen SJiooS*

teppicÇ) luftige Sprünge unb 9Mnncl)en.
SBentt aber bie Sonne tjinter bie Serge fiel) fenfte unb bie $eier=

abenbglocfen oom naïjen ÜDorfe ertönten, fpraitg bie §äfin aus i£)rem SSer*

fieefe unb hüpfte in ben großen Ä'leeacfer, ber fid^ na£)e am SBalbe fjim
30g. 2>ie Äinber, Sangohr, ^leinfc^roixngdien, Stumpfnäschen unb Schnell*
beinclien folgten ; alle ließen fiel) bie grünen Äteeblättc£)en n>oï)Ifcï)me(ïen
unb fe^rten nicEjt in ben SSalb gurücf, bis fie redji fatt toaren.

Sßeil eS allen fo gut gefdjmecft hat, toieberholten fie ihre S3efucl)e

recht fleißig.
iffiahrenb ber SOiahlgeit hielt bie §afenmutter oft inné, fteïïte fid) auf

bie Hinterbeine, fpi^te bie Ohren unb brelfte ben Jîopf nach allen Seiten.
Sluf einmal lief fie mit SBinbeSeile baoon, bie Äinber folgten, fo

fchnell fie fonnten.

„2lih mir arme lEiere," feufgte bie Hafenmutter, als alle in ihrem
Serfiecfe angelangt roareit, „mir muffen beftänbig in Slngft unb Snrcfit
leben " —

„Jîinber," fuhr fie nad) einer SBeile fort, „je^t ift für ltitS eine

gefährliche 3eit. ®er Säger ftreift mit ber Stinte buve^ SBalb unb Selb.
Sein Hu"b fpringt Ireug unb quer, fuc^t unfere Spur unb jagt uns
auS unferem SSerftecfe."

„Sich, mir armen, oiel oerfolgten fEiere!"
„SBenit ber 3ager uns nahe ift, fdfießt er unS tot unb ber böfe

Huub trägt unS gu feinem Herrn."
„IKutter, lann beS SagerS Hmtb fo eilen, tote mir?" fragte Sdjnell*

beincljen, baS größte ber Hafenlinber.
„Schon mehr als einmal ift mir ber Hnnb nachgeeilt itttb mir

nahe getoefen —
„SBie bift Ott bettn eittfommen? ©rgälfle unS baS, gute SDiittter,

bitte, ergäbe ttnS boc£)."

SJtuttercjjen begann unb bie Äinber richteten ihre Äöpfcheit empor.
„Öbinber, ihr habt fcEion oft gefeljen, toie ich bei ber ÜKahtgeit mich oiel*

mal auf bie Hinterbeine ftetfe, bie Ohren fpifee nnb ben Äopf nach aßen

Seiten brehe. SBenn ich baS leifefte ©eräufch oernehme, madje ich nticfj

eilig nad) meinem oerfteeften Sager. Slie laufe ich gerabetoegS in baS*
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Häslein im Klee.
Von Wilhelm Flachs m nun.

Draußen im Dunkel des Tannenwaldes lebte die Hasenmutter mit
ihren Kinderchen. Fast den ganzen Tag schliefen sie mit offenen Augen
in ihrem Lager. Bisweilen machten die Jungen auf dem grünen Moosteppich

lustige Sprünge und Männchen.
Wenn aber die Sonne hinter die Berge sich senkte und die

Feierabendglocken vom nahen Dorfe ertönten, sprang die Häsin aus ihrem
Verstecke und hüpfte in den großen Kleeacker, der sich nahe am Walde
hinzog. Die Kinder, Langohr, Kleinschwänzchen, Stumpfnäschen und Schnell-
beinchen folgten; alle ließen sich die grünen Kleeblättchen wohlschmecken
und kehrten nicht in den Wald zurück, bis sie recht satt waren.

Weil es allen so gut geschmeckt hat, wiederholten sie ihre Besuche

recht fleißig.
Während der Mahlzeit hielt die Hasenmutter oft inne, stellte sich auf

die Hinterbeine, spitzte die Ohren und drehte den Kopf nach allen Seiten.
Auf einmal lief sie mit Windeseile davon, die Kinder folgten, so

schnell sie konnten.

„Ach wir arme Tiere," seufzte die Hasenmutter, als alle in ihrem
Verstecke angelangt waren, „wir müssen beständig in Angst und Furcht
leben!" —

„Kinder," fuhr sie nach einer Weile fort, „jetzt ist für uns eine

gefährliche Zeit. Der Jäger streift mit der Flinte durch Wald und Feld.
Sein Hund springt kreuz und quer, sucht unsere Spur und jagt uns
aus unserem Verstecke."

„Ach, wir armen, viel verfolgten Tiere!"
„Wenn der Jäger uns nahe ist, schießt er uns tot und der böse

Hund trägt uns zu seinem Herrn."
„Mutter, kann des Jägers Hund so eilen, wie wir?" fragte Schnell-

beinchen, das größte der Hasenkinder.

„Schon mehr als einmal ist mir der Hund nachgeeilt und mir
nahe gewesen —".

„Wie bist Du denn entkommen? Erzähle uns das, gute Mutter,
bitte, erzähle uns doch."

Mütterchen begann und die Kinder richteten ihre Köpfchen empor.
„Kinder, ihr habt schon oft gesehen, wie ich bei der Mahlzeit mich vielmal

auf die Hinterbeine stelle, die Ohren spitze und den Kopf nach allen
Seiten drehe. Wenn ich das leiseste Geräusch vernehme, mache ich mich

eilig nach meinem versteckten Lager. Nie laufe ich geradewegs in das-
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fette. $tt bcr Kläffe madje idj einige Jïmtg» iinb SMerfprünge unb jiu
letjt einen gewaltigen ©als nad) betn Ktuljepläljcfjen."

„3)ag wollen wir aucf) t|un/' jagten bte Ätnber.

„©iefj, wie ictj SRänncfien macljeit fartn," fagte Sangöfirdfett.
„Kftutter," rief ein anbereg ber Ipafenfinber, „mid) wirb beg Sägerg

tQunb gewiß nicfjt einholen, dßrt weißt ja, wie id) rennen ïann unb immer

gleichen ©cfjritt mit ®ir EjaXle. "

„©djon mefjr als einmal fjat mid) ber tçrnnb beinahe eingeholt," er»

wiberte bie KJhttter. „ÖXinber, fjört wie idf entnommen Bin. (Sinmal bri'tclte

ici) miel) bidjt an beit ©oben, ber ipunb fprang über mid) weg. (Sin

anbermal, al§ ber tQunb mir bidjt auf ber fyerfe mar, machte ici) plöjdicl)
einen großen ©eitenfprung rtnb ber SSerfalger fcfjoß in feiner 2But an
mir norbei."

SDÎûttercÉ>èrt fdpieg. 21t§ alle füll waren, rief eg: „©eib itfr ein»

gefdjlafen?"
„Klein, nein," gaben bie Äinber gut Slntwort, •„ergäbjle rtng bod)

nod) met)!' 1 "

„3mr fjeute laßt gut fein," entgegnete bie iQäfin, ,,id) bin rnübe

unb will fdjlafen gefjen. SSergeffet ja iticßt, wag ici) euet) gefagt fjabe unb

nerfpred)t mir, ber KBarnuttg eurer SCRutter jrt folgen."
„Sa, bag wollen wir."
ÜDtorgen frit!) fjüpften alle wieber in ben nalfeit Jblceader rtnb liefen

fiel) baS grüne Jîraut trefftid) munbett.
35ie §afenmutter ricjjteie frc£) auf bte Hinterfüße, fie prie non ferne

fEöne eineg S^Sblforneg.
„Hört i£jr, wie ber Säger in fein §orn flößt. 5tinberrfjen, wir

mitffen fort in Ben ÏBalb."
,,Sd) muß mieß bocE) erft fatt effen unb ber warme ©ormeufcljein

tfjut mir fo woßl."
KBieber blieS ber Säger in fein Horn. ®ie Hafenmutter eilte ing

nafje ©ebrtfcf), bie Hägcfjen folgten. Sangößrdjen blieb gurücS.

23alb înaXXte ein ©cfwß beg Sägerg.
„Sßemt er fem X'angöljrdjen toi gefetjoffen fjat," feufjte bie Kllutter.
®ie alte Hafitt wartete oergebeng auf bie Ktüdfefjr ißreg Xtinbeg

Saugößrclieng, eg !am nicXjt wieber.
21d), bie arme KJlütter. SJcandjeit flag faß fie traurig ba unb meßr

als einmal mußte fie mit iljrett weidjen Xßfoten ©ßrätten attg ben großen

Slugen wifeßen.

— 8à

selbe. In der Nähe mache ich einige Kreuz- und Quersprunge und
zuletzt einen gewaltigen Satz nach dem Ruheplätzchen."

„Das wollen wir auch thun," sagten die Kinder.

„Sieh', wie ich Männchen machen kann," sagte Langöhrchen.

„Mutter," rief ein anderes der Hasenkinder, „mich wird des Jägers
Hund gewiß nicht einholen, Du weißt ja, wie ich rennen kann und immer

gleichen Schritt mit Dir halte."
„Schon mehr als einmal hat mich der Hund beinahe eingeholt,"

erwiderte die Mutter. „Kinder, hört wie ich entkommen bin. Einmal drückte

ich mich dicht an den Boden, der Hund sprang über mich weg. Ein
andermal, als der Hund mir dicht auf der Ferse war, machte ich plötzlich
einen großen Seitensprung und der Verfolger schoß in seiner Wut an
mir vorbei."

Mütterchen schwieg. Als alle still waren, rief es: „Seid ihr
eingeschlafen?"

„Nein, nein," gaben die Kinder zur Antwort, -„erzähle uns doch

noch mehr!" -

„Für heute laßt gut sein," entgegnete die Häsin, „ich bin müde

und will schlafen gehen. Vergesset ja nicht, was ich euch gesagt habe und

versprecht mir, der Warnung eurer Mutter zu folgen."
„Ja, das wollen wir."
Morgen früh hüpften alle wieder in den nahen Klceacker und ließen

sich das grüne Kraut trefflich munden.
Die Hasenmutter richtete sich auf die Hinterfüße, sie hörte von ferne

Töne eines Jagdhornes.
„Hört ihr, wie der Jäger in sein Horn stößt. Kinderchen, wir

müssen fort in den Wald."
„Ich muß mich doch erst satt essen und der warme Sonnenschein

thut mir so wohl."
Wieder blies der Jäger in sein Horn. Die Hasenmutter eilte ins

nahe Gebüsch, die Häschen folgten. Langöhrchen blieb zurück.
Bald knallte ein Schuß des Jägers.
„Wenn er jetzt Langöhrchen tot geschossen hat," seufzte die Mutter.
Die alte Häsin wartete vergebens auf die Rückkehr ihres Kindes

Langöhrchens, es kam nicht wieder.

Ach, die arme Mütter. Manchen Tag saß sie traurig da und mehr
als einmal wußte sie mit ihren weichen Pfoten Thränen aus den großen

Augen wischen.
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Kulufrt îm* tapfere felîi.
(öfkta kann id; ber BQutfcc Etrkrs iljnn?)

®er Ï[eitie [Robert war ein liebenSroürbiger 3u"ge- ®a§£efen roar
feine Suft uttb er »ergaff afleS um ftcb £)er, roenn er ein fpueS ©ud)
in ber §anb hatte. 2(m meiften intereffirte e§ iCjrt eon groffen Sßännetn

ju lefen, non gelben, bie für anbere geœirït unb ©roffeg getan [fatten.
®ann fdjlug il)m ba§ £)erg rafter unb feine ©langen glühten.

3a, ein folcfjer äRann rooßte er aucE) einmal roerben. @r rooßte

fjclbeutaten oerric£)ten unb maßte ein §elfer unb [Retter belt ©ebrangten
roerbett; alte ®elt muffte non il;nt fpred)en unb feine ©citbiirger faßten
einft ftolg fein auf il)n.

[Roberts ©ater roar fc£)oit aar längerer 3eit geftorben unb bie ©lutter
platte fcfjroer ju fampfen, mit für ficE) unb i^re Jîinber ba§ tägliche ©rob
31t aerbienett. So prte [Robert fie oft über bie fcljroere Sürbe feufgen,
bie ba§ Scljicffal i|r auferlegt habe unb oft fanb er bie ©ute in f£[)rätien>

roentt bie SBiberroartigfeiten fid) häuften unb t^r bie Gräfte erlahmen
maßten.

„SBeitte nidjt, liebfteS ©iiitrerdjeu," pflegte er bann gu fdgeit, ,/roentt
id) einmal groff bin, bann foïïft ®tt e§ gut haben, ttiemanb faß ©icf)
bann meljr ïranfett, id) erroerbé mit [Reichtümer in einem fernen Sanb,
bann taufe id) 3)ir ein fc|öne§ grogeS-§auS, >d)a»e tRojf unb ©lagen

an, baff ®tt nidjt me|r get)en unb Ticl; mübe macbcn mufft unb eine

©iagb muß ©id) bebienen. Sei nidjt traurig; ißtüttercfjen, *35u foßft e§

geroijf nod) gut pben, roart' nur, bi§ ici) groff bin."
28o!)l lächelte bie gute ©lutter gü ben Vun'dtlönem, bie itjr [Robert

fo begeiftert baute, aber bie @d)®ierigfeiten würben baburcl) nicht au§=

geglichen, bie fdjroereti Sorgen roaren if)r nic|t abgenommen. Sie bemüljte
fiel) bann boppelt, iljrer ©flieht 311 genügen unb arbeitete f£ag unb [RacEjt

roeit über iljre Gräfte.
©S gab aber für bie jtinber fo oiel gu tun, baff i£)t nur roenig

$eit blieb, für ben ©roterroerb ju arbeiten. ©i§ ihre ©üben am ©iorgett
geroafdjen, getämmt unb bie Kleiber IgurSdjùlé gebürftet ro'arett, bi§ bie

©etten unb 3'mmer in ©rbitung gefteßt, bie geben ©ugcnblicf gerriffenen
jïleiber geflieft roaren, bi§ bie ift'üdje* unb bie 3luSgänge beforgt unb bie

Schulaufgaben nachgegeben roaren, muffte frei) bie .fränflidm ©lutter oft
mübe unb matt inS ©ett legen, ohne in ber ©erufiapbeit etroaS getan

31t haben.
@0 muffte fie fid) roieber einmal ermattet nieberlegen, fie muffte

bie jîleinen uitbcforgt laffen unb eine gute 9tad)bariu rufen, baft fie it)r
bie nötige §aitbreid)ung t£)tte.
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Robert, der tapfere Held.
<W-rs kann ich der Mutter Liebes thun?)

Der kleine Robert war ein liebenswürdiger Junge. Das Lesen war
seine Lust und er vergaß alles um sich her, wenn er ein schönes Buch
in der Hand hatte. Am meisten interessirte es ihn von großen Männern

zu lesen, von Helden, die für andere gewirkt und Großes getan hatten.
Dann schlug ihm das Herz rascher und seine Wangen glichen.

Ja, ein solcher Mann wollte er auch einmal werden. Er wollte
Heldentaten verrichten und wollte ein Helfer und Retter den Bedrängten
werden; alle Welt müßte von ihm sprechen und seine Mitbürger sollten
einst stolz sein auf ihn.

Roberts Vater war schon vor längerer Zeit gestorben und die Mutter
hatte schwer zu kämpfen, um für sich und ihre Kinder das tägliche Brod
zu verdienen. So hörte Robert sie oft über die schwere Bürde seufzen,
die das Schicksal ihr auferlegt habe und oft fand er die Gute in Thränen,
wenn die Widerwärtigkeiten sich häuften und ihr die Kräfte erlahmen
wollten.

„Weine nicht, liebstes Mütterchen," pflegte er dann zu sagen, „wenn
ich einmal groß bin, dann sollst Du es gut haben/ niemand soll Dich
dann mehr kränken, ich erwerbe mir Reichtümer in einem fernen Land,
dann kaufe ich Dir ein schönes großes Haus, schaffe Roß und Wagen
an, daß Du nicht mehr gehen und Dich müde machen mnßt und eine

Magd muß Dich bedienen. Sei nicht traurig/Mütterchen, Du sollst es

gewiß noch gut haben, wart' nur, bis ich groß bin."
Wohl lächelte die gute Mutter zu den Luftschlössern, die ihr Robert

so begeistert baute, aber die Schwierigkeiten würden dadurch nicht
ausgeglichen, die schweren Sorgen waren ihr nicht abgenommen. Sie bemühte
sich dann doppelt, ihrer Pflicht zu genügen und arbeitete Tag und Nacht
weit über ihre Kräfte.

Es gab aber für die Kinder so viel zu tun, daß ihr nur wenig
Zeit blieb, für den Broterwerb zu arbeiten. Bis ihre Buben am Morgen
gewaschen, gekämmt und die Kleider zur Schule gebürstet waren, bis die

Betten und Zimmer in Ordnung gestellt, die jeden Augenblick zerrissenen
Kleider geflickt waren, bis die Küche und die Ausgänge besorgt und die

Schulaufgaben nachgesehen waren, mußte sich die kränkliche Mutter oft
müde und matt ins Bett legen, ohne in der Berufsarbeit etwas getan

zu haben.
So mußte sie sich wieder einmal ermattet niederlegen, sie mußte

die Kleinen unbesorgt lassen und eine gute Nachbarin rufen, daß sie ihr
die nötige Handreichung thue.
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(Sben faut biefe tit bie ©tube, als Stöbert mit einem Sud) in ber

§onb ber Iranien, meinenben Stutter tröftlid)c Silber für bie Bufunft
ausmalte. Sie Stadjbarin traf eine fdjlimnte Unorbnung an. Sie fc^affte
SSaffer uitb §olg Ijerbei, reinigte bie ßinber unb räumte in ©tube, @d)laf*
lammern uitb Äitdie auf. Stöbert, ber berroeit eifrig lefenb in feiner (5de

faff, falj uitb Ijörte non ad' ber Sätigfeit nichts, fo feljr mar er in fein
Sud) oertieft.

Sie Slnroefertljeit ber guten Stadjbarin Ijatte bie Stutter beruhigt,
fie falj ja iljre Äinber beforgt, unb fo mar fie balb non einem rool)l»

tätigen Schlaf umfangen. 9IIS bie gute Stac£)barin ba§ fal), lam fie leife

gu Stöbert in bie ©tube unb rebete iljn an. „Stöbert", fagte fie, „idj
Ijabe bei meinem Äommeit gehört, meld)' ein fcjjöneS Seben Su für bie

Bufunft Seiner Stutter gu fdjaffen oerfprodjen fjaft. SaS ift rooljl alleS

redit. Iber fiel), mein 3>unge, auf gar gu roeite Bufunft £)inau§ fannft
Su für Seine liebe Stutter nid)t rechnen. (5ben je^t ift eS an ber 3ät»
fie beit ©orgett git entheben unb fie gu pflegen. Söenn bie§ je fît nidjt
gefctjieljt, fo nerntag i§r fpäter Seine §ülfe nichts mel)r gu nülgett, bann

lannft Su Sein li'tnftigeS, fcEjötreS, grofjeS §auS allein berooljnett unb

fannft allein in Seinem SBagen fahren, Sein Stütterdjen ruljt bann im
fJriebl)of oon iljrer Slrbeit unb non iljren ©orgen au§."

33leicl) unb gum Sobe erfcfjrecEt fafj Stöbert ba unb mit entfetten,
ftarren Singen flaute er bie Siacfbarin an.

„2ßaS, mein Stütterclien foüte fterben", bebte eS non feinen gitternben
Sippen, „fterben, nocl) benor ici) e'roaS ©rojgeS £)ätte für fie tljun, fie l)ätte
reid) unb glüdlid) machen tonnen ?"

Sann fieng er bitterlidj gu meinen an unb nur langfam beruhigte
er fid) unter beut freunblidjen f^ufprud) ber Stadjbarin.

„^e^t mufft Su Seiner Stutter ©orgen abnehmen, jetgt mujft
Su fie glüeflid) maeljen, " roieberïjolte fie einbringlicjj.

„Slber roie fanu id) ba§ beim tljun" meinte Stöbert; „idj bin ja
itocf) ein Heiner 3unge unb muff erft in bie SBelt IjinauS geljen, um
reict) gu roerben."

„2Ba3 Su als fleiner, unroiffenber Sfunge fdjon tljun fannft,
mid id) Sir fagen", fpracl) bie Stadjbarin:

„Sit bift oöltig grofj genug, um am Storgen nad) bem Sluffteljeit
Siel) felber gu roafdjen unb Seine Sri'tberdjen anguleiten, baff fie c§ für
fid) felber aitd) t£)un. Su fannft aucl) Seine ©djufje reinigen unb fannft
ben Jt'leinen geigen, roie man bieê mad)t. Su oermagft aucl) Seine Jtiffcn
gu fcljütteln unb Seine Setttiictier orbentlid) aufgulegen unb baS B'mmet
aufguraumen. Sit fannft gu Seinen unb ber Srüber Jtleiber ©orge
tragen, baff fie nicljt ad)tlo§ gerriffen merben unb fannft fie rooljl aud)
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Eben kam diese in die Stube, als Robert mit einem Buch in der

Hand der kranken, weinenden Mutter tröstliche Bilder für die Zukunft
ausmalte. Die Nachbarin traf eine schlimme Unordnung an. Sie schaffte

Wasser und Holz herbei, reinigte die Kinder und räumte in Stube.
Schlafkammern und Küche auf. Robext, der derweil eifrig lesend in seiner Ecke

saß, sah und hörte von all' der Tätigkeit nichts, so sehr war er in sein

Buch vertieft.
Die Anwesenheit der guten Nachbarin hatte die Mutter beruhigt,

sie sah ja ihre Kinder besorgt, und so war sie bald von einem

wohltätigen Schlaf umfangen. Als die gute Nachbarin das sah, kam sie leise

zu Robert in die Stube und redete ihn an. „Robert", sagte sie, „ich
habe bei meinem Kommen gehört, welch' ein schönes Leben Du für die

Zukunft Deiner Mntter zu schaffen versprochen hast. Das ist wohl alles
recht. Aber steh, mein Junge, auf gar zu weite Zukunft hinaus kannst

Du für Deine liebe Mutter nicht rechnen. Eben jetzt ist es an der Zeit,
sie den Sorgeu zu entheben und sie zu pflegen. Wenn dies jetzt nicht

geschieht, so vermag ihr später Deine Hülfe nichts mehr zu nützen, dann
kannst Du Dein künftiges, schönes, großes Haus allein bewohnen und
kannst allem in Deinem Wagen fähren, Dein Mütterchen ruht dann im
Friedhof von ihrer Arbeit und von ihren Sorgen aus."

Bleich und zum Tode erschreckt saß Robert da und mit entsetzten,

starren Augen schaute er die Nachbarin an.

„Was, mein Mütterchen sollte sterben", bebte es von seinen zitternden
Lippen, „sterben, noch bevor ich iNwas Großes hätte für sie thun, sie hätte
reich und glücklich machen können?"

Dann sieng er bitterlich zu weinen an und nur langsam beruhigte
er sich unter dem freundlichen Zuspruch der Nachbarin.

„Jetzt mußt Du Deiner Mutter Sorgen abnehmen, jetzt mußt
Du sie glücklich machen," wiederholte sie eindringlich.

„Aber wie kann ich das denn thun" weinte Robert; „ich bin ja
noch ein kleiner Junge und muß erst in die Welt hinaus gehen, um
reich zu werden."

„Was Du als kleiner, unwissender Junge jetzt schon thun kannst,
will ich Dir sagen", sprach die Nachbarin:

„Du bist völlig groß genug, um am Morgen nach dem Aufstehen
Dich selber zu waschen und Deine Brüderchen anzuleiten, daß sie es für
sich selber auch thun. Du kannst auch Deine Schuhe reinigen und kannst
den Kleinen zeigen, wie man dies macht. Du vermagst auch Deine Kissen

zu schütteln und Deine Betttücher ordentlich aufzulegen und das Zimmer
aufzuräumen. Du kannst zu Deinen und der Brüder Kleider Sorge
tragen, daß sie nicht achtlos zerrissen werden und kannst sie wohl auch
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bürflen. ffür'S iQolg unb äßaffer tragen reichen ©eine Gräfte oöltig aus
unb bie Äommiffioncn faunft ©u beforgen wie ein ©roffer.

,,©ieh, baS finb bie ©itterpflichten unb bie §elbentaten, bie ein braoer
3>unge für fein ïrânïlidjeS ©lütterchen »errieten ïann. ©eine ©lutter
muff recEjt oiel Seit haben, um mit ihrer §änbe Arbeit genug ©ebb gu

nerbienen, bis fie ibjre milben jungen, mit attern ©ötigen auSgerüftet, in
bie Söelt hinaus fdjicfen ïann, um gefcbjicfte unb gebeerte ©tanner gu
werben."

©obert hörte bie ©ebe ftiH mit an, aber er ermiberte fein SBort.
®aS 33uc£) |atte er fcbjon lange au§ ber fjaitb gelegt. îlitS feinen oer*
nieinten, ernften Slugen aber leuchtete ein fefter ©ntfchluff.

@r ging ftiH IjinauS, um nacb» feinen fpielenben ffiriibern gu fe^en.

ffrülj am SIbenb braute er bie kleinen freunblirf) gur ©lutter ^erein.
@ie waren gewafchen Unb gefämmt unb boten if)r fpäte iQerbftblumen

gum ©ruff. 3öie ber flutter 3Iugen oor fÇrertbe leuchteten, als fie ihre
kleinen fo gut beforgt falf. Sie fonnte nor Führung nicht reben, aber

©obert nerftanb fie bocE) unb froh beglücft ging er hinaus, um bie Keinen

©efchäfte 31t beforgen, welche bie ©adjbarin ihm bezeichnet ^atïe.
211S bie ©lutter fpät am 2lbeub noch auffielen wollte, um baS

nötige im iQaitSljalte gu thun, fanb cS ficE), baff aCEeS frf)on auf's Sefte
getan war. ®ie ©clwhe ber fEinber ftanben ber ©etlfe nach glängenb

gepu|t; bie ïôafferïeffel waren gefüllt unb baS £>otg war gierlich gur
©eite beS fperbeS gefchicEjtet, fo baff am ©lorgen gum ©eginn ber ©ageS=
arbeit nicï)t§ fehlte.

„2Ber hat meinem lieben ©obert wohl bie guten ©ebanfen in'S
tperg gegeben, baff er wie ein freunblicher (Sngel für mid) forgt?" ©0
fragte fie ficE) unb feiige ©räume umfingen biefe ©acht bie ©lutter unb

ihren flehten ©ohn. ©och mehr erftaunte fie aber, als fie am nachften

©lorgen, non föftlichem ©djlafe erquidt, bie Äinber werfen unb für bie

©cl)ule rüften wollte, fie biefelben fcî)on fröhlich an ber ©lorgentoilette fanb.
Unb fo blieb eS auch fpäter. ©obert waltete wie ein ïleiiteS SBidjteK

männrf)en um bie ©lutter. ÎBaS fie im §aufe angreifen wollte, fanb fie
fchon gu ihrer beften Snfriebenheit getan, fo baff fie nun reichlich beut

SSerbienft obliegen tonnte. Ä'ein SBunber, baff fie fo wieber gefitnb unb
munter würbe unb ihr einträgliches ©agewert mit ffreitbe unb ©elingen
gu thun nermod)te.

3Bie oft legte ihm bie ©lutter bie §anb aufs §aupt unb fagte

innigen ©oneS gu ihm: „©lein tapferer ©itter."
Unb bie ©adtbarin h^B 'hn: ,/©er warfere §elb."
Unb wader war er unb blieb er auch- Sangft fchon finb bie Jüngern

©rüber baheint an feine ©teile getreten unb ©obert ift in ber früher
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bürsten. Für's Holz und Wasser tragen reichen Deine Kräfte völlig aus
und die Kommissionen kannst Du besorgen wie ein Großer.

„Sieh, das sind die Ritterpflichten und die Heldentaten, die ein braver

Junge für sein kränkliches Mütterchen verrichten kann. Deine Mutter
muß recht viel Zeit haben, um mit ihrer Hände Arbeit genug Geld zu
verdienen, bis sie ihre wilden Jungen, mit allem Nötigen ausgerüstet, in
die Welt hinaus schicken kann, um geschickte und gelehrte Männer zu
werden."

Robert hörte die Rede still mit an, aber er erwiderte kein Wort.
Das Buch hatte er schon lange aus der Hand gelegt. Aus seinen

verweinten, ernsten Augen aber leuchtete ein fester Entschluß.
Er ging still hinaus, um nach seinen spielenden Brüdern zu sehen.

Früh am Abend brachte er die Kleinen freundlich zur Mutter herein.
Sie waren gewaschen Und gekämmt und boten ihr späte Herbstblumen

zum Gruß. Wie der Mutter Augen vor Freude leuchteten, als sie ihre
Kleinen so gut besorgt sah. Sie konnte vor Rührung nicht reden, aber

Robert verstand sie doch und froh beglückt ging er hinaus, um die kleinen

Geschäfte zu besorgen, welche die Nachbarin ihm bezeichnet hatte.
Als die Mutter spät am Abend noch aufstehen wollte, um das

nötige im Haushalte zu thun, fand es sich, daß alles schon auf's Beste

getan war. Die Schuhe der Kinder standen der Reihe nach glänzend

geputzt; die Wasserkessel waren gefüllt und das Holz war zierlich zur
Seite des Herdes geschichtet, so daß am Morgen zum Beginn der Tagesarbeit

nichts fehlte.
„Wer hat meinem lieben Robert wohl die guten Gedanken in's

Herz gegeben, daß er wie ein freundlicher Engel für mich sorgt?" So
fragte sie sich und selige Träume umfingen diese Nacht die Mutter und

ihren kleinen Sohn. Noch mehr erstaunte sie aber, als sie am nächsten

Morgen, von köstlichem Schlafe erquickt, die Kinder wecken und für die

Schule rüsten wollte, sie dieselben schon fröhlich an der Morgentoilette fand.
Und so blieb es auch später. Robert waltete wie ein kleines

Wichtelmännchen um die Mutter. Was sie im Hause angreifen wollte, fand sie

schon zu ihrer besten Zufriedenheit getan, so daß sie nun reichlich dem

Verdienst obliegen konnte. Kein Wunder, daß sie so wieder gesund und

munter wurde und ihr einträgliches Tagewerk mit Freude und Gelingen

zu thun vermochte.
Wie oft legte ihm die Mutter die Hand aufs Haupt und sagte

innigen Tones zu ihm: „Mein tapferer Ritter."
Und die Nachbarin hieß ihn: „Der wackere Held."
Und wacker war er und blieb er auch. Längst schon sind die jüngern

Brüder daheim an seine Stelle getreten und Robert ist in der früher
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Don ifjrn fo: erfe^nten gvembe; abet fein DJfiitterdjen glitcfltcf; ju
machen nub t|m ein fdfoucg ttnb fovgenfveieS SUfev 31t bereiten, bas ift
immer nod) feines .vtergenb äüunfd; uub îetncS ©trebeng 3^* Unb er

|at eg aud) teitroeife fd)on erreicht.
©ein üJiüttcrdjen braucht nicEjt me£)r fo (jart git arbeiten unb roenn

e§ audf. nic£)t bag groffe, fdiöne §au§. ift, oon bem er at§ Keiner Sfunge

geträumt |at, .fo toeiff. er bod) bie .^ufunft feiner fDlutter gefiebert im
{(einen freunbltdieu §äuSd)en, bag feine giirforge i£)r aufs 28olfnïtd)fte
beftellen lieff.

Unb dfojf unb ÏBagen mürbe fie, nidjt tauften an bag @Ii'td, ber=

einft an tlfreg madern tftobertg St.rm [tolj unb fcltg bie heimatlichen ÏBcge

jn .befdfreiten.

Bmfkaßeiu

Aeitrt 23 in J5. ©in triftiges ©gietum ben STifct) ift nacf)folgenbeg :

©e|t ©ud); fo um ben ®tfdf — am tieften eignet fief) ein ruuBer — baff leine
Sude entfteljt. ®antt legt auf. bie Witte beg teeren Sifdfeg eine glaumfeber
ober ein lletneg jJänfcMjeu SBatte. ®urcff Stafen fitdft ein Qeöeg bie glaum«
feber oon fid) fein gu Ifalten. Wit ben .tiiinben barf aber nietjt naclfgeljolfen
werben. ®ag Kirtb, bei bent bie fyeber aitfier ben gefdfloffenen ffiretg fliegen
lattn, muff ein ißfanb erlegen. ®ag ©giel barf aber bitrdiaug nietjt in ihn
griff genommen werben, wenn eine Samge auf bem Süd) ftelft.

(Smma ii tu 2S. ®ag geftfgiel für bag oierblättrige Kleeblatt
erfcfjeint ,irt ber SejemberWummer. ®ie SJorbereititngen, beren eg jur Slttg«

fütjrung bebarf, fittb nicht grofj, fo baf? ©udf nod) genügenb rfeit übrig bleibt

prn ©inftitbierct:.

gtannt) £ in 23. ffcl) tjabe ®einen ©djmerj über ®etn armeg
(sc^äfdjen mitgefiiljlt, liebeg Kinb. @g ift Ifart, bafs ®ir ®ein ptraulicfieg
îferdjen mufitc genommen Werben itnb ®u braudjft ®M) Seiner Slfränen gar
nietjt p fdfämen. ©eilt, ber ©ebanfe ift bar!, baff ®it bem ®ierd)en melfr
Sorgfair t)ätteft wibmen Können, aber Seine (Reue macl)t ®etn ©djäfdfen ttid)t
melfr iebettbig. ®etn SSater bai malirfrtjeittltrf) gemufft, baff ®u ben SBiuter
buret) für bag Sierdkn nicf)t biet Qeit erübrigen, lönnteft unb ba fjätte eS ilfn
wol)l ctudf gebaüert, fo' lange ffeit traurig,' allein unb berlaffen im bunfeln ©tafle
ftelfert p ntitffen unb beg'ffalb Wölfl tiefè er eg fd)tad)ten, um il)tu bie lange
©efangertfcfjaft p erfgaren. Seinem .©dfäfdfen lannft .®u nun nicfjtS Stebeg

meljr Vffutt, tieine ffanttb, aber ®it Ifaft fßaga nnb Warna, ®ein SMberdfen
unb - ©dfloeftetdfe.tt, bie ®u: lieb haben unb beneit ®u greube matten lannft.
SlUdf btefen lönnteft ®u eineg'Sageg nddjweiität tnüffen unb bag Wäre benn
bod) oiel, öiel fctimerjlidjer — unb gar wenn ®ü fie bernadjläffigen ober fie
belümmern Würbeft. SBiüft ®.u barübet nddjbent'en ©ttiffe mir ben Keinen
Waj ititb fag' tffm, ba§ audf ein SSleiftiftbriefcben bie ®ante freut.

ûîebaîtioH unb SSerïag : f^rau ©life § o n e g g e r in ©t. ©allen.
SDrucf non 2ßirt^ & So. in ©t. ©allen
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voll ihm so heiß ersehnten Fremde ; aber sein Mütterchen glücklich zu
machen und ihm ein schönes und sorgenfreies Alter zu bereiten, das ist

immer noch seines Herzens Wünsch und seines Strebens Ziel. Und er

hat es auch teilweise schon erreicht.
Sein Mütterchen braucht nicht mehr so hart zu arbeiten und wenn

es auch nicht das große, schöne Haus ist, von dem er als kleiner Junge
geträumt hat, so weiß er doch die Zukunft seiner Mutter gesichert im
kleinen freundlichen Häuschen, das seine Fürsorge ihr aufs Wohnlichste
bestellen ließ.

Und Roß und Wagen würde sie nicht tauschen an das Glück,
dereinst an ihres wackern Roberts Arm stolz und selig die heimatlichen Wege

zn beschreiten.

Briefkasten.

Henri M in Z. Ein lustiges Spiel um den Tisch.ist nachfolgendes:
Setzt Euch' so um den Tisch — am besten eignet sich ein ruÄer — daß keine
Lücke entsteht. Dann legt aus die Mitte des leeren Tisches eine Flaumfeder
oder ein kleines Fäuschchen Watte. Durch Blasen sucht ein Jedes die Flaumfeder

von sich fà zu halten. Mit den Händen darf aber nicht nachgeholfen
werden. Das Kind, bei dem die Feder außer den geschlossenen Kreis stiegen
kann, muß ein Pfand erlegen. Das Spiel darf aber durchaus nicht in
Angriff genommen werden, wenn eine Lampe auf dem Tisch steht.

Emma K in W Das Festspiel für das vierblättrige Kleeblatt
erscheint,in der December-Nummer. Die Vorbereitungen, deren es zur
Ausführung bedarf, sind nicht groß, so daß Euch noch genügend Zeit übrig bleibt
zum Einstudieren.

Zianny H,. in -N. Ich habe Deinen Schmerz über Dein armes
Schäfchen mitgefühlt, liebes Kind. Es äst hart, daß Dir Dein zutrauliches
Tierchen mußte genommen werden und.Du brauchst Dich Deiner Thränen gar
nicht zu schämen. Gelt, der Gedanke ist hart, daß Du dem Tierchen mehr
Sorgfalt hättest widmen können, aber Deine Reue macht Dein Schäfchen nicht
mehr lebendig.. Dein Vater hat wahrscheinlich gewußt, daß Du den Winter
durch für das Tierchen nicht viel Zeit erübrigen könntest und da hätte es ihn
wohl auch gedauert, so lange Zeit traurig, allein und verlassen im dunkeln Stalle
stehen zu müssen und deshalb wohl ließ er es schlachten, um ihm die lange
Gefangenschaft zu ersparen. Deinem.Schäfchen kannst Du nun nichts Liebes
mehr thun, kleine Fanny, aber Du hast Papa und Mama, Dein Brüderchen
und Schwesterchen, die Du lieb haben und denen Du Freude machen kannst.
Auch diesen könntest Du eines Tages nachweinen müssen und das wäre denn
doch viel, viel schmerzlicher — und gar wenn Du sie vernachlässigen oder sie
bekümmern würdest. Willst Du darüber nächdenken? Grüße mir den kleinen
Max und sag' ihm, daß auch ein Bleistiftbriefchen die Tante freut.
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